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77 verßotene Mitſer- Versammſunmg im Magdeburg

Der Polizeipräſident von Magdeburg hat die
für den 18. Dezember geplanten politiſchen Ver
ſammlungen Hitlers und des Reichsbanners ſowie
alle anderen politiſchen Verſammlungen verboten.
Außerdem ſind alle Kundgebungen unter freiem
Himmel vom 18. Dezember bis 5. Januar unter
ſagt worden.

Jn der Begründung dieſes Verbots weiſt Po
lizeipräſident Dr. Baerenſprung einleitend dorauf
hin, daß der Verſuch, mit den Nationalſozialiſten
und Reichsbannervertretern Mittel und Wege
einer friedlichen Durchführung ihrer Vevanſtal
tungen zu beſprechen, zu keinem Ergebnis geführt
habe: „Der vehördliche Vorſchlag, die Vevanſtal
tungen örtlich und zeitlich zu trennen, wurde ab
gelehnt. Aus der Haltung der Organiſationsver
treter war zu entnehmen, daß dieſe ihre Gefolg-
c e feſt in der Hand wo ſogar mit
er Möglichkeit zu rechnen iſt, daß ſie teilweiſe

nicht einmal den Verſuch zu beab
e e e Lente g wickenAkfozialiften, Mitglieder des Reichsbannersund der Kommuniſteniſten wollten alſo zu gleicher Zeit

auf einem engen Raum demonſtrieren, nachdem

lungen zu e Terrorakten aufgerufen
war und die Ereigniſſe der letzten Zeit bewieſen
haben, daß Ausſchreitungen an der Tagesordnung
ſind Bei beiden Verſammlungen (der Na
tionalſozialiſton und des Reichsbanners) iſt im vor
aus offenbar, daß es ſich um un friedliche
Verſammlungen handelt. Dieſe Unfriedlichkeit er
gibt ſich aus den unmittelbar zu erwartenden Ver
ſtößen gegen die Strafgeſetze und der zu befürch
tenden Bedrohung des öffentlichen Friedens. Der
Umſtand, daß die beteiligten Organiſationen nicht
nur aus dem Bezirk MagdeburgAnhalt, ſondern
darüber hinaus ſogar aus Brandenburg und Han

fen haben, hat weſentlich zur Verſchärfung der
beigetragen. Ein wirkſames Einſchreiten ge

gen die Störer der Verſammlungen würde eine
un verhältnismäßig größere Erſchütterung der
öffentlichen Sicherheit mit ſich bringen als das
vorbeugende Verbot.“

Wie Hitler feige kniff
Als die Hitlerverſammlung in Magdeburg an

gekündigt wurde, ließ das Magdeburger Reichs
banner durch eine Mitteilung in der Preſſe und
durch einen eingeſchriebenen Brief an Hitler ſo
fort wiſſen, daß es an der Naziveranſtaltung teil
nehmen werde und den Reichstagsabgeordneten
der Staatspartei Lemmer als Diskuſſionsredner
beſtimmt habe. Vor dieſer öffentlichen Ausein
anderſetzung aber ſuchte ſich Hitler von vornherein
zu drücken. Aus der urſprünglich angekündigten
öffentlichen Verſammlung wurde plögtzlich eine
„Kundgebung“ und ſchließlich nur eine „geſchloſ
ſene Mitgliederveranſtaltung“. Hitler wollte der
öffentlichen Auseinanderſetzung um jeden Preis
aus dem Wege gehen. Lieber ließ er es auf ein
Verbot ſeiner Verſammlung ankommen.

Halles Sozialdemokratie
lehnt Nazi Theater ab

Halle, den 18. Dezember.
Das Beiſpiel von Magdeburg zeigt, wie recht

die

Sozialdemokratie in Halle gehandelt hat, als
ſie es ablehnte, die für kommenden Freitag
angekündigten Nazi- Verſammlungen zu

beſuchen.

Zwar hatten die Hakenkreuzler einigen ſozialdemo
kratiſchen Rednern eine gewiſſe Redefreiheit zu

Keine Versammlung
Deshalb die Ablehnung der Sozialdemokratie Halles an die Hakenkreurz-Terroristen

a

ſachliche Ausſprache, zwiſchen National-
ſozialiſten und Sozialdemokraten ſein, ſondern die
letzteren ſollten ſich gewiſſermaßen als Ange
klagte vor den Schranken des Nazitribunals
verteidigen. Daß die Nazis nicht im Ernſt daran
denken, ihrem Gegner wirkliche freie Aus
ſprache zu gewähren, zeigt nicht nur Hitlers
feige Ablehnung in Magdeburg, ſondern auch das
Verhalten der Nazihorden in verſchiedenen Ver
ſammlungen, wenn ſie notzedrungen einmal ſozial
demokratiſchen Rednern das Wort geben mußten.
Jn den meiſten Fällen wurden dann die

ſozialdemokratiſchen Redner von den S.A.
ungens niedergebrüllt,

ſo daß von einer wirklichen ſachlichen Ausſprache
keine Rede mehr ſein konnte. Solche unehrliche
und terroriſtiſche Verſammlungsaufmachung führt
dann leicht zu. gewaltſamen Zuſammen-
ſtößen, die in den letzten Monaten in den. ver

Die revolutionäre Bewegung in Spanien
ſcheint nach den vorliegenden Nachrichten vorläufig
zum Stillſtand gekommen zu ſein. Der Grenz-
verkehr mit Frankreich iſt wieder aufgenommen
worden. Allerdings dauert der Generalſtreik in
zahlreichen Städten noch an.

Jn Alicante ſoll es zu ſchweren Zw
ſchen fällen gekommen ſein. Die Streikenden
brachten zwei leere Eiſenbahnzüge zum
Entgleiſen und verſtopften damit den Bahn-
hof. Jn Valencia ſeien 3 Pqpiziſten, in Saragoſſa
10 Polizeibeamte bei Zuſammenſtößen mit den
Streikenden getötet worden. Jn Barcelona ſeien
unter den ſtreikenden Arbeitern zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen worden. Jn
Madrid habe am Mittwochabend eine politiſche
Konferenz zwiſchen mehreren konſervativen und
liberalen Politikern unter dem Vorſitz von San
chez Guerra ſtattgefunden. Die Verſammlungsteil-
nehmer hätten in einer Entſchließung erklärt, daß
nur die Einberufung einer verfaſſung-
gebenden Nationalverſammlung eine
befriedigende Löſung aus der augenblicklichen be
drohlichen Lage bringen könne.

Madrid hat am Mittwochmittag um 12 Uhr

Revolution in Guatemala.

e S S cDie Stadt Quetzaltenango in Guatemala. Jm
Hintergrund der Vulkan Santa Maria. Jn
dem ſüdamerikaniſchen Staat Guatemala iſt eine
Revolution ausgebrochen, die ſich gegen deni i i deneſichert. Die ganze Aktion ſollte aber nachM niichen Aufrufen der Nazis nicht eine Präſidenten Chacon richtet.

freiheit bei Naris

ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands zahlreiche
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Opfer forderten. Selbſtverſtändlich mußte es auch
die Sozialdemokratie ablehnen, ſich
ihre Diskuſſionsredner von den Nazis
vor ſchreiben zu laſſen.

Der ſtarke Beſuch der ſozialdemokratiſchen
Hoegner- Kundgebung in Halle war den Nazis zu
ſehr in die Knochen gefahxen. Deshalb wollten
ſie durch Jahrmarktsreklame mit der
Verheißung von allerlei Klamauk ihren Hakenkreuz
kundgebungen am kommenden Freitag Maſſen
publikum zuführen. Hier hat ihnen die Sozial
demokratie durch ihre Aufforderung an die werk-
tätige Bevölkerung, auch dieſes Mal den Nazi-
verſammlungen fernzubleiben, einen
Strich durch die Rechnung gemacht.

Wenn die Nazis politiſche Verſammlungen
zu Jahrmarktsrummel herabwürdigen, dann
müſſen ſie das ſchon ohne Mitwirkung der

Sozialdemokratie tun.

n

den Telephonverkehr mit London
wieder aufge nommen. Als erſte ſprach
die ſpaniſche Königin mit der Redaktion eines
bürgerlichen Abendblattes. Sie erklärte, in Spanien
ſei alles ruhig. Dem widerſprechen jedoch die Nach
richten, die von Reuter und den übrigen Nach-
richtenagenturen verbreitet wurden. Der General
ſtreik dauert nach dieſen Meldungen in ſehr vielen
Städten, beſonders in Nordſpanien, unvermindert
fort. Jn Barcelona ſcheint der Streik allerdings
ein Ende gefunden zu haben.

Der Telephonverkehr innerhalb Spaniens ſoll
gleichfalls wieder aufgenommen worden ſein. Der
Korreſpondent des „Daily Herald“ drahtete ſeinem
Blatt am Mittwoch, daß in Madrid ein Regiment
Kolonialtruppen angekommen ſei, während drei
andere Regimenter in Valencia ausgeladen worden
wären. Jn Santander ſeien ſtreikende Arbeiter vor
das dortige Schloß des Königs gezogen, hätten die
Internationale geſungen und Hochrufe auf die
ſpaniſche Republik ausgebracht. Jn vielen kleineren
Jnduſtrieſtädten und Dörfern der Provinz ſei die
Republik gleichfalls ausgerufen worden. Die
Preſſezenſur dauere unvermindert

nerals Manuel Orellang getreten.

erbitterten Kämpfen zwiſchen Regierungstruppen
und Aufſtändiſchen getötet. Nach der Uebernahme

der Macht durch die Umſturzbewegung iſt die Ruhe

J RNazis ſchießen auf Studenten

fort.

Die Umſturzbewegung in Guatemal iſt nach
den in Neuyork vorliegenden Privatmeldungen
ſiegreich. An Stelle der bisher amtierenden
Regierung des Vizepräſidenten Palma iſt ein pro-
viſoriſches Militärkabinett unter Führung des Ge

Der Kriegs-
miniſter wurde in den in der Hauptſtadt geführten

angeblich im ganzen Lande wieder hergeſtellt. Die
Mitglieder der zurückgetretenen Regierung wurden
verhaftet.

u j„nhnhcc

Jn Bonn kam es nach einer nationalſozia-
liſtiſchen Verſammlung wiederum zu ſchweren
Zuſammenſtößen. Nationalſozialiſten, die
über die Joſefſtraße marſchierten, wurden plötzlich
beſchoſſen. Einer erhielt einen Leberſchuß. Etwas
ſpäter zogen mehrere Studenten, angeblich partei-
los, durch die Altſtadt, die mit dem Ruf „Straße
frei“ empfangen wurden. Jm gleichen Augenblick
kam es zu einem Handgemenge. Zwei Studenten
erhielten von Nationalſozialiſten lebensgefährliche

Demokratie erſchüttert?
Eine bedeutſame Rundfunkrede

Otto Brauns.
Der preußiſche Miniſterpräſident Otto

Braun ſprach am Mittwochabend auf der
Deutſchen Welle über das Thema: Jſt die
Demokratie erſchüttert Braun
führte u. a. aus:

„Das geſainte öffentliche Leben Deutſchlands
befindet ſich in einer ſchweren Kriſe. Wie
in ſolchen Fällen üblich, fehlt es nicht an Re
zeptemachern und Kurpfuſchern, die ihre einzig
erfolgverſprechenden Heilmethoden anpreiſen.
Sie ſagen, die Demokratie ſei ſchuld, wenn
das deutſche Volk aus politiſchen Kriſen und
Wirtſchaftsnöten nicht mehr herauskomme. Sie
überſehen dabei mancherlei. Zuerſt: daß es nach
dem militäriſchen Zuſammenbruch 1918 denn doch
ganz entſcheidend anders in Deutſchland aus
geſehen hat als heute. Damals ſchien alles
aus den Fugen zu gehen; das höchſte Gut
Deutſchlands, die Reichseinheit, war auf
e

Alrich Rauſcher
Der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich

Rauſcher, iſt heute nacht in St. Blaſien, wo er
ſich zur Heilung ſeines Leidens aufhielt, im Alter

von 46 Jahren geſtorben. Rauſcher war nach
der Revolution eine viel genannte Perſönlichkeit
der Sozialdemokratie.

das Allerhöchſte gefährdet, die Wirtſchaft völlig
desorganiſiert, die Bevölkerung tiefſtens auf-
gewühlt.

Jn dieſer Zeit erwies die Demokratie, das
junge volksſtaatliche Syſtem, ihre ſtarke Lebens
kraft und ihre Fähigkeit zur Neugeſtaltung. Sie
weckte Verantwortungsbewußtſein, ſchweißte eben
noch verzweifelte und vreſignierende Menſchen
wieder zur Tatgemeinſchaft zuſammen, und unter
ihrer Herrſchaft konnte ein Wiederaufbau
einſetzen, wie er in der Geſchichte der Welt nicht
viel Gegenſtücke aufzuweiſen hat.

Wir haben mit angeſehen, wie

widerſtandslos die Monarchie 1918 in
Deutſchland in ſich zuſammenfiel,

wie ſo gut wie niemand in die Breſche ſprang,
um ſie zu verteidigen. Alles fühlte damals in-
ſtinktiv, daß die Zeit reif für ihren Untergang
war, daß ſie für den Zuſammenhang von Volk
und Staat nicht mehr wie in früheren Jahr-
hunderten Entſcheidendes bedeutete. Und wir
wiſſen aus dem Miterleben der letzten 12 Jahre
weiter, daß das deutſche Volk eben dieſe letzten
zwölf Jahre unter einer anderen Regie-
rungsform als der der Demokratie, des Volks
ſtaates, nicht als Staatsvolk über-
dauert hätte. Es wäre in ſeine einzelnen
Beſtandteile und Dynaſtien auseinandergebrochen
und der Traum der deutſchen Einheit wäre für
lange Zeit, vielleicht für immer ausgeträumt
geweſen.

Die Entwicklung hat leider den Gedanken der
Verletzungen durch Meſſerſtiche Demokratie bei uns zum Teil in ſein Gegenteil
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verkehrt und den Parla mentarismus
im Volke entwertet. Das Volk verſteht
nicht mehr den Sinn dieſer endloſen Parlaments-
kämpfe und Verhandlungen um Regierungspro-
gramme, weil es ſieht, daß dabei nichts Poſiti-
ves herauskommt, und es zweifelt an der Mög-
lichkeit, auf dieſem Wege überhaupt weiterzu
kommen. Demgegenüber muß mit aller Schärfe
und Deutlichkeit geſagt werden: nicht die Demo
kratie, nicht der Gedanke, daß ein Volk aus freier
politiſcher Entſchließung Vertreter wählt, die
dann die politiſchen Geſchicke der Geſamtheit
betreuen ſollen, haben verſagt. Verſagt hat
bei uns lediglich ein erheblicher Teil der deu t-
ſchen Menſchen, weil er der Verantwor-
tung, die plötzlich auf ſeinen Schultern lag, noch
nicht gewachſen war und mit dem Parlamenta-
rismus daher noch nichts Rechtes beginnen
konnte. Sodann aber wird ſyſtematiſch am
Untergange des Parlamentarismus dadurch ge-
arbeitet, daß Männer und Parteien in das
Parlament hineingehen, die geſchworene
Todfeinde des parlamentariſchen Syſtems,
der Selbſtregierung des Volkes,
ſind und deshalb um jeden Preis die Verhand-
lungen des Parlaments durch ihr Verhalten in
den Augen des Volkes diskreditieren wollen.

Erweiſt ſich das Parlament z. T. infolge
ſeiner Durchſetzung mit anti parlamentariſchen
Gruppen als unfähig, dann, aber auch nur dann,
muß das politiſche SOS-Notzeichen gegeben wer-
den, dann muß das

Notventil der Verfaſſung

für ſo lange Zeit geöffnet werden, bis der akute
Notſtand beſeitigt iſt, den das Parlament nicht
meiſtern konnte, oder nicht meiſtern wollte. Nur
durch eine ſolche, jede einſeitige Jntereſſenpolitik
von ſich weiſende und den grundſätzlichen und
demagogiſchen Widerſtand der antiparlamenta-
riſchen Oppoſition hinwegfegende entſchloſſene
Regierungspolitik kann die Reichsregierung heute
das große Erbe des deutſchen Volkes vor dem
Verfall ſchützen und uns vor dem Aeußerſten be
wahren. Nur ſo vereiteln wir die Taktik der
antiparlamentariſchen Gruppen, erſt die Arbeit
des Parlaments lahmzulegen und dann hohn-
lachend in alle Welt hinauszuſchreien: „Seht
doch, das Parlament verſagt; das iſt das Ende
des parlamentariſchen Regimes, nur der Dikta-
tor kann uns retten!“

Nein, kein Diktator kann uns retten. Wir
ſelbſt müſſen uns helfen, indem wir die Scheu vor
der Verantwortlichkeit bei uns allen und bei den
Parteien vor allem bekämpfen, die ſich verant
wortungsbewußter Mitarbeit im Reichstag ver-
ſagen. Es iſt natürlich viel leichter, dem Volke zu
erklären, daß man keine neuen Steuern brauche,
damit das Reich ſich finanziell leiſtungsfähig er
halten kann, man ſolle nur die Tributlaſtenzahlun
gen einſtellen und alles ſei gut. Wer den Maſſen
ſo etwas ſagt, hat bei ihrer Not und bei ihrem be
greiflichen Zorne gegen unſere finanzielle Blutleer
machung durch das Ausland naturgemäß ihr Ohr.
Weit ſchwerer iſt es, vernünftig und
ruhig ihnen zu ſagen, daß das ſo mit Gewalt
nicht angeht. Haben wir ſchon vergeſſen, wie
uns die Ruhrbeſetzung zurückgeworfen und an
den Rand des Abgrunds geführt hat? Würfe
Deutſchland ſich heute in einem Jrrſinnstaumel
einem Diktator etwa von der Art des Herrn Hitler
in die Arme, was wäre damit gewonnen? Dann
würde mit einem Schlage das Vertrauen, das

ſimmer noch in der Welt beſitzt, und das wir ver-
mehren wollen, zum Teufel ſein. Die geſamten bei
uns arbeitenden, im Vertrauen auf die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung in Deutſchland gegebenen
ausländiſchen Gelder würden fluchtartig zurück
gezogen. Milliarden ſtrömten ab.

Große Jnduſtrieunternehmungen könnten nicht
einmal mehr die nächſte Lohnzahlung vornehmen.

Rieſenhafte Arbeiterentlaſſungen
wären die erſte Folge. Zuſammenbrüche der
mittleren, kleinen und kleinſten Geſchäftslente,
denen die eigenen Kredite entzogen worden ſind
und deren Kundſchaft noch dazu ebenfalls den
Genickſtoß erhalten hat, würden in ganz Deutſch
land in noch nie dageweſenem Maße eintreten.
Selbſt ein Moratorium weitgehendſter Art könnte
bei dem völligen Schwinden jedes Vertrauens
und bei dem Aufhören der weltwirtſchaftlichen
Beziehungen zu dem bis aufs Aeußerſte miß-
trauiſch gewordenen Ausland nur ein Palliativ-
mittelchen, aber kein Schutz vor der Kataſtrophe
ſein. Außenpolitiſche Schwierig-
keiten ohne Ende würden folgen, und im
Jnnern des Landes würden Bürgerkrieg
und Hungerrevolten das ihrige tun, um
unſer Vaterland exploſionsartig auseinander
zuſprengen und die einzelnen Teile in völliger
politiſcher Ohnmacht jedem außenpolitiſchen Geg-
ner als willkommenes Opfer hinzuwerfen.

Wahnſinnige Folgen des größten Wahnwitzes,
den die Weltgeſchichte je gekannt hat, des Welt
krieges mit ſeinen 1235 Millionen Toten

Naumburger Fuftiz.
Ein Kommuniſt verurteilt National-
ſozialſticherRevo verſchießerbleibtfrei

Am NMittwochvormittag wurde der kommu
niſtiſche Arbeiter Franz Bittorf wegen der
Saalſchlacht in Almrich zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Anklage lautete auf
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Verſamm
lungsſprengung.

Bittorf behauptete ebenſo wie der ihm bekannte
Landjäger Lübbke, in dem Treppenhaus des Ver
ſammlungslokales in Almrich von der nachdrängen
den Maſſe mit emporgedrückt worden zu ſein.
Jrgendeinen der Landjäger geſchlagen zu haben,
beſtritt er. Die vier Landjägereibeamten beſtätig-
ten dieſe Darſtellung zum größten Teil. Keiner
von ihnen iſt tätlich angegriffen worden. Die an-
rückenden Maſſen drückten lediglich die Landjäger
beiſeite. Nur der Landjägermeiſter Jurgſcheidt hat,
als er mit dem Gummiknüppel zuſchlug, einen
Hieb mit einem Gummiſchlauch erhalten. Dieſen
einzigen im Verlauf der Plänkelei gefallenen
Schlag gegen die Beamten ſoll Bittorf geführt
haben. Er gab zu, in der unmittelbaren Nähe des
betreffenden Beamten geſtanden zu haben und will
auch den wahren Täter kennen, der ſich wahrſchein
lich ſelbſt ſtellen werde. Das Gericht folgte jedoch
der Anſicht eines Landjägers, daß der Angeklagte
ſich nicht hätte empordrücken laſſen dürfen und ſich

der Maſſe hätte entgegenſtemmen können.
Sein Verhalten ſei deshalb als Widerſtand gegen
die Staatsgewalt zu betrachten. Darüber hinaus
ſah das Gericht für erwieſen an, daß Bittorf den
Schlag gegen den Landjägermeiſter geführt hat und
erkannte (der Staatsanwalt forderte fünf Monate)

Deutſchlands wirtſchaftliche Arbeit und Kraft heute auf drei Monate Gefängnis. Von der Anklage der

und dem nur mühſam verhüllten wirtſchaftlichen
Ruin Europas! Doppelter und dreifacher Wahn-
witz aber, unter derartigen Umſtänden mit dem Ge
danken eines neuen Kriegsabenteuers zu
ſpielen und von einer Vergrößerung der Kataſtrophe
ins Maßloſe die Heilung zu erhoffen! Europas
Völker und das große Gläubigerland jenſeits des
großen Ozeans müſſen zu der Einſicht kommen,
daß wir mit den gegenwärtigen Wirtſchafts und
politiſchen Methoden nicht weiterkommen, ſondern
den Zuſtand des Nachkriegschaos noch verewigen.
Nur wenn man überall den Mut zur Abrüſtung
findet und gleichfalls zu der Erkenntnis, daß es eine
wirtſchaftliche Solidarität der Menſchheit gibt, die
man praktiſch durch eine falſche und törichte Wirt-
ſchaftspolitik nicht dauernd ungeſtraft verleugnen
darf, darf die heute lebende Generation auf eine
Beſſerung ihrer Lage rechnen.

Nur Minderwertigkeitsgefühle, nur Schwachheit
und Scheu vor der Selbſtverantwortung bringen
Völker dazu, ſich in die Arme eines Diktators

zu flüchten,

der uns zu ſuggerieren ſucht, daß er der Starke ſei
daß er uns retten könne. Es gibt nichts Stärkeres,
als das geſammelte demokratiſche, ſeines Wertes be
wußte und ſeine politiſchen Freiheiten gegen jeden
Raubverſuch verteidigende Deutſchland. Der Dikta
turſpuk wird verfliegen, wenn wir feſt bleiben
und in ſchwerem und langem Ringen uns eine

e e et
Beſſerung unſerer Wirtſchaftslage, eine Minderung
unſerer Tributlaſten erkämpft haben.

Verſammlungsſprengung wurde der Angeklagte
freigeſprochen.

Der wahre Sachverhalt des Vorfalles iſt fol
gender: Die harmloſe Drängelei an der Tür des
Verſammlungslokaleg im Almrich war faſt beendet,
die Landjäger waren Herren der Lage und das
Reichsbanner im Saale räumte Tiſche beiſeite, um
Platz zu machen, als der Naumburger SA.Führer
Bolz ein Zeichen zum Angriff auf gegneriſche Ver
ſammlungsteilnehmer gab. Dann begann im
Rücken der Landjäger die Saalſchlacht.

Schüſſe auf den Landjäger Lübbke, die über den
Köpfen der Reichsbannerleute in die Wand

ſchlugen, kamen von Seiten der Nazis.
Mehrere Verſammlungsteilnehmer bezeichneten den

Nationalſozialiſt Döhler als Schützen.
Gegen ihn iſt bisher kein Staatsanwalt
vorgegangen.

Gegen den Waffenmißbrauch

Geſetzentwurf der Reichsregierung.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Reichs

tag den Entwurf eines Geſetzes wegen Waffenmiß-
brauch zugehen laſſen, deſſen weſentliche Beſtim
mungen wie folgt lauten:

„Wer außerhalb ſeiner Wohnung, ſeiner Ge-
ſchäftsräume oder ſeines befriedeten Beſitztums
eine Waffe führt, die ihrer Natur nach dazu be-
ſtimmt iſt, durch Hieb, Stoß oder Stich Ver
letzungen beizubringen (Hieb oder Stoßwaffen),
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr, wenn
mildernde Umſtände vorliegen mit Geldſtrafe, be-
ſtraft. Wer gemeinſam mit anderen zu poli
tiſchen Zwecken an öffentlichen Orten er
ſcheint und dabei bewaffnet iſt, wird mit Ge-

Gegen die Doppelverdiener
Ein Antrag der Sozialdemokratie.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichs
tag folgenden Antrag zur Beſchäftigung der
Doppelverdiener eingebvacht: „Der Reichs
tag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu er
ſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der
folgenden Forderungen Rechnung trägt:

1. Allen in Reichs, Staats und Kommunal
dienſten oder in Dienſten öffentlichvechtlicher
Körperſchaften ſtändig beſchäftigten Perſonen (Be
amten, Angeſtellten und Arbeitern) iſt die Ueber
nahme und Ausführung außerdienſtlicher entgelt-
licher Berufstätigkeit grundſätzlich zu unterſagen.
Wiſſenſchaftliche, literariſche und kunſtſchöpferiſche
Betätigung iſt ausgenommen.

2. Der Reichsarbeitsminiſter iſt zu ermächtigen,
für Berufe, die erfahrungsgemäß beſonders unter
der Beſchäftigung von Doppelverdienern und
Schwarzarbeit zu leiden haben, den Zwang zur
Meldung aller offenen Stellen bei den Arbeits
ämtern einzuführen, und zwar auch inſoweit nur
eine Gelegenheitsarbeit oder vorübergehende Be
ſchäftigung in Betvacht kommt.

3. Die Arbeitsnachweiſe ſind zu verpflichten,
Perſonen, die in anderen Berufen oder Betrieben
berufsmäßig als Arbeitnehmer tätig ſind, nur dann
in eine zuſätzliche Beſchäftigung zu vermitteln,
wenn für dieſe Beſchäftigungen geeignete Arbeits
loſe des in Betvacht kontmenden Berufes nicht zur
Verfügung ſtehen.“

Studententumulte in Bukareſt
Jn der rumäniſchen Hauptſtadt kam es am

Mittwoch zu blutigen Studententumulten. Etwa
1700 Studenten zogen nachmittags unter Abſingen
antiſemitiſcher Lieder durch die Stadt. Jn zahl
reichen Häuſern, ſo unter anderem auch in der
Wohnung des Polizeipräſidenten, wurden die
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Als die Polizei
ſchließlich mit Gummiknüppeln gegen die Provo
kateure vorging, fielen aus den Reihen der Stu-
denten mehrere Schüſſe. Die Polizei erwiderte das
Feuer. Ein Poliziſt und ein Studentenführer wur
den lebensgefährlich verletzt. Zahlreiche Perſonen
trugen leichtere Verletzungen davon.

Nazis ſchießen auf Kommus.
Als nach einer nationalſozialiſtiſchen Vorſamm

lung in Oppum bei Krefeld die Krefelder Teil-
nehmer in der Nacht gegen 12 Uhr mit Laſtkraft-
wagen und einem Privatauto nach Krefeld zurück
kehrten, wurde auf eine Gruppe Kommuniſten ge
ſchoſſen. Zwei Leute aus der Gruppe wurdey
r verletzt, einer trug leichtere Verletzunger

von.

T T7
Schlägerei im Stadtparlament. Jn der Char

lottenburger Bezirksverſammlung kam es am
Mittwoch durch die Provokation von National-
ſozialiſten zu einer böſen Schlägerei zwiſchen
Nazis und Kommuniſten. Nur mit Mühe konn-
ten die kämpfenden Parteien auseinanderge-
bracht werden. Die Sitzung wurde zeitvweiſe
unterbrochen. Auch in der Bezirksverſammlung
in Treptow kam es zu einem Tumult.

fängnis nicht unter drei Monaten beſtraft.“
Hier waren Sozialdemokraten und Kommuniſten
die ſtreitenden Parteien.

uvprzo——J-J“J T J xHalliſches Stadttheater.
„Das Veilchen von Montmartre

Von Emmerich Kalman.
Der erfolgreiche ungariſche Operettenkomponiſt,

der mit ſeinen Werken ſehr ſtattliche Serienerfolge
erzielte, hat uns ein neues Werk beſchert: „Das
Veilchen von Montmartre“. Kalman gehört nicht

den Operettenkomponiſten, die ihre Werke wie
brikware hinauswerfen. Dafür ſichert er ihnen

aber auch meiſtenteils von vornherein ein verhält
nismäßig langes Leben. Noch heute gehören ſeine
„Gräfin Mariza“, „Czardasfürſtin“, ſelbſt ſeine
alten Operetten wie „Die Bajadere“, zu den be-
liebteſten Schöpfungen dieſes Genre. Deshalb konn-
ten wir auch der geſtrigen Premiere mit Spannung
entgegenſehen.

Das Buch der bewährten Textdichter Brammer
und Grünwald ſteht über dem Alltagsniveau; es

ielt im Bohemeleben des vorigen Jahrhunderts.
ie Straßenſängerin Violetta lini, ſterblich

verbliebt in den Maler Raoul gemeint iſt mit
ihm Delacroix erreicht durch Ausdauer ihr Ziel.
Raoul entflieht den Armen ſeines Modells, weil
er ſeine große Liebe zu Violetta entdeckt, die ſich
als die Tochter der gefeierten Schauſpielerin Rachel
entpuppt.

Was will es beſagen, daß nicht alles in der
Muſik originell iſt, d Kalman ſich an ſeine beſten
Werke anlehnt? Es iſt ihm trotzdem vorzüglich ge
lungen, die franzöſiſche Künſtlerwelt zu illuſtrieren.
Die fließende Erfindungsgabe, die geiſtvolle, reich
orcheſtrierte Partitur läßt uns auch hier eine
Schlageroperette im klaſſiſchen Sinne vermuten.
Sein ungariſches Naturell verleugnet ſich nirgends.
Nachdem in der „Mariza“ die Jazzrhythmen vor
herrſchend geweſen waren, verſuchte es Kalman
in der „Herzogin von Chikago“ noch einmal mit
Jazz; er ſah, daß es ein Fehltritt war und kehrte
im „Veilchen von Montmartre“ wieder zu größeren
muſikaliſchen Formen zurück und ſtellt ſich hier
Léhar, Straus und Fall ganz ebenbürtig an die
Seite, übertrifft ſie ſogar noch durch ſein raſſiges,
ſtark ausgeprägtes Temperament. Beſonders kunſt-
voll iſt ſein Finale, feurig und ſchwungvoll der
Marſch „Raus aus dem Quartier“. Es fehlen nicht
ſcharf gezackte Tanzformen, diesmal bringt er ſogar
einen Koloraturwalzer. Dabei iſt der Zeit Rechnung

I Daneben finden wir aber auch einen ganzen
iederſchatz.

Kalman hat überaus dankbare Rollen geſchaffen,
die an unſerem Stadttheater einen freudigen Wider
hall fanden.

it einer erſtaunlichen Phantaſie hat Heinz
Behrens die Bühnenbilder ausgeſtattet, beſonders
das Maleratelier konnte den verwöhnteſten An
ſprüchen genügen. Dasſelbe kann man von Peter
Rohrers Koſtümen behaupten.

Kapellmeiſter Trolldenier erwies ſich ſchon
oft beſonders in der ſchmiſſigen Muſik als
Meiſter ſeines Fachs. Hier würden wir es ihm aber
doch empfehlen, bei Repriſen im erſten und zweiten
Akt ein bedeutend raſcheres Tempo zu nehmen,
ſelbſt die weinſeligen Lieder würden dann inter-
eſſanter wirken. Der dritte Akt ſchlug endlich durch
das richtige flotte Tempo mächtig ein. Unbedingt
müßten auch die vielen unnötigen Wiederholungen
wegbleiben, der Fluß des Stückes wird dadurch nur
gehemmt.

Pauk Herlt hat die Aufführung vortrefflich
inſzeniert, ohne aufdringlich zu wirken; die Ver
ſuchung liegt hier ſehr nahe.

Jn der Titelrolle dominierte Marion Kauf
mann. Schauſpieleriſch erſtklaſſig. Sie traf vor
züglich den kindlichen Ton für Violetta, dabei ſah
ſie reizend, im dritten Bild märchenhaft aus. Schade,
daß ihr Geſang nicht genügt. Charlotte Wege-
ner, wie geſchaffen für die Rolle der Ninon, bot
die künſtleriſche Höchſtleiſtung im dritten Akt.

Außerordentlich ſchön, mit viel Gefühl, ſang
Hans Schwarz den Raoul. Sein ätherklares
Falſett überraſchte. Weiter gab es kleiner Rollen,
gut beſetzt durch Max Stojewſki, Paul Herlt,
Walter Meltendorff, Heinrich Kreutz,
Rudolf Maſſias, Otto Tiedemann, Erich

Heimbach. S. S.
Bronnen heiratet die Mäuſe-Amazone. Der im

Laufe der Jahre trotz nicht ariſcher Herkunft natio
nalſozialiſtiſch gewordene Schriftſteller Arnolt
Bronnen, u. a. Verfaſſer eines ſchlechten Buches
über Roßbach und jüngſt erſt Störer des Berliner
Thomas-Mann- Abends, hat ſich verheiratet. Das
Ereignis wäre an ſich reichlich privat und unwick
tig, wenn es nicht hübſche Jlluſtrierung durch die
Tatſache fände, daß die Dame des Bronnenſchen
Herzens ausgerechnet ein Fräulein Olga Prowe
wäre, das in der Goebbels-Vorſtellung von „Jm
Weſten nichts Neues“ im Berliner Mozart Saal

getragen, wir vernehmen in der Muſik eine moderne
Aufwärtsbewegung, immer in einer dezenten, feinen

die mittlerweile berühmt gewordenen weißen
Mäuſe ausgeſetzt hat.

g bedeutende Schätze ausgelegt. Die mit Karl Marx

Aus der Frühzeit
des Sozialismus.

Eine wertvolle Ausſtellung wird gegenwärtig
in Berlin im Parteiarchiv der Sozialdemokratie
gezeigt. Die Ausſtellung will einen Grundſtock zu
einem parteigeſchichtlichen Muſeum darſtellen,
deſſen Errichtung für das kommende Jahr im Ge
burtshaus von Karl Marx in Trier geplant
wird. Von den ſorgſam gehüteten Schätzen des
Parteiarchivs wurden im Leſeſaal die ſchönſten
Stücke ausgelegt, vor allem Briefe und Manu
ſkriptproben von Karl Marx. Als beſondere Ra
rität liegt das Abgangszeugnis von Marx vom
Gymnaſium zu Trier aus, in dem Marx beſcheinigt
wird, daß er in allen Fächern, auch in Mathematik,
einen befriedigenden Fleiß zeigte; nur ſeine
Leiſtungen im Franzöſiſchen werden bemängelt.
Aus ſeiner Tätigkeit als Redakteur an der
„Neuen Rheiniſchen Zeitung“ wird
die letzte rotgedruckte Nummer vom 19. Mai 1849
gezeigt, in der die Redaktion von ihren Leſern Ab
ſchied nimmt, weil das Blatt wegen reaktionärer
Verfolgungen ſein Erſcheinen einſtellt.

Neben ſeltenen erſten Ausgaben wie der des
„Kommuniſtiſchen Manifeſtes“ ſind andere hoch

tätigen Perſönlichkeiten der Jnternationale und die
ſpäteren großen Führer der ſozialiſtiſchen Bewe
gung ſind ebenfalls mit Originalbriefen und Pu-
blikationen vertreten und ihre Porträts und Bil-
der vervollſtändigen den ſtarken Perſönlichkeitsein
druck, den man aus dieſen Dokumenten erhält.
Friedrich Engels, Bebel, von dem u. a. auch
ſein Wanderbüchlein als Tiſchlergeſelle ausgeſtellt
iſt, Liebknecht, Singer u. a. werden als
die Führer von Generationen von Menſchen der
Verehrung näher r Als ſorgſam gehütetes
Gut werden die Totenmasken von Axelrod,
Bebel, Laſſalle, Liebknecht, Haaſe und Martow ge
eigt. Eine Reihe Oelporträts und Büſten der

Träger der ſozialiſtiſchen Geiſteswelt bieten Anlaß
zu guten Vergleichsſtudien, wie ſpäter ſchaffende
Künſtler das Geiſtige im Weſen unſerer Heroen
plaſtiſch zum Ausdruck zu bringen verſuchten. Hier
fallen die von Angatol Dubois geſchaffene Marx-

Vom Kriegsgeiſt.
Der Film „Jm Weſten nichts Neues“ iſt in

Deutſchland verboten, weil er angeblich die
u Niederlage darſtelle, eine Beleidigung des
deutſchen Feldheeres enthalte und das Anſehen
Deutſchlands in der Welt herabzuſetzen geeignet ſei.

Die Gründe des Verbots in Deutſchland ſind
fadenſcheinig, aber ſie laſſen über die Zwecke und
Abſichten derer, die das Verbot herbeigeführt
haben, keinerlei Unklarheit,

Jn Polen hat man denſelben Film ebenfalls
verboten, dort aber mit der Begründung, e er
eine grobe Propaganda für Deutſch
land und deutſches Heldentum darſtelle.

Was in Berlin noch Herabſetzung deutſcher
Heldentaten iſt, wird in Warſchau ſchon als pro-
pazandiſtiſche Verherrlichung deutſchen Helden
tums gewürdigt! So kann dasſelbe Ding, von
zwei Seiten her betrachtet, ein vollſtändig
anderes Geſicht zeigen!

Jm Grunde genommen jedoch ſieht man in
Berlin und in Warſchau ein und dasſelbe Ding,
und man will ein und dasſelbe mit dem Verbot
treffen, nur die Begründungen ſind verſchieden.
Von dieſem Film geht eine abſchreckende Wirkung
W weil er das Geſicht des Krieges ohne Maske
zeigt.

Der bekannte engliſche Liederdichter und Muſik
ſchriftſteller Peter Warlock (Philipp Heſeltine) wurde
am Mittwoch in London in ſeiner Wohnung tot
aufgefunden. Jm Sterbezimmer waren die Gas
hähne weit geöffnet. Warlock hat ſich beſonders um
die Kunſt von Delius verdient gemacht.

Theaterſkandal in Heilbronn. Der moderne,
grobe Unfug, jedes Abweichen von der Auffaſſung
oder der Tendenz eines Bühnendichters zum An
laß für die Herbeiführung eines öffentlichen Skan
dals zu machen, durch den die Aufführung eines
Werkes geſtört, wenn nicht gar unmöglich gemacht
wird, hat nun auch in Heilbronn Einzug ge
halten. Am dortigen Stadttheater wird jetzt
Bruckners „Krankheit der Jugend“ aufgeführt. Bei
einer Widerholung kam es zu lauten Pfui- und
Proteſtrufen einiger jugendlicher Beſucher, die eine
Unterbrechung der Aufführung unmöglich machten.
Der Oberſpielleiter trat vor die Rampe und for
derte die Ruheſtörer auf, das Haus zu verlaſſen.

büſte und die letzte Schöpfung von ſeinem Urenkel
Lafargue beſonders auf.

Nachdem dies geſchehen war, konnte die Aufführung
zu Ende geführt werden.

leider
nacht
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Donnerstag, den 18. Dezember

Nichts Neues
Ein paar Leute mit Protheſen,
Sind zwar ſelbſt dabei geweſen,
Doch was ſie im Krieg erlebt,
Jſt den andern längſt entſchwebt.
„Läuſe, Hunger, Kugeln, RNäſſe,

Giftgas Haut ihm in die Freſſe!
Wer ſo ſpricht, war nicht dabei.
Nieder die Verräterei!

Wer daheim blieb, klug und wendig,
Der allein iſt ſachverſtändig.
Kundige Reminiſzenz
Bringt nur Frick aus Pirmaſens.
HitlerJungens, die die Windel
Naß gemacht als Wickelkindel,
Die bei Kriegsausbruch drei Jahr,
Wiſſen, wie es wirklich war.

Goebbels weiß es, der am Stuhle
Feſtgeſchnallt ſich in der Schule,
Daß er von der „Klaſſen“front
Niemals hat ins Feld gekonnt.

Ja, nichts Neues iſt im Weſten,
Wenn ſie uns die Luft verpeſten.
Dieſer ganze Dſchingdara,
Deucht mich, war ſchon einmal da.

Fabrikant, Etappenkrieger,
Unſer Heer der Stammtiſchſieger
Hat ſchon einmal ſo getobt
Und den ſchönen Krieg gelobt.

Wie ſie jetzt mit Heldenmythen
Gegen die Erinnerung wüten,
Wiſſen ſie: die „große Zeit“
Wächſt nur aus Vergeßlichkeit!

Jonathan.
Schluß mit dem Leben.

Aus Not.
Jn der Kloſettanlage des Haupt

bahnhofes verſuchte geſtern mittag ein woh
nungsloſer Schmied mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern zu durchſchneiden.
t ynrve dabei überraſcht. Er iſt erſt 21 Jahre
alt.

Ar. 295

Jn geiſtiger Umnachtung.
In der Hanſaſtraße fand geſtern morgen

gegen 8 Uhr ein Mann ſeine 63jährige Frau
erhängt auf. Die Frau war ſchwer nerven
leidend und hat ſich wahrſcheinlich in geiſtiger Um
nachtung das Leben genommen.

Liebeskummer.
Auf den Schienen der Halberſtädter Bahn

wurde geſtern abend gegen 23 Uhr ein 21jähri-
r Arbeiter gefunden. Er wollte ſich aus

iebeskummer überfahren laſſen. Er
wurde zu ſeinen Eltern gebracht.

Am Wehr ertrunken
Dienstag nachmittag verſuchten zwei Männer,die mit Baggern beſchäftigt waren, ſtar durch die

Schleuſe oder über die Rolle zu gehen, mit ihrem
Kahn über das Böllberger Wehr an der
Rabeninſel zu fahren. Der Kahn ſchlug voll Waſſer
und verſank. Der eine Mann konnte ſich ſchwi m-
mend retten, während der andere ertrank.
Der Ertrunkene iſt der 46jährige Arbeiter
Karl Winter aus der Schützenſtraße 18. Seine
Leiche iſt noch nicht gefunden.

SPD., Ortsverein Halle
2. Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 19. De-

zember, abends 8 Uhr, in Müllers Reſtaurant,Kröllwitzer Straße Mitgliederverſamm-
lung. Redner: Genoſſe H. Görſch. Es wird voll
zähliges, pünktliches Erſcheinen erwartet.

Jungſozialiſten! Die für morgen abend
er eſetzte Verſammlung muß ausfallen da dereſerent am Erſcheinen verhindert iſt. Die
nächſte Verſammlung und unſer zukünftiges
Programm ſoll morgen abend 8 Uhr eine Vor-
ſtandsſitzung feſtlegen Wir bitten die in Frage
kommenden Genoſſen pünktlich im Gewerkſchafts-

Kriſe der Selbſtverwaltung
Von Dr. Oskar Mulert.

In dem ſoben erſchienenen Buch der itſchrift „Der Städtetag“ nimmt der Kraſdent e te

deutſchen S retages Dr. Mulert, zu der gegenwärtigen r deutſchen Selbſtverwaltung
Stellung. ir ne aus dem bedeutſamen
Artikel nachfolgenden Auszug:

Zweifellos befindet ſich die Selbſtverwaltung,
wie alles öffentliche politiſche und wirtſchaftliche
Leben in Deutſchland, in einer gewiſſen Kriſe. Die
Kriſe begann mit dem ungehemmten Anſchwellen

der Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten,
denen die Gemeinden mit gebundenen Armen aus
geliefert waren. Sie trat in ihr zweites Stadium
bei den Verſuchen, für dieſe unbeeinflußbaren Aus-
gaben neue Einnahmen aus eigener Entſchließung
und Verantwortung zu ſchaffen. Sie wird ihren
Höhepunkt erreichen, wenn das Mißverhältnis
zwiſchen Ausgabenflut und eigenen Einnahmen in
der einen oder anderen Gemeinde zur Kataſtrophe
führt. Dieſe Zuſpitzung wird dann die Löſung er
zwingen, wenn dieſe nicht vorher nach den ruhig
abwägenden Vorſchlägen des Städtetages erreicht
worden iſt. Das formelle Verſagen vieler
Gemeindevertretungen bleibt vom
Standpunkt der Selbſtverwaltung
aufs höchſte zu bedauern. Völlig verfehlt
iſt es aber, aus dieſem Anlaß von einem Nieder
bruch der Selbſtverwaltung ſchlechthin zu ſprechen.

Die tieferen Urſachen der jetzigen Kriſe liegen
in der ſehlerhaften Verteilung der Zuſtändig-
keiten, insbeſondere der Laſten zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden und in der fehler
haften Geſtaltung des Einnahmerechts der

Gemeinden.
Nachdem die Selbſtverantwortung durch die Ge

ſetzgebung zehn Jahre lang in ſtärkſtem Maße ein
geſchränkt worden iſt, erfolgt in der größten all
gemeinen Finanznot, im Verſagen einzelner Ge-
meindevertretungen jetzt die unerwünſchte Quit-
tung und Antwort. Was dem flüchtigen Beſchauer
als Kriſe der Selbſtverwaltung erſcheint, iſt in
Wirklichkeit die Kriſe, die Tragödie der innerdeut-
ſchen Verwaltungsreform.

Die gleichen Erſcheinungen, die gleichen Kräfte,
die Reich und Land bei entſcheidenden Schritten
von der regulären Geſetzgebung zu Notverordnun
gen abgedrängt haben, wirken ſich ſelbſtverſtänd
lich (und aus pſychologiſchen Gründen in erhöhtem
Maße) auch in den Stadtparlamenten aus.

Jn dem Augenblick des äußerſten Notſtandes
gibt ein Notverordnungsrecht der Regierung im
Reich und in den Ländern das Recht, beim Ver-
ſagen des Parlaments unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen ſelbſt die erforderlichen Maßnahmen zu
ergreifen. Die Aufrechterhaltung eines geord
neten Etats iſt die Lebensgrundlage auch der Ge
meinde. Und doch iſt der Selbſtverwaltung bisher
ein dem Notverordnungsvecht paralleles Not-
beſchlußgeſetz in den äußerſten Fällen zur Aufrecht-
erhaltung der Selbſtverwaltung durchaus mit Un-
recht verſagt.

Staatskommiſſare haben ſchon einmal, im acht
zehnten Jahrhundert, dazu beigetragen, die

kommunale Selbſtverwaltung zu erdroſſeln.
Erſt der folgende Zuſammenbruch des Staates
zeigte, wie unerläßlich die lebendige Mitarbeit des
Bürgers in der Selbſtverwaltung für den Wieder-
aufbau und die Stärkung des Staates iſt. Nicht
Beſeitigung oder Suspendierung, ſondern ſyſtema-
tiſcher Ausbau einer verantwortlichen
Selbſtverwaltung kann deshalb auch heute
nur die Loſung ſein.

Nie war die unmittelbare Einwirkung des
Reiches auf die Gemeinden größer als heute. Nie
aber waren auch die Vorgänge in den Gemeinden
in ihrer Rückwirkung bedeutſamer für die Ge-
ſamtheit als jetzt. Die Städte haben volles Ver-
ſtändnis dafür, daß das Reich beſtrebt war, die

m

Reform aber hier halt, ſo wird ſie ihr Ziel nicht
erreichen.

Die Neugeſtaltung der Gemeindebierſteuer in
der Julinotverordnung und ihre jetzige Erwei-
terung, die auf das Jahr 1931 beſchränkte Ge
tränkeſteuer und die Bürgerſteuer auf der
Einnahmeſeite, die Gehaltskürzung auf der
Ausgabenſeite werden weder der ſinanziellen
Lage der Gemeinden gerecht, noch erfüllen ſie
die an die Reſorm vom Standpunkt der
Selbſtverwaltung zu ſtellenden ſyſtematiſchen

Forderungen.

Nur die Schaffung einer Gemeindeeinkommenſteuer
unter Außerhebungſetzung des jetzigen Gemeinde
anteils an der Reichseinkommenſteuer und die
organiſche Verbindung dieſes ſelbſtändigen ge
meindlichen Beſteuerungsrechts mit den Real-
ſteuern kann auf der Einnahmeſeite die Beweglich-
keit und die Verantwortlichkeit im Gemeindehaus-

S

halt wiederherſtellen.

und um den Stautsfommissar
Es gilt aber, ſofort zu handeln. Die deutſchen

Städte werden aus eigener Entſchließung alle
Maßnahmen ergreifen, um ihren Haushalt in Ord
nung zu bringen. Sie wollen dadurch der ſchwie
vigen Geſamtlage der Wirtſchaft Rechnung tragen.
Um ſo notwendiger iſt die ſofortige Mit
arbeit des Reiches:

Kriſenfürſorge und Wohlfahrtserwerbsloſen
fürſorge müſſen unter finanzieller Entlaſtung
der Gemeinden, aber zugleich unter neuer Zu
ſammenarbeit von ſtädtiſchem Wohlfahrtsamt
und Arbeitsamt der Reichsanſtalt ſofort zu
ſammengeſaßt werden, wenn dieſe Zuſammen-
faſſung nicht in wenigen Wochen durch die
finanzielle Entwicklung bei den Gemeinden
unter ungünſtigeren Verhältniſſen erzwungen

werden ſoll.
Mögen Reich und Länder ihnen die Vorausſetzun
gen für ein verantwortliches Arbeiten ſchaffen.
Dann werden auch die jetzigen Kriſe- Erſcheinungen
der Selbſtverwaltung ſchwinden.

Der Staatskommiſſar und ſeine Vollmachten
Er übernimmt die Rechte der Stadtverordnetenverſammluns und des Kreistages

Die Rechte des Magiſtrats bleiben unberührt

Die in der Notverordnung der Regierung
Brüning „zur Behebung der kommunalen Finanz-
nöte“ vorgeſehenen Gemeindeſteuern Bürger-,
Bier und Getränkeſteuer ſind zum Teil zwin
gendes Recht, d. h. ihre Einführung kann unter be-
ſtimmten Vorausſetzungen auch bei Ablehnung in
den kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften
erzwungen werden. An die Stelle der die
Steuern verſagenden Gemeinde oder Stadtver-
tretung tritt die Aufſichtsbehörde, die

durch Einſetzung eines mit entſprechenden
Vollmachten ausgeſtatteten Kommiſſars das
weitere zur Durchführung der Notverordnung

veranlaßt.

Für Landgemeinden hat der Landrat als
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes, für Stadt
gemeinden der Regierungspräſident
den Kommiſſar zu beſtellen. Jn den Fällen, in
denen nach der Gemeindeverfaſſung zur gültigen
Beſchlußfaſſung ein übereinſtimmender Beſchluß des
Gemeindevorſtandes und der Gemeindevertretung
(z. B. Magiſtrat und Stadtverordneten-Verſamm-
lung) erforderlich iſt, muß nach der Rechtſprechung
des Oberverwaltungsgerichts je ein Kommiſſar für
den Gemeindevorſtand und die Gemeindevertretung
beſtellt werden, wenn beide Gemeindekörperſchaften
einen Beſchluß auf Einführung der Bier oder
Bürgerſteuer nicht gefaßt haben.

Der Beſchluß des Kommiſſars über die Ein
führung der Bierſteuer bedarf, da ſein Beſchluß
nichts anderes iſt, als ein Erſatz des Gemeinde-
beſchluſſes, wie dieſer, Genehmigung der
Beſchlußbehörde. Die Genehmigung wirkt

Beſchluß über die Einführung der Bürger
ſteuer bedarf keiner Genehmigung.

Solche Staatskommiſſare haben wir in unſerem
Bezirk bereits in den Städten Delitzſch und
Eilenburg, ebenſo in den Landkreiſen
Merſeburg und Saalkreis. Noch bei einer
ganzen Reihe von Kommunen ſteht die Ernennung
eines Staatskommifſars bevor. Jn der Regel
wird zum Kommiſſar ein Mitglied der Ver
waltung der Bürgermeiſter oder ſein Finanz
dezernent, wie in Delitzſch-Stadt beſtellt. Es
kann aber auch ein Beamter der Bezirks-
regierung damit beauftragt werden. Jn
Merſeburg iſt der Landrat Staatskommiſſar ge
worden. Ter Kommiſſar beſtimmt jedoch nicht
nur die Einführung der Notverordnungsſteuern
und ſoweit letztere zur Deckung nicht ausreichen

die neuen Sätze der Realſteuern; er wird auch

am laufenden, bereits beſchloſſenen Etat Ein
ſparungen und Abſtriche vornehmen, ſoweit
die in Frage kommenden Poſitionen das ge

ſetzliche Mindeſtmaß überſchreiten

oder ſoweit es ſich um kommunale Arbeiten und
Aufträge handelt. Der Staatskommiſſar kann alſo
mit einem Federſtrich die eventuelle Beſſerſtellung
der Wohlfahrtserwerbsloſen in einigen Gemeinden,
die durch die Bemühungen der SPD. erreicht iſt,
wieder beſeitigen. Sämtliche ſozialen und
Wohlfahrtseinrichtungen, die über das niedrige ge
ſetzliche Maß hinausgehen, können durch den
Staatskommiſſar abgebaut werden! Es dürfte alſo

im Jntereſſe der Erwerbsloſen liegen,
wenn ſelbſt unter ſchweren Opfern das Ein
greifen eines Staatskommiſſars durch die Be

dann auf den Tag der Beſchlußfaſſung zurück. Der willigung notwendiger Mittel verhindert wird!

Kraftquellen des Gemeinſchaftslebens
Regierungspräſident Harnack in der Volkshochſchule

Halle, den 18. Dezember.
Jn drei Abenden ſprach d

arnack über „Kraftquellen des Gemeinſchafts-
ebens“. Das wirtſchaftliche, politiſche und kul-
turelle Geſchehen wurde in bezug auf die Kraft-
quellen unterſucht und ihr Wert für die Geſamt-
heit, dem Volksganzen, feſtgeſtellt. Ausgehend
von den Teilgemeinſchaften, ihrer Tragik und
ihrem Wirken innerhalb der umfaſſenden Volks-
gemeinſchaft wurden die großen Kraftquellen
unterſucht, nachdem ſie zweckmäßig in zeitloſe und

verhängnisvollen Folgen der Wirtſchaftskriſe zu-

haus zu ſein. nächſt im eigenen Etat zu vereinigen. Macht die
zeitgebundene Kraftquellen geteilt wurden. Die
Religionen, als ſtarke Bindung weiter Volks

teile, wuvden in knapper, ſachlicher und treffender
Weiſe gekennzeichnet. Der konſervative Ge-
danke wurde in ſeiner heutigen Wirkung ge-
ſchildert und der Liberalismus in ſeiner auch
in gemeinſchaftsbildender Weiſe ſich dem Ver-
fall immer mehr nähernden Kraft gezeigt.

Jntereſſant war es, daß der Antiſemi
tismus nicht als Kraftquelle, ſondern als
Schwächequelle des Gemeinſchaftslebens feſtge-
ſtellt wurde. Der Nationalismus und
ſeine neueſte Spielart, der Nationalſozia-
lismus, konnte nicht mehr zu den zeitloſen,
ſondern nur zu den ſtark zeitgebundenen
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ellen gerechnet werden. Eine große geelnſchaſter terte Kraft t ihm ſchon der
halb ab, weil er programmatiſch weite Volksteile
ablehnt, nicht gew i mit ihnen zuſammen-
za iten und der Gedanke der Volksgemein-
chaft deshalb vom Nationalſozialismus nicht
etragen und verwirklicht werden kann. Der

Dozent griff nur die Raſſenfrage Heraus, die
Beiſpiele konnten beliebig vermehrt werden.
Als zeitloſe und leichzeitig zeitlich bedingtewddbd gle 0 3 DieKraftquelle wurde

der Sozialismus
behandelt. Ausgehend von der Heroenzeit der
deutſchen Sozialdemokratie wurde ihr gege
wärtiges Wirken als ſtark gemeinſ
bildende Kraft geſchildert. Die klaſſen
ſellſchaft umfaßt den am weiteſtgehenden Ge-
danken der wahren Volksgemeinſchaft.

J letzten Teil der Vortragsreihe wurde
auf beſonderen Wunſch das Verhältnis von So-
zialismus und Chriſtentum zuein
ander behandelt. Mit ſicheren Strichen wurden
viele charakteriſtiſche Züge beider Bewegungen

n und ein ſinnvolles r enider gewünſcht. Der Schluß behandelte da s
Leben der Völker untereinander,
der Gedanke des Friedens. Das Leben inner-
halb der Volksgemeinſchaft iſt rich Wirken
nach außen, dem Großen, der Völkerfamilie

n

ts

es

gegenüber. Der Friede keine Sonntags-
arg fn it, ſondern ein Werk, das jeden Tag
neu erfüllt werden mu
d Zie W n d z en ſtärker eden örerza nkte dem nten durſtarken Boe e P. S.

Morgen iſt Fiehung
der Lotterie für Arbeiter-Wohl-fahrt. Nur noch wenige Loſe liegen in den
Verkaufsſtellen: Volksblatt-Buchhandlung, Große
u 27, Volksblatt, Große Märkerſtr. 6

t ähmaſchinen, Leipziger Straße und
Mü
Verkauf. Keiner verſäume dieſe letzte Gelegen-
heit, ſich an dieſer Lotterie, deren Gewinnplan
beſſer iſt als der anderer Gelegenheitslotterien
und deren Ziehung unter Staatsaufſicht ſteht, zu
beteiligen.

In den Schlingen des S 218.
Ein früherer Apotheker verurteilt.

Er wollte in ſeiner Jugendzeit Apotheker werden.
Er ſtudierte auch ein Jahr, machte aber kein Staats-
examen. Dann war er eine Reihe von Jahren
Gehilfe in Apotheken. Später machte er eine Dro
gerie auf, die aber zugrunde ging. Den Krieg
machte er als Vizefeldwebel und als Offiziers-
ſtellvertreter mit. Jetzt iſt er mit 57 Jahren Bei-
fahrer in einer Brauerei. Nebenher er-
teilt er Rat in geſundheitlichen Angelegenheiten
aller Art, vom Schnupfen bis zur Schwangerſchaft.
Geld nahm er nicht. Jetzt ſtand er vor dem Schöf
fengericht Halle unter der Anklage derFrucheabtreidung und der Beſchuldigung, dabei in

Merſeburg auch den Tod einer Frau
uldet zu haben. Das Urteil lautete a

3 onate Gefängnis unter Bewilligung
einer Bewährungsfrift.

Straßenbahn verlegt Halteſtelle. Die bisher an
Ecke Hafenſtraße und Mansſelder Straße befind
liche Straßenbahnhalteſtelle ſoll weiter nach der

lweg, und Albrecht, Lindenſtraße 53, zum

Alſo geſtern waren wir bei Paul und Klärchen
im Volkspark zu Gaſt! Fein war's! Jhr wißt
nicht, wer Paul und Klärchen ſind? Nanu! Laßt
es euch erzählen: Paul und Klärchen ſind die Re

dakteure der Kinderzeitung Vom Kind fürs
Kind des „Volksblatts“, und ſie und der Ver
lag hatten zu der ſchönen Kaffeefete im Volkspark
alle kleinen Leſer und Leſerinnen eingeladen. Aber
ach, wie ſchnell waren die zur Verfügung ſtehen
den Karten, die an die Leſer ſelbſtverſtändlich un
entgeltlich abgegeben wurden, vergriffen.
Hunderte von betrübten Geſichtern ſah man ohne
Karten wieder abziehen. Die armen müſſen ſich
bis zum Januar gedulden, wo dieſes ſchöne
Kinderfeſt wiederholt wird.

Warum aber zeigten ſich Paul und Klärhen
und der Verlag des „Volksblatt“ ihrer kleinenLeſerſchaft einmal als Gaſtgeber von Angeſicht zu
Angeſicht? Nun, Fe ſtehen auf dem richtigen
Standpunkt, daß die Leutchen, die da alle Ta
mit der Leſerſchaft verkehren, ohne daß die ſie
perſönlich kennt, ſich auch einmal in Wirklichkeit
zeigen. Das unperſönliche Band, das die Zeitung
mit der Leſerſchaft verknüpft, ſoll in ein perſön
liches verwandelt werden. Die gert und kleine
Leſerſchaft ſoll in ein engeres menſchliches Ver
hältnis, ſagen wir
in ein Freundſchaftsverhältnis mit ihrer Zeitung

kommen.

Letzthin ſoll und das iſt eine beſondere Aufgabe
des „Volksblatt“ das Gemeinſchafts-

efühl, das zur Durchdringung des heutigen
Staates ſo bitter nötig iſt, durch dieſe Kinder
nachmittage es werden weitere folgen gze-
ſchaffen und erhöht werden.

„Vom Kindfürs Kind“ ſtand als Motto
auch über der geſtrigen Veranſtaltung im „Volks-
park“, die als glänzender Erfolg gebucht werden
kann. anzig lange Kaffeetafeln mit mehr als500 ecken Fatlen die fleißigen Mitglieder der
Arbeiterwohlfahrt, die die kleinen Gäſte zu be
treuen hatten, in der Mitte des großen Volks
parkſaales hergerichtet. An dieſen Tafeln nahmen
allein die Kinder Platz, während für die Eltern
und Verwandten die Plätze an den Seiten ge-
ſichert waren. Schon gleich nach 2 Uhr, als die
Helferinnen noch mit dem Herrichten zu tun hatten,
trafen die erſten kleinen Gäſte mit erlebnishung-
rigen Augen ein.

Um drei Uhr war der Saal bereits knüppel
dick voll.

In langen Reihen ſaß die lebhafte, ſchwatzende
kleine Schar und harrte der Dinge, die da kommen
ſollten.

Die Großen beſichtigten inzwiſchen die verſchie-denen Stände. Die ine es
„Volksblattes“ hatte Kinderbücher, das Fahrrad
haus „Friſchauf“ Sprechapparate, Fahrräder
uſw. ausgeſtellt und an einer beſonders um-
ſchwärmten Bude gab es ſchönen Kuchen.

500 Kinder als Gäſte beim Volksblatt
Großer Erfolg des Kindernachmitiags im Volkepark Vei Paul und Flärthen
zu Gaſt Kaffeeig)el, Kindervorſührungen, Einzug von Alois Lügenventel

und Spelzeugver. o ung Her Kmdernachmittag muß wiederholt werden

ge und luden die kleinen „Volksblatt“freunde zu

Saal. Dann ſtellten ſich, von den kleine i Saſt
lebhaft rüßt, Paul und Klärchen vor.
kleiner allerliebſter Purzelmann machte An An
ſager. Zunächſt meldete er ein Konzertſtück an, das
unter Mi wirkung von Kindern der Weltlichen
Schule Nord, die ſich, wie die Roten Falken,
in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat von-
a ging. Dann ſtellte ſich der Verantwort-
iche Redakteur“ vor und begrüßte die grotzen und

kleinen Gäſte im Namen der Redaktion und des
Verlages. Es e nun kleine Darbietungen von
Kindern der Weltlichen Schule. Das Spiel der
Kinder kam immer aus ganzem Herzen und wirkte
gerade durch ſeine Naivität und die improviſierende
Art der Darbietungen auf die kleinen Hiſte be
ſonders anziehend. Inzwiſchen gab es für dieſe
Kaffee und Kuchen umſonſt verſteht ſich. Da

die Kaffeetaſſen und da ſchnaönlierten
die kleinen Mäulchen, daß es eine Art hatte

Die Roten Falken zeigten danach auf der
Bühne ihre Kunſt in Sprechchören und Geſängen

einem Beſuch ihrer Veranſtaltung am 7. Januar
ein. Dann gab es eine neue Senſation. Schnell
war es bekannt geworden, daß Alois Lügen-
beutel, der in der Kinderzeitung immer die
ſchönen Märchen ſchreibt, im Anzuge ſei. Und da
kam er auch ſchon mit dem bohen Hut und dem
Rieſenfernrohr auf hoher Sänfte, rechts und links
von ſeinen Getreuen begleitet, in den Sral. Er
r re Menge Bananen für die Feſtgäſte mit-
gebracht.

Es folgte zuletzt die Verteilung der Preiſe für
die ſchönſten Geſchichten, die die kleinen Leſer zum
Bilde der Gänſelieſel in der letzten Kinderzertung
geſchrieben hatten, und die große Geſchenkverloſung.
Jeder kleine Gaſt des „Volksblattes“ erhielt ein
Freilos. Und das ſchönſte war, jedes Los war ein
Gewinn. Und jedem Gewinn wurde außerdem
noch ein rotes beigegeben. Es yerrichte
bald hellſter Jubel im Saale, als man die 500
Päckchen eins nach dem anderen öffnete. Und mit
glänzenden Augen verließ alles das ſchöne Feſt.

c

Die BVeranſtaltung unterſtützten auch einige bekannte
halliſche Firmen. Die Backwarenfabrik Gebr. Schubert
hatte Pfannkuchen für die Kinder geſtiftet, die Firma
Poetzſch den Kaffee dazu. Die Geſchenke für die Kinder
ſtammten von der Spielwarenfirna Sobel. Die Süd-
fruchtfivma Bockliſch ſpendete die Bananen und einen
Marktſchivm ſtellten Burghardt und Becher zur Verfügung.
Dieſe Firmen hatten ſo regen Anteil an dem großen Erfolg
der Veranſtaltung.
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Gefunden wurde beim Kindernachmittag ein ſchwarzweißer
geſtrickter Kragenſchoner. Abzuholen im Verlag Große Mär-
kerſtraße 6.

Sammelkanal Königſtraße fertig.
Ueber den Bau des Sammelkangals

Königſtraße brachten wir vor längerer Zeit
eine ausführliche Reportage. Der Sammler iſt
jetzt fertiggeſtellt und wird demnächſt in Be-

Und dann begann der Spaß. Unter Geſang
Stadt zu, vor das Haus Mansfelder
Straße 27, verlegt werden.

z die Roten Falken in ihren typiſchen
auen Jacken und mit ihren Wimpeln in den

nutzung genommen. Wir werden in den näch-
r Tagen noch einiges über den Kanal berich-
en.

janlage

Der Kampf vor Gericht.
Sein 25jähriger „Chefredakteur“ verteidigt ſichi daß er „ſelbſt Republikaner“ ſei.

Das nationalſozialiſtiſche Wochenblättchen „Der.
Kampf“ regte ſich in ſeiner Nummer vom
3. Auguſt darüber auf, daß von dem Stadtrat
Leonhardt in Zeitz gefordert worden war, das
Parteiabzeichen abzulegen. Der Artikel trug die
Üeberſchrift: „Schon wieder d ar
in Gefahr!“ Der Schluß des Artikels lautete:
Arme lik, die du den Stempel der Lächerlich

keit durch die Maßnahmen deiner eigenen Ver-
waltung aufgedrückt erhältſt.“ Das brachte dem
verantwortlichen Schriftleiter Lutz Heine vom
„Kampf“ eine Anklage wegen Vergehens gegen das
Republtkſchutzgeſetz ein.

Bei der Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht Halle mußte man ſich über die merk
würdigen Verteidigungsmethoden des Angeklagten
wundern. Zunächſt wollte er

den Vorſitzenden als befangen ablehnen, weil
er Vorſitzender de x aniſchen Juriſten

undes iſt.
Dazu war es aber, abgeſehen von der Unſinnig-keit der Forderung, auch Prmot zu ſpät, da der

Eröffnungsbeſchluß bereits verleſen und in die Ver
handlung eingetreten worden war. Gleich darauf
verteidigte Heine aber damit, da e ſelbſt
Republikaner“ ſei und nicht die Republik,
ſondern nur das Verwaltungsſy ſt e m habe treffen
wollen. Jm übrigen hielt er eine Rede zum Fenſter
hinaus, die durch Zitate aus einem Buch von Hitler
intereſſanter gemacht werden ſollte.

Das Urteil lautete auf 100 Mk. Geldſtrafe
an Stelle von an ſich verwirkten 20 Tagen, Ge
fängnis. Jn der u wurde feſt
geſtellt, daß Heine ſehr wohl die Republik habe
treffen wollen. Bei der Urteilsfindung wurde u. a.
berückſichtigt, „daß der Angeklagte 25 Jahre alt, alſo
doch ſchon ein Mann iſt“.

Reichsfahne ſtört Lichtleitung.
Dabei Beſchimpfung der Reichsfarben.

Bei der Nachfeier des Verfaſſungstages hißte der
Hauptlehrer an der alten Schule in Nieder
clobikau, in der er wohnt, die Reichsflagge.
Dabei hatte er das Pech, daß ſich das Fahnentuch
um die Lichtleitungsdrähte ſchlang, oon denen das
Haus u umſponnen wird. Am Abend gab es
bei dem Schmied N. kein elektriſches Licht.
Am nächſten Tage machte er dem Hauptlehrer eine
Szene, bei der er die Reichsflagge in der
leider bereits üblich gewordenen Weiſe be
ſchimpfte. Für N. fiel mildernd ins Gewicht,
daß ſeine Frau unmittelbar vor der Niederkunft
ſtand und daß er ſich in großer Erregung befand.
Das Urteil lautete auf 35 Mk. Geldſtrafe an Stelle
z an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von ſieben

agen.

„Bundes“Kleingärtner. Morgen, Freitag,
indet im „Volkspark“ eine beſonders einberufene
emg Bundes zur Erhaltung und

Mehrung der deutſchen Volkskraft, Kleingarten-
algenberg, zwecks Aufklärung der Wirt

ſchaftsverhältniſſe aus den Geſchäftsjahrgn (4925
bis 1930 ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder
erſcheint dringend geboten. S

Volkshochſchule. Der am 9. Dezember aus
gen Wildgans- Abend des Herrn Univ.
ektor Dr. Wittſack wird am Donnerstag, dem

18. Dezember, 20 Uhr, nachgeholt Hörſaal 16).

„feuer in U. S. A. S

Roman von Karl Aloys Schenzinger
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11 Nachdruck verboten.Ueberſtürzt kam die Antwort: „Fünfzig Dollar,

„Mir ſcheint, mein Vater bezahlt Sie nicht
glänzend. ollen Sie hundert Dollar die Woche
verdienen?“

z Mann verfärbte ſich: „Jch verſtehe Sie
nicht.“

„Sie arbeiten in der Folge für mich. Sie
ſehen, ich bezahlte doppelte Löhne. Hier nehmen
Sie hundert im voraus die Woche. Wieviel bringt
Jhnen der gelungene Auftrag?“

e

„Tauſend! Sie wiſſen, ich bin Mabel Roſe
Kah. Sind Sie zufrieden

Mit kniffiger Miene faltete der Mann den
gelben Schein: „Mylady, was kann ich für Sie
tun?“

„Was ſollen Sie finden?“
„Tukahoe, den Jndianer!“MabelRoſe ſchlug heftig den De über Kinnund Naſe: „Jhr Auftrag bleibt derſelbe. Wo ich

wohne, wiſſen Sie.“

Die kurze Strecke zum n koſtete
e 20 Dollar Strafe: Ueberfahren eines
Stgnals.
den Wagen: „Seit einer Stunde erwartet Sie ein
Herr in der Halle.“

„Bekannt?“
„Jch glaube, ja.“
Leicht und beſchwingt, den P um die Hüften

gerafft, lief Miß Kah über die Treppe. Jhre
freudige Beklemmung wurde raſch enttäuſcht, als
ſie den Herrn auf ſich zukommen ſah.

„Hallo, Roger! Jch habe Sie ja lange nicht
geſehen.“

„Leider nicht meine Schuld allein. Seitdem
Sie das College nicht beſuchen„Was machen Jhre Kollegen?“

„Wir ſind immer noch ſehr betrübt.“
„Gekränkt, meinen Sie!“
„Gekränkt, wenn Sie wollen.“
„Sie bleiben doch zum Lunch?“
r machte eine ſteife Verbeugung: „Gern,

wenn ich darf.“
Auf Miß Kahs Stirn entſtand eine Falte:

„Lieber Roger! Laſſen Sie dieſe Förmlichkeiten.

Am Portal übernahm der Chauffeurſe

Jch werde mich jetzt umziehen. Jn der Zeitkönnen Sie ſich noch einmal ikeriegent ob es einen

Zweck et noch weiter auf mich zu warten.“ Da-
mit ließ ſie ihn mitten in der Halle ſtehen und trat
in den Aufzug.

Länger als ſonſt wählte ſie unter den Kleidern
blieb ungewöhnlich lange im Bad, unterhielt ſich
mit der Zofe über nebenſächliche Dinge, hartnäckig
und ausführlich. Als ſie nach geraumer Zeit
wieder in die Halle zurückkam, ſaß Roger noch
immer geduldig und wartete. Er empfing ſie ohne
eine Miene des Vorwurfs, führte ſie nach dem
Grillroom zu einem der kleinen Tiſche, beſorgte
das Menü. Während des Eſſens erzählte er, ſprach
über dieſes und jenes, war ſichtlich bemüht, den
letzten Schatten eines Aergers zu verjagen.

Miß Kah blieb verſchloſſen. Jmmer wieder ſah
Roger in dieſes ſchöne, geprägte Geſicht. Liebe
MabelRoſe, Sie machen es mir ſchwer, Jhnen
das zu ſagen, was nur zum Teil meiner eigenen
Meinung entſpricht.“

„Sie kommen alſo mit einem Auftrag?“
„Jch habe mich angeboten, dieſen Auftrag zu
übernehmen, ja.“

„Was läßt man mir ſagen?“
„Es handelt ſich noch immer um den Vorfall

bei dem Feſt, das Sie neulich in Jhrem Hauſe
gaben. Sie kennen die Anſicht der Kollegen über
ie Menſchen anderer Raſſe. Sie fühlen ſich durch

Jhr Verhalten verletzt.“
„Und was verlangt man von mir?“
„Das geſamte College verlangt von Jhnen eineErklärung darüber, ob der Grund Jhres Ver-

haltens nur in einer augenblicklichen Laune oder
in einer tieferen Geſinnung zu ſuchen ſei.“

„Und wenn ich mich nun zu der tieferen Ge-
un wie Sie es nennen bekenne? Was

ann?“
„Unterſchätzen Sie nicht die Tragweite Jhres

Entſchluſſes. Man wird Sie aus dem College ent
fernen. Man wird Sie in der Geſellſchaft boy-
kottieren. Das College vertritt in dieſem Falle
die geſamte öffentliche Meinung.“

Miß Kah ſaß mit aufgeſtützten Armen. Lang-ſam zog ſie den Rauch der s Ich dane
Jhnen für Jhre Mühe. Vielleicht ſagen Sie mir
noch Jhre perſönliche Anſicht?“

Roger fühlte ihren Blick. Er vermied es, ihm
zu begegnen. Jn ſeinem Geſicht fühlte er die
Röte. Jäh ſah er auf: Tukahoe iſt ein Kerl!“

Keine Miene verzog ſich in Miß Kahs Geſicht.

Gleichgültig zerdrückte ſie die Glut ihrer Zigarette,erhob ſich: „Wa haben Sie vor, Roger?“

„Jch. fahre zum Flugplatz.“
„Sie fliegen?“
„Seit einiger Zeit.“
„Herrlich!“
„Hätten Sie Luſt? Jch fahre meine eigeneMaſ ine.“
„Luſt hätte ich J
„Was hindert Sie?“
„Das College wird es Jhnen nicht erlauben,

mit mir zu fliegen.“
„Dann trete ich aus!“
„Stop, Mr. Roger, Sie haben mich nicht ver

ſtanden.“
„Jch habe verſtanden, Sie wollen fliegen.

Was ſonſt?“
„Sie werden ſich das überlegen.
„Jch rufe Sie an.“ Sein Geſicht glühte bis

in die Ohren.
ſehen gab ihm lächelnd die Hand: „Wir werden
ehen.“
Er war ſchon beim Ausgang, hielt plötzlich,

ſtürmte zurück: „Miß Kah!“
Sie hielt auf der Treppe, wandte ſich um:

„Mr. Roger? Was noch?“
um Verzeihung! Was ſoll ich nun dem

College berichten?“
„Sagen Sie den Herren wörtlich Jhre perſön

liche Meinung als meine Antwort.“
Sie ſah, wie er einen Augenblick überlegte wie

er verſtändig lachte, ſah, wie ſein Lächeln plötzlich
erloſch. Seine Stimme klang ſchwer: „Ein Kerl.
Deshalb fürchte ich, er liebt ſeinen Stamm mehr
als uns. Haben Sie acht!“

Miß Kah klammerte ſich an das Geländer.
Roger winkte zurück: und morgen rufe ich
an!“

Jn die Verwirrtheit klang die Verlockung. Eine
neue Möglichkeit bot ſich zur Flucht aus dieſer
Enge des Wartens. eue en, die alten,die neuen. Nicht denken! Nicht denken! Das Weib
in ihr ſtöhnte. Willenlos ſpielte ihre Hand mit
der dünnen goldenen Kette an ihrem Hals. Man
brachte Poſt. Eine eingeſchriebene Sache dabei.
Sie quittierte gedankenlos. Auf einem der Briefe
erkannte ſie die Schrift ihres Vaters, riß den Um
ſchlag mit fahrigen Händen, las, erbleichte.

Ein flüchtiger Zettel: „Tukahoe zeigt mir ſelbſtden Weg, perrit en Stamm. Ueber die Summe

ſind wir uns noch nicht einig. Merkſt du was,
Tarling“„Nein, nein! Sie merkte nichts. Sie hörte
nichts. Wollte nichts hören. Verleumdung,
Lüge! ihr eigener Vater Flammender
gern riß das Fapier in Fetzen. Was n noch
ter lag in den Papierkorb! Druckſachen,

Proſpekte.

Unmöglich! Undenkbar!
Jn langen Stunden wurde ſie ruhig. Ein

roßer Glaube reifte in den aufgeweckten Zweim Mit feinem Stift ſie den Schwung der
ippen nach. Eine Wolke zarten Puders ver

wiſchte die letzten Spuren eines ſtillen, tiefen
Grams.

Noch am Abend kam die gewünſchte Auswahl.
Sie wählte ein Koſtüm von gelbem Leder, mit
allen Zutaten, die der Flugſport verlangte.
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Jn Port Yſabel herrſchte große Unruhe. ern
war von dem Bürgermeiſter an alle Grundbefitzer
ein Rundſchreiben ergangen mit der Aufforderung,
bekanntzugeben,- zu welchen Preiſen ſie bereit
wären, ihre Grundſtücke zu verkaufen.

Die Einwohner waren im höchſten Grade über
raſcht. Man vermutete alles mögliche. Niemand
wußte Näheres zu ſagen. Jeder hatte eine nach
ſeinen Begriffen möglichſt hohe Zahl angegeben.

Vor zwei Stunden hatte man den Bürger-
meiſter in das Palace-Hotel treten ſehen. Bis jetzt
war er noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen.
Jn der Bar am Hafen war ein nie geſehener Be
trieb. Niemand dachte heute an Arbeit. Jeder-
mann diskutierte heute über den ſchwebenden Ver
kauf. An einem der Tiſche ſaß Jelly. Er wurdeförmlich beſtürmt. Der Wirt Zaine aus einem
n tand eine dickbauchige Flaſche mit

ulque unter Jellys Tiſch geſchoben. it größter
Selbſtverſtändlichkeit nahm er eine dicke Zigarre
aus der angebotenen Kiſte, ſpuckte die abgebiſſene
z den Boden und ſah gönnerhaft um ſich:

Von allen Seiten reichte man ihm Feuer.
Jellys blies dicke Wolken gegen die Decke, ohne ſich
auch nur mit einem Kopfnicken zu bedanken:
„Well! Was er vor hat? Wir lernten uns kennen
in Neuyork. Jch kam gerade zurück aus Europa,
haben dort ſtudiert: Kinderkrankheiten. Maſſa

viel Geld, wollen ſich zurückziehen vom Ge
chäft, wollen etwas Gutes tun. Wir reiſen ſeit

ein paar Wochen. Wir ſuchen eine geeignete
Platz. Er wollen bauen eine Erholungsheim für
Niggerbabies. Wenn ihr ſein ſchlau, ihr verkaufen
euern Plunder. Solche Gelegenheit nicht wieder
kommen. Wenn ihr nicht wollen, wir fahren
morgen weiter nach Rockport. Das iſt alles.“

Jelly nahm einen großen Schnaps und ſonnte
ſich in der Wirkung ſeiner Rede. Alles ren
durcheinander, für und gegen. Felly überſchrie ſie
alle: „Es ſollen hierher in der Hauptſache ſchwind
ſüchtige Kinder. Wer nicht verkaufen, werden ein
armer Mann. Wer wollen ſpäter kaufen ein
Grundſtück wo ſein die Schwindſucht Nachbar?“

in kleines Paket Die Hand
ſtutzte.Dir Weg! Weg! Was kümmerten ſie fremde

inge!

h zehn Minuten war ganz Port Yſabel unter
richtet.

(Fortſetzung folgt.
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trauensperſon aus den Reihen der Tarif-

b iſticht in die Akten der Bergrevierämter

bei größeren Grubenunglücken ſelbſtän

Ueberzeit zu erreichen und die achtſtündige

ne

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Preußiſchen Landtag einen Urantrag einge!
bracht, der mehr Schutz für die Berg
arbeiter und die Erweiterung der Gruben-
ſgerheit L o des ſoll die Gruben-
icherheit nach folgenden Grundſätzen weiausgebaut werden. ſten woiter

Bergpolizeworschritt.
1. Für den geſamten Bergbau Preußens iſt

eine einheitliche Bergpolizeivor-
ſchrift getrennt nach Bergbauarten zu erlaſſen.

2. Einführung der Grubenkontrolleure
in allen Bergbaurevieren und Bergbauarten (Erz,
Kali, Braunkohle). Die Grubenkontrolleure er
halten das Recht, über die Grubengefahren ſowie
über ihre Erfahrungen bei der Unfallbekämpfung
auch mit ihren Berufsorganiſatio-
nen in Verbindung zu treten.

3. Bei den Bergrevierämtern iſt ein Fahr
b uch einzuführen, in das der Bergrevierbeamte
und ſeine ſämtlichen Mit und Hilfsarbeiter fort
laufend ihre Wahrnehmungen bei den Grubenbe
fahrungen und etwaige Vorkommniſſe einzutragen
haben. Jn dieſes Fahrbuch iſt auch einzutragen,
was der Bergrevierbeamte auf Grund der ange
gebenen Beanſtandungen e We hat.
Dieſes Jahrbuch iſt jeden Monat dem zuſtändigen
Oberbergamt zur Prüfung vorzulegen.

4 um das Vertrauen zwiſchen Bergarbeiter
und Bergbehörde noch mehr zu vertiefen, iſt bei
den Oberbergämtern noch eine zweite Ver

gewerkſchaften mit berg polizeilichen Be
fugniſſ ſen einzuorduen, die durch Grubenbe-
f die mitgeteilten Mängel ſofort unter
ſuchen darf. Dieſe Perſon unterſteht dem Berg
hauptmann.

Rechte der Grubensicherheiits-
kommisston.

Die bei den Oberbergämtern eingeſetzten
M gn Metheitavetivtsomm ghvwon haben das

t:

3) Zeugen über Grubenunfälle unter Eid
zu vernehmen wie die vom Parlament einge

dIchr Schutz für die Bergarbeiter
Sertaiemekrasme Forderungen

aut Frwenerung der Grubvensicherhent

ſeiten Unterſuchungsausſchüſſe-

und Oberbergäntter zu nehmen

dige Grubenbefahrungen vorzunehmen.

Abbau.
6. Der Kohlenabbau mit Blindörtern iſt nur

in den allerdringendſten Notfällen und nur vor

Weihnachts

Es iſt nicht das erſtemal, daß die Hauptverwal
tung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft einen
Teil ihrer Arbeiter gegen Weihnachten herum mit
Entlaſſung beglückt. Die Ueberraſchung, die die
Hauptverwaltung aber jetzt vorhat, muß den Pro
teſt des geſamten deutſchen Volkes herausfordern.

25000 Arbeiter ſollen zum 1. Januar
auf die Straße geſetzt werden. Dabei
handelt es ſich in erſter Linie um Arbeiter, die der
Reichsbahn zum Teil jahrzehntelang ihre
Arbeitskraft geopfert haben.

Seit Mai dieſes Jahres ſtehen die Gewerk
ſchaften der Eiſenbahner mit der Hauptverwaltung
in Verhandlungen, um eine Beſeitigung der

Arbeitszeit feſtzuſetzen. Von Anfang an haben
die Gewerkſchaften auf Lohnausgleich verzichtet.
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft hat hingegen jeder Verkürzung der
Arbeitszeit den größten Widerſtand ent-
gegengeſetzt. Am Freitag vergangener Woche ge
lang es nur mit Mühe und Not, durch einen Teil
ſchirdsſpruch für einzelne Dienſtzweige
geringe Verkürzung der Arbeitszeit zu erzielen.
Die Entſcheidung über die Arbeitszeit für einen
ganz beträchtlichen Teil der Belegſchaft ver
tagte die Schlichtungskammer auf Januar, da
der Widerſtand der Hauptverwaltung zu groß war.

Nun kommt die Reichsbahn den Gewerkſchaſ-
ten mit der Behauptung es wären

in den Ausbeſſerungswerken 8009 Arbeiter und
in der Bahnunterhaltung 17 000 Arbeiter

z uviel vorhanden. e
Würden die Vertreter der Gewerkſchaften nicht
unmittelbar einem Feierſchichtenabkommen, nach
dem die Werkſtätten- und Bahnunterhaltungs-
arbeiter in dem erſten Vierteljahr 1931 eine Feier
ſchicht in der Woche zu übernehmen hätten. ihre
Zuſtimmung geben, ſo müßten bis zum 1. Jannar
1531 25 000 Arbeiter entlaſſen werden. De
Gewerkſchaften erklärten. ſich gru ndſätzlich
bereit, über ein Feierſchichtenabkommen zu ver-
handeln, betonten aber. daß erſt die Ueberzeit-

geſchenk der Reichsbahn

25 000 Arbeiter von Entlaſſung bedroht

[J„

übergehend zu geſtatten. Die Höhe der Abbau-
ſtöße darf in Flözen bei einer Mächtigkeit bis zu
einem Meter 120 Meter nicht überſtei-
gen. Bei ſolchen Abbauſtößen muß ein Flucht-
weg vorhanden ſein, der nicht über 70 Meter vom
Ort entfernt ſein darf. Vorgeſchriebene und unter
dauernder Ueberwachung ſtehende beſondere
Fluchtwege in allen Abbauabteilungen. Die
Belegſchaften der Abbauabteilungen ſind jährlich
mindeſtens mehrmals über Art und Zweck der
Fluchtwege zu unterrichten. Dieſe Flucht-
wege müſſen Verbindung zum Schacht haben. Jn
den Abbauabteilungen ſind beſondere Rettung s
kammern einzurichten. Unterwerksbaue ſind
nur in den alleräußerſten Notfällen und nur wo
große Störungen und Ueberſchiebungen eine
andere Abbauart ſchlecht ermöglichen, zuzulaſſen.

Bewetterung.
7. Jm Intereſſe der Geſundheit der Vergarbeiter
ſind die Strecken mit genügend großem Querſchnitt
aufzufahren und inſtand zu halten. Die Wetter
geſchwindigkeit darf erfahrungsgemäß ein nor
males Maß nicht überſchreiten, ſoweit dadurch
nicht die Beſeitigung der Grubengaſe über 1 Pro-
zent H. gefährdet wird. Ein weitgehender
Schutz den Wetterkontrolleuren vor
Benachteiligung und Kündigung. Tägliche
Wetterkontrolle in Strecken ſowie in ſtillgelegten
und abgeworfenen Betrieben, die durch ent-
ſprechende Dämme nicht genügend geſichert ſind.
Schlagwetterkontrolle auch vor ſolchen Betriebs
punkten, vor denen in drei oder vier Schichten ge
arbeitet wird.

Gesteinstaubvertahren.
8. Das Geſteinſtaubverfahren im Steinkohlen

bergbau iſt auch auf Gruben mit ſchwer ent
zündlichem Kohlenſtaub auszubauen. Durch ent
ſprechende Vorkehrungen iſt bei übereinander
liegenden Strebſtößen ein Durch ſchlagen von
einem Betriebspunkt zum andern zu verhindern.
Vorgeſetzte Oerter ſind für ſich mit Geſteinſtaub
ſchranken abzuriegeln.

förderung.
9. Beſeitigung der Benzollokomo

tiven aus den unterirdiſchen Betrieben. Verbot
der elektriſchen Fahrdrahtlokomotiven auf Schlag-
wettergruben in Strecken mit gebeächem oder
durch Abbau in Bewegung gekommenem Gebirge.
Jhre Zulaſſung darf nur erfolgen im Einzieh-
ſtrom mit erfahrungsgemäß gutem Gebirge und
guter dichter Ausmauevung. Die augenblickliche
Zulaſſung von Dieſellokomotiven darf
nicht weiter ausgedehnt werden.

könnten rund 10 000 Arbeiter mehr beſchäftigt
werden,

ohne daß ein Pfennig mehr an Lohnausgaben ent-
ſtehe. Jm übrigen könne einem Feierſchichtenab-
kommen in dem von der Verwaltung vorgeſchla-
genen Umfang nicht zugeſtimmt werden, weil
ſchon viele Arbeiter der Reichsbahn bei 6 Schich-
ten in der Woche mit ihrem Lohn weit unter
dem Exiſtenzminimum liegen.

Die Verwaltung erklärte daraufhin die Ver
handlungen ſör geſcheitert und wandte ſich an das
Reichsarber:zmtniſterium um Vermittlung. Aber
auch die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſte-
rium blieben erfolglos.

Durch die dem Reichsarbeitsminiſter von den
Gewerkſchaſten gemachten Vorſchlägen allein
wäre es ſchon möglich geweſen, für rund
20 000 Arbeiter die Entlaſſung zu verhindern.
Die Vertreter der Verwaltung beharrten aber
trotzig und hartherzig auf ihrem Standpunkt,
der darauf hinzielt, unbekümmert um die
neberzeitarbeit im Betriebs- und Verkehrs
dienſt für die Werkſtätten- und Bahnunter
haltungsarbeiter jede Woche eine Feierſchicht

einzulegen.
Jetzt iſt damit zu rechnen, daß die Hauptver-

waltung einigen Zehntauſend Arbeitern kündigt.
Sollte das eintreten, dann muß der Reichs
arbeitsminiſter unter allen Umſtänden von
ſeinem Aufſichtsrecht Gebrauch machen. Das
größte Reichsunternehmen darf nicht
Zehntauſende von Arbeitern auf die Straße ſetzen,
ohne daß dafür ein begründeter Anlaß vor-
handoen iſt.

O du fröhliche

Maſſenen' aſſungen m Oberröl nger
Krgunohlenriy r

Am Mittwoch fanden mit der Verwaltung der
Grube „Walters Hoffnung“ Verhand-
lungen mit dem Ziele der Stillegung ſtatt.
Geplen' iſt die Stillegung der Tagebaue Etz dorf
und Stedten, ſowie der Brikettfabrik
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Sozialdemokratie wendet sich
Steuersenkung zu 6

Berlin, 17. Dezember. (Eig. Ber.)
Am Mittwoch begann der Preußiſche Land

tag mit der großen Etatdebatte. Die ſo-
zialdemokratiſche Fraktion hatte dazu einen An
trag eingebracht, der auf die Aushebung des
Nazifeldlagers in Jäſchkowitz bei Breslau hin
weiſt und die Regierung auffordert, die reſtloſe
Entwaffnung der putſchiſtiſchen Verbände durch
zuführen und die friedliche Bevölkerung gegen
Terrorakte der Nationalſozialiſten zu ſchützen.
Außerdem legte die Sozialdemokratie dem Hauſe
eine Große Anfrage, in der zahlreiche Ueberfälle
von Nationalſozialiſten auf Andersdenkende an-
geführt werden und in der die Regierung gefragtwird, ob ſie eine Erhöhung der Wurtſanten der

ſtaatlichen Polizei für erforderlich hält, damit
dieſe den an ſie geſtellten Anforderungen zur

Bekämpfung nationalſozialiſtiſcher Gewalt-
tätigkeiten

beſſer genügt. Gleichzeitig wird gefragt, ob die
Regierung die Eingliederung der kommu-
nalen Polizei in die ſtaatliche Polizei nicht
zur Erhöhung der Schlagkraft für erforderlich
hält. Beide Anträge wurden mit der Beratung
des Etats verbunden.

Der erſte Debatteredner war der ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Szillat, deſſen Aus-
führungen ſich hauptſächlich auf finanzpolitiſchem
Gebiete bewegten. Er erkannte an, daß es dem
Finanzminiſter trotz der großen Schwierigkeiten
gelungen iſt, den Etat auszubalancieren. Leider
iſt dieſe an ſich erfreuliche Tatſache nur dadurch
möglich geweſen, daß man die Finanznot der
Städte beinahe ganz ignorierte und durch den
inzwiſchen beſchloſſenen Gehaltsabbau für den
Beamten. Der Redner benutzte die Gelegenheit
zu einem Hinweis darauf, daß die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion einen Antrag geſtellt hat, der

eine
Abänderung des Gehaltsabbaugeſetzes für
Beamte im Sinne einer ſozialen Staffelung

fordert.
Sehr ausführlich ging Szillat auf die Not

Soriale Stanciung
c Gchaltsabbau

im Preußenparlament gegen
unsten des Kapltals
des Redners viel zu optimiſtiſch. Man werde
nicht vermeiden können, auch die neuen Notver-
ordnungsſteuern zu erhöhen, eine Maßnahme, vor
der aber gewarnt werden müſſe, da ſie bei dem
jetzt allgemein durchgeführten Lohnabbau in erſter
Linie die arbeitenden Maſſen treffe. Die Sen-
kung der Realſteuern hat ſich bereits, da die
Hauszinsſteuer zu einem großen Teil ihrer
eigentlichen Beſtimmung entzogen wurde, ſehr
bedenklich auf dem Baumarkt ausgewirkt. Dieſe

Steuerſenkung iſt in Wirklichkeit nichts ande
res als eine Steuerumlagerung zugunſten
des Beſitzes und zum Schaden der Ver-

braucher.
Dieſe immer wiederkehrenden berechtigten Vor
würfe können die Vertreter der bürgerlichen Par
teien am beſten dadurch aus der Welt ſchaffen,
daß ſie im Reichstag dem ſozialdemokratiſchen
Antrag zuſtimmen, der die Offenlegung
der Steuerliſten verlangt. Dabei dürfte
ſich die „Arbeiterfreundlichkeit“ der Nazis wie-
der einmal in ſchönſtem Lichte zeigen.

Während der Ausſprache brachten die Kom-
muniſten unter, ſtürmiſcher Heiterkeit des Hauſes
eine Anfrage ein, in der u. a. behauptet wird,
daß die Nationalſozialiſten in engſter Zuſam-
menarbeit mit der Polizei arbeiten. Weiter wird
in der Anfrage behauptet, daß im Berliner Nazi
büro ſich eine Vermittlungsſtelle für die thürin-
giſche Polizei des Herrn Frick befindet und daß
bei den Vorgängen in Jäſchkowitz der dem Zen-
trum angehörende Miniſterialdirektor Klausner
des preußiſchen Jnnenminiſteriums im Bunde
geweſen ſei.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Heß be-
ſchwerte ſich im weiteren Verlauf der Sitzung
darüber, daß in der preußiſchen Verwaltung noch
viel zu wenig Katholiken ſitzen, wor
auf die Deutſchnationalen ſofort einen Antrag
einbrachten, nach dem ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wer
den ſoll,

wieviel Katholiken ſeit 1920 Beamte wurden.
Der deutſchnationale Debatteredner leierte wie

der Gemeinden ein, die durch die Belaſtung der
Wohlfahrtsetats durch die immer höher ſteigende
Zahl von Erwerbsloſen bedingt iſt. Die Mei-
nung, daß man die Gemeindeſteuern nur um

der die alte Weiſe ab von der Not der Land-
zwirtſchaft, von der Bauernfeindlichkeit z der
Staatsregierung und ſchimpfte ausgiebig auf diePolizei und den Remarque-Film. Die De-
batte wurde um 5*8 Uhr auf Donnerstag 12 Uhr50 Prozent zu erhöhen braucht, um alle Fehl-

beträge auszugleichen, iſt nach der Auffaſſung vertagt.

Von der Maßnahme werden 420 Bergarbei-
ter betroffen, von denen 120 erſt kurze Zeit wie
der in Arbeit ſtehen.

In den Verhandlungen gelang es, die Ver
waltung zu bewegen, durch weitere Ar
beitsſtreckung dieſe Arbeiter noch
bis Ablauf der Freifriſt weiter zu
beſchäftigen. Heute kommen bereits auf den
Gruben „Rießer“ und „Credner“ 60 Berg-
leute wegen Beendigung der Kampagne zur Ent

laſſung.
Waffenſtillſtand

im Buchdruckgewerbe.
Der bisherige Tarif bis 13. Februar verlänger

Jm Lohnſtreit des deutſchen BuchdruckGewer-
bes hat am Mittwochabend das zuſtändige tarif
liche Zentralſchlichtungsamt unter dem Vorſitz von
Proſeſſor Dr. Brahn einen Schiedsſpruch ge
fällt, der den beſtehenden Lohntarif bis
zum 13. Februar 1931 mit der Maßgabe ver
längert, daß zur der Beratungen
und zur Fällung eines teren Schiedsſpruches
die Schlichterkammer am 2. Februar 1931
von neuem zuſammentritt.

Die Verbandsinſtanzen des Zentralver-
bandes der Zimmerer haben beſchloſſen,
den ausgeſteuerten erwerbsloſen Verbandsmitglie
dern eine Weihnachtsun zuFür dieſen Zweck werden rund 500 000 Mark aus
der Verbandshauptkaſſe zur Verfügung geſtellt.
Alle Verbandsangeſtellten haben ſeit Monaten
auf einen weſentlichen Teil ihres Gehalts verzich
tet, um dieſe Weihnachtsunterſtützung durchzu-

führen. hBei den kommuniſtiſchen Splitterorganiſatio-
nen wird man vergeblich nach einem ähnlichen
Beiſpiel praktiſcher Solidarität ſuchen.

BI
Freinag: Der Thomanerchor, zeig und die

Sängerknaben der ehemaligen Wiener Hofburg. (Schallplatten.)
2.53. Nauener Zeitzeichen 13: Wetter, Preſſe und Vörſen-

plattenkonzert. 20.30: „Baänk ban“. Eine Oper in drei Akten
von Béni Egrefſi. Deutſcher Text von Peter Somogyvi.
Muſik von Franz Erkel. 22.15: Nachrichten II und Sportfunk.
22.30: Leo Sternberg lieſt Chriſtian Dietrich Grabbe, Leben
eines Dichters. 23 bis 24: Tanzmuſik.

Freitag: 6.20 und 6.55: Zeit7: Funkgymnaſtik. 9 bis 9.25: Dorfleben im Gedicht. 10. 10:
25 Minuten Muſiktheorie: „Was iſt eine Variation?“ 10.55
und 13.30: Neueſte Nachrichten. 11.30: Für praktiſche Land

12 bis 12.55: Schallplattenkonzert: Lied und Spiel

und Wetterbericht.

wirte.
von der Weihnacht. 12.25: Wetterbericht. 14: Schallplatten
konzert. 14.30: Fröhliches Muſiklernen. 15: Jungmädchen
ſtunde. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Deutſch
ſtunde in der Unterprima. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.30: Hiſtoriſch politiſche Bücher. Dr. Ludwig Herz. 138:
Die Kolonien als induſtrielles Abſatzgebiet. Dr. Arthur Dix.
18.30: Hochſchulfunk: Europaiſierung der W wiſchen Welt.
(II). Staatsminiſter a. D. Prof. D. Dr. Beder. 19. Eng
liſch für n m 19.30: Wiſſenſchaftlicher Vortragfür Aerzte. 20 bis 20.30: Nöte der Zeit: Das erſchütterte
Volk. Hans Zehrer. Anſchließend: erlin: „Bänk ban“.
Oper in drei Teilen von Bäni, Muſik von Erkel Ferencz.
Tages und Sportnachrichten. Abendunterhaltung

Gewinnauszug
3. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeu

(262. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdrud verboten
Auf jede gegen Nummer ſind zwei gleich

Gewinne Aer und zwar je einer
die Loſe cher Rummer in den beiden

1. Ziehungstag

teilungen I und II

In der heutigen r r wurden Gewinne
17. Dezember 1930

über 300 gezogen
2 m 5000 W. 1319804 Gewinne zu 2000 M. 151 3361 31

30 16841 23296 33996 57498151562 6 2091 38

222665 24956 27057 33761 49944 53476 74045
60156 91486 100077 109921 122705 152007 163288
ſ633265 204842 207880 209220 220336 225382
243857 253575 309789 315422 321202 342072
373643 383216 384544 386850 399344
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 334654
2 Eewinne zu 5000 M. 317429
S Gewinne zu 83000 M. 169061 181477 184262

305476
51871 75096 115898210 Gewinne zu 2000 M.

142236 193934 1816 40297 88344 105760
191997 192814 220416

26 Gewinne zu 1000 M
129066 142124 163228

9373 15892 38092 47742
ſ54638 165152 174182

253061 310422 389700

297935 309827 322801

38 Gewinne zu 800 M.
101426 141926 143457

894 28381 49327 68636
146758 152949 183830
218373 223146 225087

210857 254170 271448
331032 388222 394562

46 Gewinne zu 590 M
75868 82462 103222
184070 187361 217110

arbeit in den übrigen ſtrittigen Dienſtzweigen be-
eitigt werden müſſe. Hierdurch

und einzelne Teile der Grube „Walters Hoffnung“.

e

bericht Anſchließend: Uraufführung von Columbia-Schall-
rlatten. 14. Wiſſenſchaftliche Umſchau. 14.45: Studio. 15.15:
Die Landtrau als Mutter. Gre Hentſchel, Dresden. 16:
Erlebniſſe mit Schlangen. Graf Ulrich von Reiſchach, Enzwen-
hingen 16 Kammerkonzert. 17.30 Wetter und Zeit
angabe. Hörbericht vom Poſtpaketverſand. 18 30: Eng-
ſiſch. 18.50. Tagesfragen der Wirtſchaft 19: Poetik undSprechchöre. Tr Silben Lephauſen, Berlin. 19.30: Scholl-

226495 258966 262330 267253 277434 326928
366830
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Der Polizeipräſident warnt
Es li Veranlaſſung vor. die Bevölkerungimmer er davauf hinz n, bei politiſchen

Ausſchreitungen die chik meiden, daes der Pokiger unmögli t, im Augenblick
des Eingreifens Beteiligte und Unbetei-
ligte zu unterſcheiden.

M
Hans von Berlepſch

Bezirks-Jugendpfleger
Wie wir evfahren, ſoll die bisher von der Be

zirksJugendpflegerin Doris Müller ſeit dem er
folgten Ausſcheiden des BezirksJugendpflegers
Robert Theuermeiſter (der bekanntlich eine Kon
rektorſtelle in Ammendorf übernahm) vertretungs-
weiſe geleitete Stelle am 1. Januar 1931 wieder
beſetzt werden. Es iſt dazu der durch ſeine Arbeit
in der Jugendpflege des Landkreiſes Merſeburg
beſtens bekannte Hans von Berlepſch Do
zent an der Volkshochſchule Leipzig in Ausſicht
genommen.

Razi Verſammlung aufgelöſt.

Jn der geſtrigen Naziverſammlung
kam es zu wüſten Tumulten. Eine in der
Verſammlung anweſende größere Anzahl Kom
muniſten machte die Nazis reichlich nervös.
Kaum hatte der Kommuniſt Lehmann ge-
ſprochen, als es zu einem wilden Hand ü
gemenge kam. Die Polizei löſte die Ver
ſammlung auf und mußte mit dem Gummi-
knüppel eingreifen. Die Auseinanderſetzungen
ſetzten ſich auf der Straße fort, ſo daß auch hier
die Polizei einſchreiten mußte.

Ein Redner namens Grützner, der beſſer
geſchwiegen hätte, gab ſich den Anſchein, Sozial
demokrat zu ſein. Wir ſtellen feſt, daß das
nicht der Fall iſt.

Mandatswechſel
im Provinziallandtag.

Der Volksparteiler legt ſein Mandat

Jn einer Verſammlung der Deutſchen Vol?z-
partei in Magdeburg erklärte Rechtsanwalt Dr
Zehle, daß er ſein Amt als Provinziall.indtags
abgeordneter aus beruflichen Gründen am 1. Ja
nuar niederlegen werde. Seine Nachfolger'n im
Provinziallandtag wird Frau Hanna Adker
mann ſein, womit die Partei der Schwerinduſtrie
das erſtemal eine Frau in das Provinzparlament
entſendet.

Herr Zehle war ein entſchiedener Vertreter des
Großbürgertums in den Organen der Prov:nziel
verwaltung, aber er hütete ſich, mit dem Kopf
gegen die Wand der harten Tatſachen zu rennen.
Gerade darum konnte man ihn wohl nicht mehr
als Fraktionsführer gebrauchen, obwohl er zu den
wenigen Mitgliedern der bürgerlichen Seite ge
hörte, die das Zeug hatten, das ſchwierige Awt
des Landtagvizepräſidenten zu verſehen. Es geht
Herrn Zehle, wie dem langjährigen Führer der
Deutſchnationalen, Freiherr v. Wilmowſky,
der vor einigen Wochen ebenfalls ſein Mandat
niederlegte.

Armes Ding. Sich ein Weihnachtsl machen wen n nachmittag ein
6jähriges aus Halle ebürtige en. Es

verſuchte in einem Goldwerenge einen
x im Werte von 4,50 Mk. zu entwenden.Madden wurde jedoch bemerkt und zur An

ſichern, damit der

I

Die Chauſſee nach Halle, noch vor ein
n en eine Stätte ſtiller Land

W nromantik, über die abgeſehen von der
berlandbahn die ährte der Landwirte und

nur ſelten ein ſtädtiſches Fuhrwerk gemächlich ihres
s zogen, iſt eine der Hauptver-

kehrsadern eutſchlands geworden. Die
tſtraße des Reiches, den Norden mit dem

üden verbindend, brauſt tagtäglich ein unabſeh.
barer Strom von Kraftfahrzeugen über ſie hin.
Nach einer genauen Kortrolle ſind einmal im
Sommer

während zweier Stunden rund 500 Kraftfahr
zeuge gezählt

worden, die den Eiſenbahnübergang der Lauch
a Bahn auf dieſer Chauſſee kreuzten;

zu das Heer von Radfahrern und ſon
ſtigen Verkehrsmitteln. Daraus erhellt auch die
rieſ W Gefahr, die an dieſer Stelle auf den
Verkehr lauert. Und än der Tat iſt ja an dieſem
ſchrankenloſen Uebergang in den letzten Jahren
eine große Reihe von Unfällen vorgekommen.
e eröſt ſind ſich die verantwortlichen Behörden

r

die Gefahren dieſes Eiſenbahnüberganges

klar. Wenn bis jetzt nichts Durchgreifendes ge
ſchehen iſt, ſo liegt das einfach daran, daß niemand
die e 33 für eine Sicherung dieſer Stelle tragen
will. rovinz und Eiſenbahn liegen ſich
ſeit Jahren über dieſe Frage in den Haaren und
man iſt entſchloſſen, ſie duxch Gerichtsbeſchluß
klären zu laſſen. Inzwiſchen d jedoch wieder
Jahre und die Verkehrsopfer häufen ſich. Die Pro-
vinz erklärt ſich nicht für zuſtändig. Sie begründet
das damit, daß die Straße eine Verkehrs
h Ranges ſei und die Reichsbahn damit werlige iſt, den Bahnübergang zue rkehr auf der Straße Iicht

ährdet iſt. Maßgebend in Hem Verhalten der
rovinz iſt auch. daß wenn ſie hier nachgeben

würde ſie befürchten muß, auch andere ähnliche
Bahnübergänge, deren es eine ganze Anzahl in der
Provinz gibt, dann auf ihre Koſten ſichern zu
müſſen.

ie Reichsbahn hinwiederum nimmt den
Standpunkt ein, daß der Bahnbau ſeinerzeit (wohl
in den neunziger Jahren) von keiner Seite bean
ſtandet worden iſt. Der Verkehr auf der Lauch
ſtädter Bahn habe ſeit der Motoriſierung des Ver
kehrs auf der Straße eher ab als zugenommen.
Jhrerſeits ſeien alle Sicherungsmaßnahmen, für
die ſie ſich verpflichtet fühle (langſames Fahren
des Zuges, laute durchdringende Signale uſw.), ge
troffen worden. Bemerkt ſei hier noch, daß erſt
kürzlich vorgenommene, eingehende Verſuche er
geben haben. daß bei ſtürmiſchem Wetter die Sig-
nale, ſelbſt bei größter Aufmerkſamkeit nicht wahr
zunehmen ſind. Allein auf der Straße habe der
Verkehr beſonders zugenommen, und deshalb ſei
die Provinz als Wegebaupflichtiger verpflichtet, den
Verkehr auf der Straße über die Maßnahmen der
Bahn hinaus zu ſichern.

Jn Verbindung mit dem viergleiſigen Ausban
der Strecke Halle-- Weißenfels ſollte nun

die Lauchſtädter Bahn an der Halliſchen Straße
unterführt

werden, ſo daß dann dieſer Streit die beſte Löſung
funden hätte. Die Arbeiten ſollten im letztene begonnen werden. Sollten! Das
rhaben beſteht auch heute noch, aber infolge

der inzwiſchen eingetretenen ſchweren Wirtſchafts
zeige gebracht. kriſe iſt es wieder auf Jahre zurückgeſtellt

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
DHonnersgtag, den 18. Hezember

Augloſung der Beiſiger des Mieteinigungsamtes
der Stadt Merſeburg.

Die Ausloſung der Beiſitzer des Mieteinigungs-
amtes der Stadt Merſeburg für das Jahr 1931
findet in der öffentlichen Sitzung des Mieteinigungs-
amtes am Montag, dem 22. Dezember 1930, 9 Uhr,
im Verwaltungsgebäude III in der Chriſtianen
ſtraße, Zimmer 156, ſtatt.

Merſeburg, den 16. Dezember 1930.
Der Vorſitzende des Mieteinigungsamtesr der Etat Merſeburg. 5

Namen für die evangeliſchen Volksſchulen.
Die evangeliſchen Volksſchulen führen folgende

Nament:
a) Volksſchule I (Bahnhofſtraße): Stadtſchule.
b) Volksſchule II (Wilhelmſtraße): Altenburger

ſchule.

c) Volksſchule III G ingirese Leſſingſchule.
d) Volksſchule in der Albrecht-Dürer-Straße:

AlbrechtDürerSchule.
S l hule in der Mühlſtraße: Peſtalozzi

ule.
Merſeburg, den 17. Dezember 1930.

VI. 301/30. Der Magiſtrat.
Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis 15. Dezember 1930 fällig geweſenen

Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und lder
ſowie Gewerbe und Hundeſteuern ſind nunmehr
innerhalb 3 Tagen zu zahlen.

Nach dieſer Zeit erfolgt koſtenpflichtige Beitrei-
tung

chriftliche Mahnung erfolgt nicht

Merſeburg, den 18. Dezember 1930.
Der Magiſtrat.

Vaollſtrecknugsamt.

Verkehrsscwierigiciicn
und hre Bechebung

Am schrankenlosen Fisenbahnfübergang in er Halleschen
Straße Blinkicht statt Schranke

worden. Der alte Streit lebte wieder auf. Erſt
auf das energiſche

Einſchreiten der Verkehrspolizei,
unterſtützt durch die leider immer wieder eintreten-
den Unglücksfälle, werden nun endlich Schritte zur
Unterbindung dieſer Unglücksfälle unternommen.
Die Verkehrspolizei ſtellt ſich ſehr richtig auf den
Standpunkt, daß es die Sicherheit des Verkehrs
einfach nicht erlaube, abzuwarten, bis die lang
wierigen Prozeſſe zu Ende geführt ſind.

Erſchwerend bei der ganzen Angelegenheit fällt
noch ins Gewicht, daß auch die Stadt mit darin
hängt. Merkwürdigerweiſe ren die Birken an
der Provinzialchauſſee der Stadt. Sie behinderten
um Teil die Ueberſicht des Fahrperſonals, andererins verdeckten ſie auch die aufgeſtellten Warn

kreuze. So hatte es erſt einen ſchweren Kampf
mit der Stadt gekoßer. den allerdings ſehr ſchönen
Baumſchmuck der Straße zum Teil zu entfernen.
Die letzten Unfälle im September und Oktober
veranlaßten nun endlich die Bahn, von ſich aus
Vorkehrungsmaßnahmen allerdings unter dem
Vorbehalt der ſpäteren Koſtenübernahme durch den
Prozeßverlierer an dieſer Stelle zu treffen.
Die Statiſtiken der Verkehrsunfälle an Bahn
übergängen haben bewieſen, daß auch Schranken
auf offener Chauſſee keine genügende Sicherheit
bieten, da ſie vielfach durchfahren werden. Die
Reichsbahn beſchäftigt ſich daher ſeit langer Zeit
mit Verſuchen,

mittels optiſcher ſelbſttätiger Signale
auf die Gefahr aufmerkſam und damit die
Schranken überflüſſig zu machen. Die Arbeiten
dazu ſind nun aus dem theoretiſchen Stadium
r und ſollen erſtmalig hier an der Halliſchen

auſſee praktiſch ausgeprobt werden. Es
r es ſich um ein Blinklicht, das inTempo und Lichtfarhbe ſich ſelbſttätig ver
ändern kann. Ein gleichmäßiges ruhiges
weißes Blinken zeigt den Eiſenbahnübergang zem

aht ein Zug, fo entſteht ein

Das Blinkſignal iſt ſo konſtruiert, daß, wenn eine
Lampe einmal nicht funktionieren ſollte, ſich ſelbſt
tätig eine andere einſchaltet. Die Praxis wird
lehren, inwieweit ſich dieſes Signal bewähren wird.
Die idealſte Löſung, den Verkehr an dieſer Stelle
vor Gefahren zu ſchützen, bleibt natürlich die
Unterführung der Bahn unter die Straße.

Hoffentlich gelingt es aber wenigſtens mit der Auf
ſtellung des Blinkſignales, welche in kürzeſter
Zeit erfolgen ſoll, die Unfälle w.
mindern. A. F.Politiſche Ausſchreitungen.

S erger Gelegentlich einer nationglſozia
liſtiſchen Verſammlung kam es hier zu ſchweren
Sgainmenits n zwiſchen Nationalſoziag
iſten und Kommuniſten Auf den Straßen
tten ſich mehrere kommuniſtiſche Demon

ſtrationszüge gebildet, die r die Stadt durchz An dem Marktplatz wurde ein mit
National ken r u e hter a

wagen umgeworfen, no ie Jmſaſſe
gen konnten. Dowj pro mehrere Natioval-
lizei leicht verletzt. Bei Einſchreiten der
lizei wurden die Beamten verſchiedentlich tät
lich angegriffen, ſo daß vom Gummiknüppel
Gebrauch gemacht wurde. Die Anſammlungen
dauerten bis in die frühen Morgenſtunden. Meh
rere Perſonen wurden zwangsgeſtellt.

Freis Cuerfurt
Iſt das keine Komödie

Benndorf.“ Zum zweiten Male beſchäftigte ſich
die Gemeindevertretung mit dem

Antrag der SPD. Fraktion auf Gewährung
einer Winterbeihilfe

für die Hilfsbedürftigen. Der Antrag wurde auch
diesmal von den Trabanten des meindevor-

mit angenommen. Der Gemeindevorſteher
Weg gen die Durchführung und wird gegen denu Wiaſpruch erheben.
Die SPD. erklärte, daß ein Beſchluß, welcher

nicht durchgeführt wird, keine Hilfe iſt, ſondern
eine Verhöhnung der Armen und Aermſten. Man
macht Fraktionsſitzung und der Spiritus rector
iſt „zufällig“ mit anweſend, wie er erklärte, er
inſpiriert ſeine Trabanten, für den Antrag zu
ſtimmen, aber man weiß daß er nicht
geführt wird. Jſt das keine Komödie? Ein Be
weis wieder dafür, daß man e

gar nicht den ernſten Willen hat, die Not
zu lindern.

Mücheln. Die Stromgeldeinziehung
für November erfolgt am Freitag, dem 19 e

ber, im Ratskeller von 9—13 und 154218 Uhr
in der bisher üblichen Weiſe

Gleina. W r enfand der Landwirt W. von hier bei Arbeiten auf
ſeinem Acker ein größeres Tongefäß mit 1500 Stück
g2 erhaltenen Silbermünzen. Die maßgebenden

tellen haben den Fund ſichergeſtellt. Es handelt
ſich zweifellos um ſogenannte „Wenden-
i nnige Naumburger Prägung, die von den

ünzenſammlern gern geſehen werden.
W

FaculEreis
Zusammenstöße Twischen Polzel

und Kommunisten
Löbejün, den 17. Dezember.

Jm Gaſthof „Zur Mühle“ in Gottgau hiel-
ten die Nazis am Dienstag eine Verſammlu
ab. Da ſchon einige Tage vorher bekannt war, da
dieſe Verſammlung von den Kommuniſten ge
ſtört werden ſollte war

Polizei in das Verſammlungslokal beordert
worden. Die Kommuniſten marſchierten ge
ſ ungefähr 80 bis 100 Mann, nach Gottgau.
Die Nazis verlangten Eintrittsgeld, die aber freien
Einlaß, was ihnen jedoch verwehrt wurde. Ober
landjägermeiſter Doſe (Könnern) forderte in
ruhigem Tone auf, wer bezahlen wolle, ſolle hineingehen, wer aber nicht bezahlen wolle, ſ den Vor
3 verlaſſen. Dem wurde keine Folge ge
eiſtet.

Die Kommuniſten nahr im Gegenteil eine
d

Als der Oberlandjägermeiſter den Befehl gab, den
Vorraum zu wurde Oberlandjäger Klin-
ger von einem Kommuniſten in den Rücken
geſchlagen. Darauf wurde die Menge mit Hilfe
des Gummiknüppels etwa 100 Meter vom
Verſammlungslokal abgedrängt. Die Menge wurde
immer wieder gegen die Polizei aufgewiegelt, auch

mit Steinen wurde die Polizei beworfen.
Die Haupträdelsführer ſind aber feſtgeſtellt worden.

Bei dieſer Je Pupri hatte ſich hauptſächlich
olizeiwachtmeiſter Entsberger den Haß der
ommuniſten zugezogen. Es wurde ihm zugerufen:

„Den Entsberger ſchneiden wir die Kehle durch, der
ſieht Löbejün heute das letztemal, den g
kraten ſchlagen wir tot“ u. a. Nach Ausſagen
einiger Augenzeugen ſoll Polizeiwachtmeiſter Ents-
berger aber durchaus nicht brutal vorgegangen ſein,

Frau Krauſe hat ſelbſt ausgeſagt: Polizeiwacht
meiſter Entsberger hat mich im Gegenteil noch in
Schutz genommen.

Trotz der Vor n nahm die Verſammlungihren Fortgang. n er Hauptſache mußte dabei

wieder die SPD. herhalten. Die Kommu-
niſten, die an der Verſammlung teilgenommen
haben, freuten ſich koloſſal, daß nur die SPD. und
nicht ſie angegriffen wurden.

Am Mittwochvormittag hielt die KPD. eine Ver
ſammlung ab, in der eine „Reſolution“ beſchloſſen
wurde, den Polizeiwachtmeiſter Entsberger ſofort
vom Amte zu entfernen, andernfalls er „die Kon
ſequenzen für ſein Verhalten tragen“ müſſe.

achher zogen ungefähr 50 Mann vor das
Rathaus, wo wiederum Reden geſchwungen
wurden. Eine Abordnung wurde beim ſtellvertreten
den Bürgermeiſter vorſtellig und legte ihre
Reſolution vor. Der ſtellvertretende Bürgermeiſter
hat aber keine Berechtigung, den Polizeiwachtweiſter
d Ipite zu ſuspendieren, zumal dafür kein Grund
vorliegt.

Fonderbar mutet es einem aber jetzt auf einmal
an, daß ein Kommuniſt auf einmal den Ein
fall bekommt und ſagt, es würde nun Zeit, daß
SPD. und KPD.

den Kampf gemeinſam gegen den Faſchizmus
führen.

Bisher haben doch die Kommuniſten den Kampf
immer gemeinſam mit den Nazis gegen
die SPD. geführt. Vor etwa einem halben Fahre
erſt antwortete Tittel (KPD.) dem re 2Berghol z (Zeitz) auf dasſelbe Fu-

erbieten mit einem: „Nie und nimmer?“
Herr Rothe, der das jetzt geſagt hat, möge r
erſt in dieſem Sinne auf ſeine Parteigengſſen einwie r wird. Er hat auch die Frau Krauſe

nicht geſch gen und getreten, wie behauptet wurde. wirken. Aber ehrlich muß es gemeint ſein!
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erxgit eine Summe von rund 29 300 Mk., an Er

yo henen Klaſſen aus? An die Landesſchulkaſſe
abzufihrend

Stelleneinheiten 18,2 mal 350 (monatlich) mal
12 (jährlich)

rund 76 500 Mk. Das Beſchulu Id würde be-
tragen: bei 720 Schülern 720 mal 3,70 mal 12

Raum für die Tätigkeit politiſcher

wuwe zu einem antifaſchiſtiſchen, kommuniſtiſchen

in die ürtilleriekaſerne fuhr und nie wieder in
Arbeiterkreiſen geſ

Rochmals: Die
gehobener Klaſſen

Könnern, den 18. Dezember
den dieſe Frage ſoll in der heute ſtattfinden

t. S adtverordnetenſitzung die Ent
ſcheidung fallen. Für und wider ſind oft und aus

ebig erbriert. Ob nun die Optimiſten oder die
e alles verneinen zu müſſen glauben und die als

Schreckgeſpenſt die nicht gerade roſige finanzielle
Lage der Stadt anführen, recht behalten werden
wer das zu ſagen. W r ja der Auf

o

ſehen

f eine weitere fing je e Belaſtung deler l als auch eine See z für
die jetzt beſtehende Volksſchule im ſtädtiſchen Erat
vorge en Mittel nicht eintreten darf. Bei der
Tufſtellung einer Berechnung darf und ?ann man
indeſſen als v nur das verwenden, was
eute gilt, und nicht das, was ſpäterſein

könnte.
Der Bevölkerung Könnerns zur Aufklälaſſen wir daher Zahler, die vorſchtig autreſteit

als zuverläſſig gelten köDer n können, ſprechen:
ginsnziernng der Schule, wie ſie heute in,

iſt An die VLandesſchulkaſſe als Sammel
be g. at h 7neinheiten 16,4 mal 350 (monatlich) mal12 gebrtio rund 69 000 Mk. An Beſ e el

ern pro Schulkind und Monat 3,7
mal 660 (Anzahl der Schulkinder) mal 12,

und erhöhten ErgänzungszuſchüſſenR Die Schulgeldeinnahmen u
ſcule bei einer Schülerzahl von 90, ſetzen ſich ſol

endermaßen zuſammen: 60 einheimiſche Schüler
len 40 Mk. Schulgeld 2400 Mk.; 10 aus-

wärtige Schüler bezahlen 60 Mk. 600 Mk., zu-
ſammen 3000 Mk. Es verbleibt dabei

tie ſtädtiſche Belaſtung von 34 000 Mk.
Wie ſieht es nach der Einrichtung der ge

32 900 Mk. rund, Ergänzungs und erhöhte Er-
änzungszuſchüſſe 4000 Mk. Der Berechnung des
chu s legen wir eine Geſamtſchülerzahl der

gehobenen Klaſſen von 125 zugrunde, davon ſind
100 zahlende, von dieſen wiederum 90 Einheimiſche

Frage der Einrichtung
an der Volksſchule
mal 10 1400 Mk, ergibt zuſammen 10 400 Mk.

Bei dieſer Berechnung verbleibt eine ſtädtiſdw Belaſtung von nur 30 000 Mk. e
das bedeutet gegenüber dem jetzigen A glein Plus von 4000 Mk., das a mere usge

rig der gehobenen Klaſſen Verwendung finden
n.

Mag man ein Schulgeld von 100 Mk. proJahr für hoch halten, ſo ſei nochmals geſagt, dcß
die Berechnung eine vorſichtige iſt und daß für die

reiſtellen die Lernmittelfreiheit einkal-
iert werden muß. Eine Ausgabe von 30 Mk.

pro Kopf und geh ergibt bei reiſtellen eine
Summe von 750 Mk. Außerdem ſoll ermöglicht
werden, daß für mehrtägige Wanderungen, Be
triebsbeſichtigungen uſw., welche den Unterricht un-
gemein fördern helfen, einige hundert Mark ein
geſetzt werden können. Ein ebenfalls den Unter
richt in hohem Maße förderndes Moment iſt die
Ausgeſtaltung der Klaſſenbibliotheken,
für die ſtatt wie bisher 30 Mk. nachher 50 Mk. aus
gegeben werden müßten zur Anſchaffung auch
wertvoller Bücher.

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Einrichtung
der gehobenen Klaſſen

einen kulturellen Fortſchritt
bedeutet und auch kulturelle Auswirkungen allge
meiner ſowohl als auch beſonderer Art haben wird,
z B. der der vertieften Allgemeinbildung und des

eſſeren Lehrlingsnachwuchſes. Für uns iſt maß-
gebend, daß praktiſch für die Schüler der r
Klaſſen die zehnjährige Schulzeit einge
führt iſt und ein Hinüberwechſeln ins Erwerbs-
leben ohne Uebergang verhindert wird.

Zur Behebung von Zweifeln über die Berechti-
gung der Erteilung der mittleren Reife ſei noch
ein Auszug aus den Richtlinien. die vom Reichs
miniſterium des Jnnern im Einvernehmen mit
den Unterrichtsverwaltungen der Länder aufgeſtellt
worden ſind, bekannt gegeben:

Das Zeugnis der mittleren Reife wird
erteilt: Schülern der an öffentliche Volksſchulen
organiſch angegliederten, nach Einrichtung, Auf
bau, Zuſammenſetzung des Lehrkörpers und Lei-
ſtungen als den anerkannten Mittelſchulen gleich-
wertig anerkannten gehobenen Klaſſen, ſoweit
dieſe Schüler die Abſchlußklaſſe mit Je be
ſucht und eine an der betreffenden Schule ſelbſt

und 10 Einheimiſche zahlen 100 Mk.
mal 90 9000 Mk., Auswärtige zahlen 140 Mk.

Ammendorſ, den 18. Dezember.
Wir lehnen es ſonſt grundſätzlich ab, unſeren

rlatane zu
ſo in der Oeffentlich

ielen.

Jn der letzten
Erwerbsloſenverſammlung in Ammendorf

Kongreß neben dem KPD. Vertreter Gropp
ein Herr Dörr gewählt Die älteren Arbeiter,
die die Nachkriegszeit in Ammendorf erlebt haben
mit al ihren Kämpfen, wird dies ein Rätſel ſein.
Wer iſt dieſer Dörr Während des r
Leiter der Arbeiterjugend, trieb er mit den ehrlich
überzeugten Jugendlichen

i lichen feſtſtellen mußten, daß die
finanziellen Abrechnungen ſelten ſtimmten.
1919 wurde d feſtgeſtellt, daß Dövr zwei Mit
W u (Spartakusbund und USPD.) ſtändig

trug. Mit einer guten Ausrede wurde der
haden behoben. Dörr wurde Führer der

n fer r und ließ ſich nächtea leiten und bewachen.an der in Ammendorf
beſonders harte Kämpfe mit Reichswehr und Zeit
reiwilligen zeitigte, war D. Vorſitzender des
ktionsausſchuſſes der iterſcha ft.

Militäriſcher Leiter der Arbeiter wurde mit D.s9
timmung Hermann Zimmer ein Pſeudo
e mit Dörr im Auto zu Verhandlungen

n wurde. Ebenſo blieb

Werbeabend der Jugend.
Ammendorf. Dieſer Tage veranſtaltete die

SAJ. gemeinſam mit den Roten Falken einen El
r gute Beſuch

nd nicht allein ſteht.

a zen8: Die Zauber Auch die tänze u8 Parke Beifall. Der Zweck

i ie de wurdeduxo An e h
n

hie nſprache des Genoſſen

roh es nichtv net.Jungkommuniſten konntenr ihre d e die W en
taltu unterdrücken. Sie bewieſeg 52 Auftreten ihre Tummheit. d

Eluß wollten ſie mit einigen SAJ. Mitgliedern
diRutieren. Aber nach kurzer Zeit waren
ſie ſo m wer verwickelt, daß ſie es vor
sogen, abzuziehen.Der Abend war ein Erfolg für die Veran-
talier. Der Jugend aber rufen wir zu: Stärkt
ie Reihen der ſozialiſtiſchen Juendgrganiſationen, Anmeldung jedenWeh und Mittwoch im Jugendheim am Bahn-

7

Ammendorf. Selbſtmordverſuch. Am17. Den er egel 9.45 Uhr verſuchte c ein

ichterli aftbefehls feſt-her Eine er W dasLeten z n indem er ſich ſein zuſammen

abzuhaltende Kommiſſionsprüfung beſtanden

haben. Guſtav Bielert.

In den Armen ſiegen sich beide
Dörr eine Zeitlang verſchollen, bis zur größten
Ueberraſchung bebannt wurde, daß er

als Wanderredner für die pro
tätig war. Nach Jahren erhielt er durch dieRe5 i Stellung in Leunga, wurde aber auchhier wegen unwahrer Vngoben atlaſſen. W

zum rig Jahre war er Mitar eDeutſchen Vorwärts“. Heute iſt er wie
der „rrrevolutionärer“ Vertrauensmann der Er-
werbsloſen. Vor einem halben Jahre ſuchte er ſo

r Fühlung, um in die SPD. einzutreten. An
ſich intelligent, findet er überall wieder Anſchluß.

Soll man es r möglich halten, daß Dörr
erſt vor kurzem, „keiner Partei und Gewerkſchaft
angehörend“, als Vertreter der n n

v durch Gropp zum Kongreß
r RGO. in Halle delegiert wurde
Haben die Ammendorfer Arbeiter ſo ſchnell

die Taten Dörrs vergeſſen?
Würdig ihn zur Seite ſteht Nazi-Becker,

der Mitarbeiter des Kamp Wegen Heirats-
ſchwindel ſoll er noch ſegä Monate abzubrummen
nen Von der Stadt Als leben als Brücken
bauingenieur engagiert, verharrte er wochenlang
tatenlos und meldete ſich dann krank. Von der
Gemeinde Ammendorf mit der Pflaſterung einer
Straße betraut, wies dieſe ſo große Mängel auf
(aus der Flucht gepflaſtert und bis 10 Zentimeter
mit Sand ausgefüllte Lücken), daß ſie noch einmal
nachgearbeitet werden mußte. Und dieſer

ünger des „3. Reichs“ ſchimpft im „Kampf“ und
öffentlich über die Unſähigkeit der Gemeindeange-
ſtellten und Arbeiter.

Heil! Heil! Wir dienen gelegentlich mit weite
ven Beweiſen.

„Rot Sport tauft!
Döllnitz. Vor nicht allzulanger Zeit fand in derEvangeliſchen Kirche zu Sorlane eine

Taufe ſtatt, wel in der Arbeitergemeinde
Dieskau, wo die KPD. die Mehrheit hat, ge
heimgehalten werden ſollte. Denn es war
der Kommuniſt Erich Hof mann von der KPD.
Ortsgruppe Dieskau, der auch der kommuniſtiſchen
Gemeindevertret und außerdem Vor
ſitzender des oppoſitionellen Sportvereins „Rot
Sport 30“ iſt, der ſein Kind taufen ließ. Er
glaubte ſo, es würde in
ren. Aber da hat er ſich gewaltig geirrt. Was
werden wohl ſeine Parteigenoſſen und ſeine
„roten“ Sportgenoſſen dazu ſagen?

Morl. Maul- und Klauenſeuche. Un
ter dem Klauenviehbeſtande der Firma Gebr.
Nagel (Morl) iſt die Maul und Klauenſeuche aus
gebrochen. Morl iſt Sperrgebiet. Das Durch
treiben von Vieh durch dieſen Ort iſt verboten.
Die Nachbarorte ſind Beobachtungsbezirke.

Queis. Einbruch. Jn der Nacht zum
16. d. M. ſind durch Einbruch in der Molkerei
in Queis 2 Zentner Butter, eine große Meng
Wurſtwaren und Wäſche geſtohlen worden. Die
Täter haben das Diebesgut in geſtohlene Wäſche
verpackt mit Fahrzeug, wahrſcheinlich Fahrrädern,
fortgebracht. Bei Wahrnehmungen oder bei An
ebot unter verdächtigen Umſtänden wird Mit-
eilung an Kriminalpolizei, Landeskriminal-note chentu m in den Mund geſtecktatte. Du das Hinzukommen eines PolizeiDe er an ſelnem Vorhaben gehindert. polizeiſtelle, erbeten.

Dieskau niemand erfah

Mansefeſder?treise
Abbruch des HermannSchachtes,

Jn Kürze wird wieder ein Wah des
Mansfelder Bergbaues verſchwunden ſein. Die Ge
bäude des Hermann Schachtes ſind von einer halli
ſchen Abbruchfirma gekauft worden, ebenſo die
ſonſtigen Außenanlagen. Die Fördermaſchine da
gegen iſt von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell
ſchaft, Mülheim (Ruhr), erworben und zum Teil
ſchon abmontiert worden. Die Maſchine ſoll auf

Eiſenerzgrube bei Saarbrücken neu aufgeſtellt
rden.

FAreis Deſitzscſr
d litxscſ Skcuckt)

Weihnachtshilfe
des Geſamtverbandes.,

Die letzte Mitgliederver ſammlung des Ge
ande s im „Lindenhof“ war ſehr zut

ſucht. Die Ortsverwaltung hat allen
Erwerbsloſen und den J iden, welche
keine Unterſtützung aus zentralen Mitteln erhalteeine Weihnachtsunterſtützung von 53 vit
und 4 Mk. aus der Lokalkaſſe zu zahlen. Die Unterſtützung ſoll in Form von Gulſcheinen, welche zum

Schirmer, der an einem Kurlus an
der Bundesſchule in Bern au teilgenommen hatte,
ab einen kurzen Bericht über die Schule undFeen 4 73 ie Generalverſammlung finoet im

anuar ſtatt.

Weihnachtsfeier der BuchdruckerJugend. Die
BuchdruckerJugend hatte am Sonnabendabend zu
einer Weihnachtsfeier nach der Elberitz-
mühle eingeladen. Eine ſtattliche Anzahl Bäſte
war der Einladung gefolgt. Die, wenn auch leine,
Schar der BuchdruckerJugend zeigte in einem
ſchönen und gut gelungenen Programm ihr Kön-
nen. Reicher Beifall lohnte die Aufführungen.
Nach Abwicklung des Programmes war man noch
lange gemütlich beieinander.

teurerSozialiſtiſche Weihnachtsfeier
Eine er dem Zweck entſprechende Weih

nachtsfeier wurde Mittwoch nachmittag im
r von der Arbeitsgemeinſchaft der

inderfreunde und der Arbeiterwohl-
a rt veranſtaltet. Das Zuſammenarbeiten
beider Gruppen iſt aufs lebhafteſte zu
Den Kindern wurden in bunter Reihenfolge ein
ar fröhliche Stunden bereitet. Auch wurden die

inder mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Zum
Schluß erhielten alle kleine nützliche Sachen, was
überall freudige Geſichter hervorrief.

Wieder Fahrraddiebſtahl. Am 16. Dezember
n 6 Uhr abends wurde aus dem Hofe des Gaſt

Warenbezug im Konſumwerein berechtigen, aus
gezahlt werden.

Areis Sorgen
Jorgou Stacit)

Die Sozialdemokratie Torgaus rief ihre er
werbsloſen Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen
der Amſterdamer rin einer Erwerbsloſen
verſammlung zuſammen. Verſammlung erfuhr

einen r Beſuch. Zunächſt hielt Parteiſekretär Fraenkel einen Vor
trag über die re 7 Erwerbsloſen-
verſicherungsgeſetzes.di Wonmndgten Nazis mißbrauchen die
Aermſten der Armen für ihre dunklen politiſchen
Machenſchaften. Aber die Maſſen verlangen mate-
rielle Hilfe. Dieſe können ſie nur von der
Sozialdemokratie und den freien Gewerkſchaften er

Stadtrat Rückriem als ſtellvertretender
orſitzender des ſtädtiſchen arme

S ſe s teilte zur Freude der ten mit,
di

kratie ts
u

beihilf a Ein reheſere Antees
e zuwurde a die ſtädt iſche Fürſorge geſandt. In einer

Gegen Abbau
der Sozialgeſetzgebung.

Annaburg. Die Ortsgruppe des Zentral-
verbandes der Arbeitsinvaliden hatte
u einer Verſammlung eingeladen. Gauleiter

Schneider (Magdeburg) hielt ein umfaſſendes
evat über den r tand der Soialgeſetzgebung und den Abwehrkampf gegen die

ogialreaktion. Auch die Veteranen der Arbeit
leiden unter der gegenwärtigen Kriſe, überall
werden die

ä t, imkärglichen Renten noch e r
et zu l gene ku ben Rahen wirft

Schneider kam im Verlauf ſeines Vortr auf
die poſitive erfolgreiche Arbeit der ſozi alde m o-
kratiſchen Reichstagsfra tion imIntereſſe der Sozialgeſetzgebung zu ſprechen. Gau
leiter neider forderte zum luß praktiſche
Solidarität aller befreundeten Organiſationen zum
Kampf gegen die Sozialveaktion.

Jtreis Ciehenwerdo
Schwerer Diebſtahl.

Elſterwerda. Den Vater beſtohlen und mit demGelhe Weite hatte im Januar d. J.
der Landarbeiter O. M. von hier. Wegen ſchweren

iebſtahls hatte ſich M. deshalb vor dem
richt zu verantworten. Jn einer Zigarren-
iſt e im verſchloſſenen ranke hatte der Vater

ſeine Erſparniſſe au rt. De
die Rückwand des Schvankes und ſtahl 30 Mk.
Der Angeklagte, der den Diebſt inem VaterW tanden hatte, gab in e

Ve m ebenſalls zu. Mit dem erſich Arbeit ſuchen wollen. Da M. ſchon we
Eigentumsvergehens vorbeſtvaft iſt, erkannte das
Gericht auf die Mindeſtſtrafe von 3 Monaten
Gefängnis.

Bad Liebenwerda. Ver r wurde zum
1. April 1931 nach hier Oberförſter Rudolf
Müller aus Wetzlar.

Bockwitz. Der Konſumverein Bockwitz
und Umgegend führt in ſeinen Filialen hen Ver-
kauf von Textilwaren für den Weihnachtstiſch mit
einer 12prozentigen Preisermäßigung dur-h.

Grünewalde. unehmende Viehhal-
tung „auch hinſichtlich der Kleintier- und Bienen
zucht, ergab die Viehzählung vom 1. Dezember.

s wurden gezählt in 312 (1929 296) Haus-
haltungen: 30 (37) Pferde, 317 (312) Stück Rind
vieh, 6 (3) Schafe, 655 (487) Schweine, 152 (164)
ZJiegen, 467 (356) Kaninchen, 2652 (2438) Stück
Federvieh, 59 (27) Bienenvölker. Es iſt feſtzuſtel
len, daß in Zeiten des induſtriellen Niederganges
auch die kleineren Haushaltungen in den Jnduſtrie-
landgemeinden mehr Wert auf Viehhaltung, inſon

8 es „Zum Stern“ ein Damenfahrrad geſtohlen.

s war wieder nicht angeſchloſſen.

Die Erwerbsloſen ſtehen zur SPD.
Glänzender Verlauf einer ſozialdemokratiſchen Erwerbsloſen Verſammlung

Acht Reuaufnahmen für die Partei

längeren Ausſprache begrüßte man allerſeits den
von der Sozialdemokratie eingeſchlagenen DiePorolenſchuſterei der Kozis und Nazis fand die

Ablehnung der Verſammlung.
Die nächſte Erwerbsloſenverſammlung der Pap

tei findet am Freitag, dem 9. Januar 1931,
gleichfalls vormittags um 2810 Uhr, in der
„Quelle“, Schulzenſtraße 16, ſtatt.

Bei Schluß der rſammlung meldeten ſich
8 Erwerbsloſe V Aufn in die Sozialdemokra
tiſche Partei. Dieſer Erfolg beweiſt, daß es auch
die Erwerbsloſen ſatt haben, der Phraſeologie der
extremen Parteien zu folgen.

Als Leiche aufgefunden. Seit dem 22. Novem
ber wurde hier ein Mädchen namens Hildegard K.
vermißt. Dieſelbe wurde jetzt im Schwarzen Graben
als Leiche aufgefunden. Es wird angenommen, daß
das dchen aus Schwermut in den Tod ge-

gangen iſt. h
derheit Kleintierhaltung legen. Beſonders e reulich
iſt das Wiederanwachſen der Bienenzucht.

Appell an die Gaſtfreundſchaft
Falkenberg. Am 27. und 28. Dezember und

3. und 4. Januar findet in Falkenberg ein Red-
nerkurſus für die Ortsgruppen der Kreiſe
Torgau, Liebenwerda und Schweinitz im Lokal
„Kaiſerhof“ ſtatt. Für die Unterbringung der aus
wärtigen Genoſſen benötigen wir für die Nächte
vom 27. zum 28. Dezember und 3. und 4. Januar
Quartiere. Wir appellieren hiermit an die Gaſt
freundſchaft der Falkenberger Parteigenoſſen. Jn
Frage kommt nur Uebernachtung und Frühkaffee.
Die Verpflegung zum Mittageſſen erfolgt durch
die Partei. Als Lehrer für beide Wochenendtage iſt
der Genoſſe Paul Franken (Zeitz) gewonnen
worden. Meldungen ſind ſofort mündlich, ſchriftlich
oder telephoniſch an das Parteibüro Torgau, Ufer-
ſtraße 7 (Telephon 592), zu richten.

Scamiſienm-Maocſiricſiters.
alle Geſtorben: Emilie Koegel; Kurt Conrad; Berta

lüter; Karl Müller; Auguſte Donner; Holleben:
Geſtorben: Emilie Weiſe; Kütten: Geſtorben: Marie Kolbe.

Bockwitzer ländchen

h e. Schmähl eigen W e ken
Bockwitz Freilauf, 1 Jahr Garantie

Hauufartur- ins Auker-Nähmaſchinen NSU, DRKW.
O. Kurvze, Schlosser u. Elektrometr.

Modewaren Kleinleipisoh, Fernruf Bockwitz 413.
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Politiſche Frauen Rundſchan
Arveitsioſenverſicherung von
Hausgewerbetreibenden und
Heimarbertfern.

Das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Ar-
beitsloſenverſicherung (AVAVG.) ſah die Verſiche-
rungspflicht grundſätzlich auch für die Heim-
arbeiter und Hausgewerbetreibenden vor. Die
Vereinigung der Teutſchen Arbeitgeberverbände
forderte im vergangenen Jahre die völlige Heraus-
nahme dieſer rſonengruppe aus der rbeits-
loſenverſicherung. Die Arbeitnehmervertreter im
Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung und auch
die Gewerkſchaften und die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion W ſich Kräften für die
Beibehaltung des durch das du egeſchaffenen Zuſtandes ein. Sie konnten aber nich
verhindern, daß der Reichstag in die Novelle zum
AVAVG. die Beſtimmung aufnahm, nach der dem
Berwaltungsrat der Reichsanſtalt das Recht zu
teht, Sondervorſchriften über die Arbeitsloſenver
cherung der Hausgewerbetreibenden und Heim-

arbeiter ſowie der unſtändig Beſchäftigten zu
treffen. Der r rungeret hat von dieſem
Recht Gebrauch gemacht. Das Ergebnis liegt nun
vor. Danach ſind alle Heimarbeiter und Haus

erbetreibenden, wenn ihre Beſchäftigung min-
eſtens 24 Arbeitsſtunden in der Kalenderwoche

ausmacht, ſo daß ſie als Hauptbeſchäftigung an
d werden kann, obli Von gegenrbeitsloſigkeit verſichert. on dieſer
Neuregelung werden hauptſächlich Frauen erfaßt,
und zwar die ungeheure Zahl der Wäſcherinnen,
Hausſchneiderinnen und ähnlicher Arbeiterinnen
mit wechſelndem Arbeitgeber. Die Verordnung iſt
am 3. November 1930 in Kraft getreten.

Snternationaler Sozialiſtiſcher
Frauentag in Holland.

Jn Holland wurde, wie auch in den ver-
Jahren, der Jnternationale Frauentag

m Herbſt begangen. Faſt 100 Frauenverſamm
lungen wurden im ganzen Lande abgehalten. Jn
einer großen Kundgebung in Amſterdam ſprach
Genoſſin Alice Pels aus Brüſſel. Sie brachte
die Grüße der belgiſchen Genoſſinnen, was von der
Verſammlung mit Jubel aufgenommen wurde.
Die Rednerin ſprach von den Gefahren der Kriegs
rüſtungen, von der Vernichtsungskraft der Mili
tärflugzeuge, vom Giftgaskrieg. Als ſie ſchilderte,
wie ein paar Menſchen mit einem einzigen Flug-
zeug einen ganzen Stadtteil zerſchmettern können,

g ein Schaudern durch die Menge. Und die
ntrüſtung erreichte den Höhepunkt, als die Red

nerin ſchilderte, wie bei einem n die
Mütter zwar ſich ſelbſt mit Gasmasken ſchützen
konnten, die Säuglinge aber vor ihren Augen
rettungslos und qualvoll zugrunde zehen ſahen.

Danach ſprach Genoſſin E. Ribbius-Pe-
le t ier über die Aufgaben der proletariſchen Frau.
Ein lebendes Bild von M. d Roode Heifermans
und ein ſchöner Sprechchor trugen zur Vollendung
der prächtigen Verſammlung bei. „Ein
re die „Proletariſche Vrouw“, „unvergeßlich

r uns Frauen, aber auch für unſere Männer.“

Vehn Frauen im neuen öſter
reichiſchen Nationglraf.

Neun davon Sozialdemokratinnen.
Dem neuen, am 9. November gewählten öſterreichiſchen Nationalrat gehören wön Frauen an,
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Die ielerin g Wangel, deren Lebens
werk das „Tor der das Heim für ent

laſſene weibliche Strafgefangene, war.
Vor einigen Jahren gründete die Schauſpielerin

edwig Wangel ein Heim, wo entlaſſene weibliche
trafgefangene unentgeltlich zu den verſchiedenſten

Berufen ausgebildet und ſo dem Leben zurück
gegeben wurden. Jetzt hat das Volkswohlfahrts-
miniſterium die Zwangsverwaltung über die
Wangel-Hilfe verhängt, da die Stifterin Samm-
z entgegennahm, ohne zuvor vom Mini-

gegen ſechs in der letzten Jmetzten Nationalrat waren alle Vertrete-
rinnen der Sozialdemokratiſchen Partei. Nun ſind
alle dieſe ſechs wiedergewählt worden und
noch drei neue. Die wiedergewählten Abgeordneten
ſind die Genoſſinnen Anna Boſchek, Emmyh Freund-
lich, Adelheid Popp, Gabriele Proft, Amalie Seidl
und Maria Tuſch. Die neugewählten: Ferdinanda
Floßmann, Marie Hautmann und Marie Köſtler.

Frauen in der öſterreichteſchen
Soziademokratie.

Auf dem öſterreichiſchen
Parteitag in Wien der am 6. Dezember begann,
ſprach der Berichterſtatter des Parteivorſtandes,

n. Danneberg, auch über das Frauen
problem und ſagte unter anderem: „Es hat
einmal eine Zeit gegeben, in der man gemeint hat,
die Cinführun des Frauenwahlrechts werde einen
ungeheuren Rückſchritt für die Arbeiterbewegung
bringen, den man in Jahrzehnten nicht überwindenwerde. Die Anſchauung ar ſich für Oeſterreich

als völlig falſch erwieſen, und die dru aben,
als ſie in den Revolutionsſtürmen das Wahlrecht

Die

StudentinnenVerſamml

paniſchen Studentinnen der
ſchienen nicht mehr zu den Vorleſungen, ſondern

Straßen.

26 fünfzehnjährige Mädchen heiraten
Was man vom Sktandesbeamten erfährt
In den Großftädten

Mehr als eine Million Menſchen gehen in
Deutſchland alljährlich den Weg zum Standesamt,
um den „Bund fürs Leben“ zu ſchließen. Mit589 431 Eheſchließungen ſteht das Jahr 1929 an
fünfter Stelle in der Statiſtik. Nur in den
Jahren 1919 bis 1922 waren die Eheſchließungs-
en höher. Wenn man aber bexückſichtigt, daßieſe Jahre lediglich deshalb ſo viele Eheſchlie
ßungen zu verteihren haben, weil in den vorher-

gangenen Kriegsjahren die entſprechenden Zah
en weit unter dem Durchſchnitt lagen, ſo iſt

1929 als Rekordjahr
zu bezeichnen, denn mit 9,2 Eheſchließungen auf
1000 Einwohner ſteht das Jahr 1929 auch weit
über dem Durchſchnitt der Vorkriegsjahre. Jm
Jahre 1913 beiſpielsweiſe wurden nur 7,7 Ehen
auf je 1000 Einwohner geſchloſſen. Es iſt eigent
lich widerſinnig, daß die eſchließungsziffern
ſg en, während gleichzeitig die allgemeine wirt-cheſtliche Lage immer ſchlechter wurde. Hierfür

eine Erklärung zu finden, iſt ſehr ſchwer. Wenn
es aber wahr iſt, wie man häufig ſagen hört, de
um Heiraten Mut gehört, ſo müſſen dieDeutſchen ein ſehr mutiges Volk ſein, denn in

dieſer Zeit gehört zweifellos noch mehr Mut zum
r als in beſſeren Jahren. Am heirats-
uſtigſten ſind die Frauen mit 22 und

23 Jahren. Dieſe Altersgruppen ſtehen in der
Statiſtik an der Spitze, während bei den Männern
bei 25 und 26 Jahren die höchſten Zahlen zu fin-
den ſind. Natürlich wagen es auch viele in einem
niedrigeren Alter, dieſen Schritt zu run. So
haben im Jahre 1928 allein 26fünf-
zehnjährige Mädchen die Ehe, ge-
ſchloſſen. Einer deren Ehemänner war nur
18 Jahre alt. Dagegen hat ſich eine andere der
15jährigen Frauen einen Ehemann erkoren, der
ſchon über 40 Jahre alt war. Die Zahl der 16-
jährigen Mädchen die die Ehe geſchloſſen haben,
iſt im gleichen Jahre ſchon 924: die der 17jährigen
ſchon über 4000 und der 18 jährigen gar über
12 000. (Von den Sechzehnjährigen haben zweiſterium berechtigt worden zu ſein. Hedwig Wanzelhat ſich barauff tin von ihrem Lebenswerk zurück

gezogen.
Frauen Männer von über 60 Jahren geheiratet.)
Auf der anderen Seite haben auch noch über 1000

japaniſchen Studentinnen im S

g vor der Univerſität in Tokio.

Sogar ein Poliziſt ſteht dabei, um die Demonſtrantinnen in r halten. Die jungen ja-
Zahnheilkunde proteſtieren gegen das

bekamen, viel raſcher als die Männer 7 da
von richtigen Gebrauch zu machen. Die Frauen
haben bei dieſen Wahlen ein außerordentlich rn
a Intereſſe bekundet. Von je 100 ſozial
emokratiſchen Stimmen, die am 9. November in

Wien abgegeben wurden, kommen 54 von Frauen.
Das Verhaältnis hat ſich beträchtlich gebeſſert, aber
Männer und Frauen ſtehen einander noch immer
nicht gleich. ir haben in der Frauenpropaganda
noch außerordentlich viel nachzuholen.

Kommiſſion zur Erforſchung der Arbeitsver
hältniſſe der Frauen. Der Lettiſche
bund hat eine beſondere Kommiſſion zur Erfor-
ſchung der Arbeitsverhältniſſe der Fraue

ſetzt. Die Kommiſſion iſt ausſ h ausFrauen zuſammengeſetzt, die den Gewerkſchaften
angehören; in ihr und die Fiotigſer Berufe ver-

treten. Die Kommiſſion hat ſofort ihre Arbeit
aufgenommen und wird nach Ab u rer Tätig-
keit das zeſammelte Material der Oeffentlichkeit
übergeben.

Sitzung des Jnternationalen Frauenkomitees
der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternationale. Die
nächſte Sitzung des Jnternationalen Frauen-
komitees der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternatio-
nale wurde nach Prag auf den 11. Januar 1931
einberufen und wird erforderlichenfalls Montag,
den 12. Januar, fortgeſetzt werden.

eik

rauen ein

e e

niverſitätsrektorat und er-
demonſtrierten nach europäiſchem Muſter in den

wird am meiſten geheiratet

rauen im Alter von mehr als 60 Jahren ge
eiratet, davon eine einen Mann von 28 Jahren.

Dieſe Ehe hat ſogar in der ganzen Welt Aufſehen
erregt. Es gibt wohl keine Zeitung, die darüber
nicht berichtet hätte. Es war die Eheſchließung

der Kaiſerſchweſter Viktoria mit dem
uſſen Zoubkoff in bezuz auf den Alters-

unterſchied zweifellos eine Rekordehe.

Der jüngſte Ehemann war 17 Jahre
18jährige Ehemänner gab es ſchon 353. Unter
dieſen hat einer eine Frau von 38 Jahren ge
eiratet. Ein 21jähriger Mann nahm ſich eine

Frau zwiſchen 55 und 60 Jahren, während ein
20jähriger eine d rin 45 und 50 Jahren
ehelichte. Man ſieht, der Geſchmack iſt eben ſehr
verſchieden.

Die Ehen erreichen nicht alle ein hohes Alter.
Nach den Ergebniſſen der Volkszählung im Jahre
1925 gab es bereits eine 15 jährige Witwe.Die Zehl der a Witwen betrug ſchon 40;
14 Damen waren in dieſem Alter ſchon geſchieden.
Von 18 jährigen Männern waren bereits 27 ver
witwet und 7 geſchieden.

Die Höchſtzahl unter den verheirateten Män-
nern iſt unter den Siebenunddreißigjährigen, bei
den Frauen unter den Einunddreißizjährigen zu
finden. Die meiſten Witwen gibt es unter den
Fünfundſechzigjährigen. Unter den Männern über
77 Jahren gibt es mehr verwitwete als ver
heiratete, bei den Frauen ſchon unter den Sechs
undſechzigjährigen. Die höchſte Zahl der
Ge ſchiedenen weiſen bei den Män-
nern die Vierzigjährigen, bei den
Frauen die Sechsunddreißigjähri-
gen auf. Uebrigens beträgt die Zahl der ge
ſchiedenen Frauen 182 536, denen aber nur 100 608
geſchiedene Männer gegenüberſtehen. Das hat
ſeine Urſache darin. daß die geſchiedenen Männer
in weit größerem Maße eine neue Ehe eingehen
als die geſchiedenen Frauen.

Am heiratsluſtigſten ſind in Deutſchland ganz

auf 1000 Einwohner 9,2 Ehe
ichleßungen

kommen, ſind es in Großſtädten 10,3. Den Rekord
hat Ludwigshafen inne, wo 11,2 r lchlegungen
auf 1000 rer verzeichnet worden ſind. An
weiter Stelle folgt Duisburg mit 11,1, Hamburg-

ilhelmshaven mit 11 und Berlin mit 10,9. Die
untere Grenze hält Gleiwitz mit 7,8. Es folgt
Münſter mit 7,9. Kiel mit 8,7 und München mit
8,9 Eheſchließungen. Immerhin ſind die Heirats
ziffern in den einzelnen Städten noch lange nichtſo abweichend wie die Geburtsziffern. die in den
deutſchen Großſtädten zwiſchen 9,6 (Berlin) und
22,4 (Oberhauſen) ſchwanken.

Von den deutſchen Ländern weiſen übrigens
Sachſen, Anhalt und Lübeck die höchſten
Heiratsziffern auf, während man in Baden am
rig heiratsluſtig iſt. Am eiligſten haben es
die Ehekandidaten in Thüringen, während
man ſich in Württemberg am längſten Zeit
läßt, den Weg zum Standesamt zu tun. Schiller
hat alſo mit der Mahnung „Drum prüfe, wer ſich
ewiz bindet“ in ſeiner Heimat die meiſten, in dem
Lande ſeines Wirkens dagegen die wonigſten An
häönger gefunden.

Weihnachtüches Knufper
gebäck.

Schmelzende Sterne.

125 Gramm Puderzucker werden mit einem
roßen Eiweiß zu glatter Schaummaſſe gerührt.Ter Saft von zwei Apfelſinen und die abgeriebene

Schale von einer Apfelſine und einer Zitrone, ſo
wie ein Eßlöffel Zimt und genügend geriebener
Nüſſe, um einen ausrollbaren Teig zu bekommen,
werden zu der zarten Maſſe gemengt. Sie wird
auf Streuzucker ausgerollt und zu Sternen aus
geſtochen, die in mittlerer Hitze gebacken werden.
Man kann von der noch weißen Schaummaſſe
etwas zurückbehalten und die Sterne damit dünnbepinſen ehe ſie gebacken werden.

Pikante Mulatten
Man ſchlägt drei Eiweiß zu ſteifem Schnee und

mengt von zwei Apfelſinen die feinſtgeſchnitzelten
Schalen darunter, außerdem je 250 Gramm ge
mahlene Nüſſe, geriebene Schokolade und Zucker.
Auf zuckerbeſtreutem Backbrett werden Zacken
plättchen ausgeſtochen, die in gelinder Hitze k
Das Blech iſt mit Mehl beſiebt worden.

Knuſperknirpſ e.
mit 100 Gramm Zucker, 50 Gramm griffigem
beſten Mehl und einem Teelöffel Backpulver,
quirlt ein Ei mit ſechs Löffeln Waſſer. mahlt
50 Gramm Nüſſe und reibt von zwei Apfelſinen
die Schale ab, während man von einer dritten die
Schale ganz fein ſchnitzelt. 100 Gramm zerlaſſe-
nes Fett macht das Gemenge der geſamten Zutaten
geſchmeidig, und auf mehlbeſtreutem Backtiſch rollt
man große Platten davon aus, die man mit einem
Kuchenrädchen in lange Bänder zerteilt. Dieſe
Bänder werden querüber in Vierecke gerädelt, die
dicht nebeneinander auf das gefettete Blech gelegt
werden. Sie backen kurze Zeit bei Oberhitze. Es
ſieht hübſch aus, wenn man ſie vor dem Backen
mit gequirltem Eidotter beſtrichen hat. dem man
etwas Avfelſinenſchale untermiſchte. Wer ſparen
will, verlängert den Dotter mit Milch.

Plätzchen aus dem Süden.
Zu 250 Gramm Mehl mißt man einen Teelöffel

Backpulver ab und ſiebt beide zu enger Verbindung.
In die Mitte des Mehls ſchüttet man 125 Gramm
Zucker und ſchlägt ein Ei darauf, das man mit
einem Holzmeſfer in den Zucker rührt. Die ab
geriebene Schale von einer Apfelſine und die ge
ſchnitzelte Schale einer zweiten werden zum Wür-
zen herangezogen, ehe man 150 Gramm Butter
ſtückchenweiſe unterknetet. 50 Gramm Sukkade
und Orangeat feinwürfelig geſchnitten ſowie
50 Gramm kandierte Früchte ſind der pikante Jn
halt dieſer würzigen Teigmaſſe, die nach halb-
ſtündigem Ruhen ausgerollt und zu Plätzchen und
Halbmonden ausgeſtochen wird. Jn die Mitte legt
man einen Stern aus Sukkade, deſſen Mittelpunkt
eine halbe Nuß iſt. Oberhitze genügt zum Backen.

Mützen.
Der Teig dazu wird aus 200 Gramm, mit einem

Teelöffel Backpulver und 50 Gramm Mondamin
geſiebtem Mehl gewirkt, dem 250 Gramm ge
mahlene Nüſſe, 125 Gramm Zurker und die
Schnitzel von einer Mandarine und einer Avfelſine
untermengt werden. Er wird meſſerrückendick aus-
geſtochen und mit einem Kleckchen Orangen
marmelade belegt. Ueber der Marmelade zieht
man von drei Seiten den Teig hohh, ſo daß er ein
Mützchen bildet, und dieſe bäckt man auf gefettetem
Blech hellgelb und beſiebt ſie mit Puderzucker,
wenn ſie aus dem Ofen kommen.

Pomeranzenſtangen.
Leider braucht man dazu ein paar Eier aber

von nichts wird nichts. Erſt rührt man 250 Gr.
Zucker mit zwei Eiern und zwei Dottern recyr
weißſchaumig, und dann mengt man 30 Gramm
geſchnitzelte kandierte Apfelſinenſchale, etwas
r und Zitronat darunter, reibt die Schale
von einer Apfelſine und einer halben Zitrone da
zu, und findet es nun an der Zeit, auch an 250 Gr.
Mehl zu denken, die abgewogen auf ihre
ſtimmung warten. Man formt längliche Rollen
davon, die man mehrfach ſchräg einkerbt und mit
dünnen Blättchen von Zitronat belegt. Nach etwa

zweifellos die Großſtädter. Während im Durch
ſchnitt der Geſamtbevölkerung

einer Stunde des Raſtens werden die Stänglein

gebacken. A.
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Man mengt 150 Gramm QuäkerRapidflo en
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Für die erwerbsfoſe Jugend.
Die Arbeits gemeinſchaft für Ju-

endarbeit in der Provinz Sachſ,pitzenorganiſation ſämtlicher über 200 be m
ieder ender Jugendverbände der Provinz
tte alle Behörden zu derenmisbereich die Sorge für die unge Generation

gehört, zu einer Arbeitsberatung über Hil 8
maßnahmen für die erwerbslo en
Jugendlichen eingeladen. 107 Jugendfü rerder Provinz Sachſen und Werten Senpet
Körperſchaften und Behörden hatten der Elmabaeg

Folge geleiſtet.
Der Geſchäftsführer des Reichsausſchuſſesdeutſchen Jugendverbände, gern en Wer

lin), hielt das die Arbeitsberatung einleitende Re
rat. Jn erſter Linie habe eine ſolche Zuſammen

aſſung unter Hintanſetzung aller „Zuſtändigkeits-
anſprüche“ an jedem Orte der Provinz zu gechehen. n igſt müſſen ſich übera Kuß
chüſſe für Hi fsmaßnahmen für er

werbsloſe Jugendliche bilden, in denen
in erſter Linie das Arbeitsamt und das Jugend-
amt, in zweiter Linie die Berufsſchulen, der Orts-zug für Jugendpflege, die freien hlfahrts-

rbände und die regten vertreten ſind.
Dieſe Ausſchüſſe müſſen alle Möglichkeiten zur Be
treuung der erwerbsloſen Jugendlichen, die ſich in
einem Orte bieten, voll und zielbewußt ausnützen,
und alle Kräfte, die ſich freiwillig oder von Berufs
wegen frei n laſſen, an geeigneter Stelle ein
etzen. Ferner ei es notwendig, auch für die ganze
Frovinz eine Zuſammenfaſſung aller verantwort

lichen Stellen für dieſe Arbeit ſchleunigſt zur Tat
werden zu laſſen. Der Redner beantragte amSchluß, daß ein Provinzialausſchuß ſchleunigſt zu
ſammentrete.

Die Vertreter der Behörden, die anſchließenddas Wort nahmen, ſtimmten einmüti e e
führungen zu und erklärten ihr vollſtes Einver-
ſtändnis zu einer gemeinſamen Arbeit und Or
ganiſation im Sinne des Antvags. Die Arbeits
gemeinſchaft für Jugendarbeit wurde beauftragt,
dieſen Antrag ſofort in Form einer Entſchließung
zu formulieren und den Behörden, Körperſchaften
und Organiſationen umgehend zuzuleiten.

Das Gebäck in Gaftſtätten.
Anfragen, die dauernd an das Handelsmini-

re i ſein un Wegt n Preſſedie eranlaſſung, darauhinzuweiſen, daß der preußiſche Walde für

Handel und Gewerbe ſich bereits in der vorigen
Woche an den Reichsernährungsminiſter mit
dem Antrag gewandt hat, den Landesregierungen
genaue Richtlinien für die Fälle zu geben, in
welchen nach der Abſicht der Reichsregierung
Ausnahmen von den Beſtimmungen der Not-
verordnung vom 1. Dezember 1930, wonach inGaſt-, Speiſe- und S ankwirtſchaften und in
neu zu errichtenden Bäckereien Weizengebäck

t mehr verkauft werden darf, gemacht werden
ollen.

Neberfallkommando ichtet reit. A
e r der L

Die Wandlung der Arbeitsrichter
In der Rechtſpeechung der Erbeitsgerichte treten die ſozialen Momente immer

mshe hinter die „Sntereſſen der SWirtſchaft' zurück

Die Urteile, die in der letzten Zeit von den
verſchiedenen Arbeits- und Landes-
arbeitsgerichten gefällt wurden,
ganz erheblich gegen die vor gewiſſen Wahlen
gefällten früheren ab. Unwägbare Dinge, un
faßbare Einflüſſe der Zeitſtimmung wirken
ſich hier ganz auffällig aus. Bisher waren die Ar
beitsrichter ſtets geneigt, bei zweifelhaften
Fällen zugunſten der Arbeitnehmer zu ent
ſcheiden. Das iſt anders geworden. Heute wird von
den Gerichten nicht nur eine eventuelle Außeracht
laſſung der vorgeſchriebenen Friſten uſw., ſondern
auch alles andere, was irgend geeignet iſt, Klagen
von Arbeitnehmern abzuweifen, benützt. Dabei
kommt es vielfach zu

Urteilen, die dem Rechtsempfinden des Volkes
widerſtehen.

Folgender Fall iſt dafür Beweis. In der
Eilenburger Celluloidfabrik war der
Vorarbeiter F. 12 Jahre tätig. Plötzlich
wurde er entlaſſen, weil er eine Unterſchrift
r haben ſoll. Jn F.s Lohnſtunden

uch fehlte verſchiedentlich die Quittierung der Ar
beitsſtunden ſeines vorgeſetzten Meiſters. Die Be
triebsleitung drängte ihn wiederholt, auf die
Quittierung zu achten. F. war in dieſer Sache
aber nicht ſehr z Eines Tages wurde in
ſeinem Lohnſtundenbuch eine Unterſchrift gefunden,
die gefälſcht war. Er wurde daraufhin entlaſſen.

Vor dem Arbeitsgericht Torgau klagte
er auf Wiedereinſtellung. Das Gericht ſtellte a u s
drücklich feſt, daß nicht erwieſen ſei, daß F.
die Fälſchung begangen habe. Außerdem habe F.
tatſächlich keinerlei materielles Jnter-
eſſe gehabt, eine Fälſchung zu begehen. Trotzdem
ſei die Entlaſſung berechtigt, da immerhin noch
„gewiſſe Verdachtsmomente“ übrig blieben. Dieſe
Momente genügten aber für die Entlaſſung.

Das Landesarbeitsgericht ſtellte ſich
auf den gleichen unbegreiflichen Standpunkt und
verſagte obendrein noch die Reviſions
möglichkeit. Jn der Verhandlung kaum zur
Sprache, daß die Fälſchung der Unterſchrift ſehr
wohl durch einen Dritten, dem F. zum Schaber-
nack, geſchehen ſein kann. Alſo der bloße Ver-
dacht, eine ganz zwecksloſe und widerſinnige
Fälſchung begangen zu haben, für die jeder Beweis
fehlt, genügt heute ſchon einen Arbeiterauf
die Straße zu ſetzen und Arbeitsgericht ſo
wie Landesarbeitsgericht ſagen: „Das iſt Recht!“

Recht wenig verſtändnisvoll für die Arbeits
verhältniſſe, wie ſie heutzutage ſind, zeigte
s Halke in der Klage der min
derjährigen M. Sie war als Kochlehrling bei
einem Gaftwirt K. fünf Monate beſchäftigt. Sie
wurde dann wegen b

s entlaſſen Sie

ſtechen ſch

ren gegangen ſei, den ſie bis dahin nicht gekannt
ätte. Das wäre noch dazu im Dunkeln ge
ehen. Die Unfähigkeit ſtellte ſich als weiter

nichts heraus, als daß das junge Mädchen durch
das Fehlen einer vorgeſchriebenen Schutzvorrichtung
im Betrieb des K. überanſtrengt wurde und ſo den
mehr als großen Anforderungen nicht gewachſen
war. Für den „unſittlichen Lebenswandel“ der
Klägerin hatte ſich K. einen Zeugen mitgebracht,
der ohne Angabe von Gründen den Eid auf
ſeine Ausſage ver weigerte! Er wurde dafür
mit 100 Mk. Geldſtrafe bedacht.

Damit waren die Entlaſſungs,„gründe“ wider
legt. Trotzdem kam das Gericht zu einer Ab wei
e der Klage, weil im Lehrvertrag keine

ntſchädigung feſtgeſetzt ſei. Die Klägerin könne
aber auf Wiedereinſtellung klagen. Das Gericht
mutet dem Mädel alſo zu, bei einem Arbeitgeber
u arbeiten, der ſie mit Hilfe eines merkwürdigen
eugen aufs ſchwerſte verleumdet hat!

ie tatſächliche Schädigung, die die Kläge-
rin durch das Verhalten des K. erlitten hat, iſt
nicht abzuſtreiten. Es hätte nach ſozialem und all
gemeinem Rechtsempfinden der Klägerin durchaus
eine Entſchädigung zugeſprochen en müſſen.
Aber der Geiſt, der ſich an Schiedsſtellen und
Schlichtern deutlich zeigt, macht auch vor Arbeits
gerichten nicht Halt.

4Reichsbahn iſt .ſozial
auf ihre Weiſe. t

Vor der Reichsba
beim Arbeitsgericht Halle ſtand der
12 Jahre bei der Reichsbahn in Cottbus tätig
W Bahnunterhaltungsarbeiter L. Aus

angel an geeigneter Verwendbarkeit wurde erentlaſſen, nachdem er ſich im Dienſte der

Reichsbahn ein Nierenleiden zugezogen
hatte. Der J W hatte, da L.swirtſchaftliche Verhältniſſe die denkbar ungün-
igſten ſind, gegen die Entlaſſung Ein-
pruch erhoben. Da dieſer erfolglos blieb
rengte er für L. beim Arbeitsgericht Klage

wegen un billiger Härte an. Der Klä-
ger hätte trotz des Nierenleidens, das ihm un
möglich zur Laſt gelegt werden kann, weiter ver
wendet werden können. Jn der Güterabferti-
a im Schuppen und in der Betriebswerk-
tätte als Putzer wäre dazu die Möglichkeit vor
anden geweſen.

Unter vielen Beteuerungen, es täte ihr un-
endlich leid, den Kläger nicht verwenden
zu können, lehnte die „nur im Jnter-eſſe des Klägers“ jede iedereginſteilung glatt

ab. J „ſoziales e mit demKläger fand dann auch noch ſeinen Triumph in
der Klageabweiſung.

Arbeiter auf die e r

Notruf der Muſtiker.
Beſchäftigt Berufsmuſiker!

Vom Deutſchen Muſiker- Verband
wird uns geſchrieben: Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe wirkt ſich beſonders Kext im Muſiker

beruf aus. Tauſende von Orcheſtermuſikern ſind
infolge Auflöſung oder Verkleinerung der Kultur
orcheſter abgebaut worden. Aus den Kinos ſind
nach Einführung des Tonfilmes nahezu ſämtliche
in dieſen Betrieben beſchäftigt geweſene Muſiker
deren Zahl 12 000 bis 15 000 betrug! zur Ent
laſſung gekommen. Rundfunk und Schallplatten
muſik mit Lautverſtärker erſetzen die bisher von
Muſikern ausgeführte Muſik in Kaffeehäuſern,
Bier und Tanzlokalen, ſoweit in dieſen Betrieben
nicht ausländiſche Muſiker und Kapellen
tätig ſind. Die Zahl der arbeitſuchenden und er
werbsloſen Berufsmuſiker iſt ins Ungemeſſene ge
ſtiegen. Von den in Deutſchland vorhandenen Be
rufsmuſikern ſind a 70 Prozentohne feſte Beſchäftigung! Das bevorſtehende Weih
nachtsfeſt und die kommende Zeit der Winterver-
gnügungen, aber auch Veranſtaltungen der Chor-
vereine uſw. bieten die Möglichkeit, den arbeits
loſen Berufsmuſikern einen kleinen Ver
dienſt zukommen zu laſſen. An die Muſikver
anſtalter, Vereine, Privatperſonen uſw. wird der
dringende Ruf gerichtet:

Veſchäftigt keine muſizierenden Beamzten,keine h und e die M tm
bei allen muſikaliſchen Veranſtaltungen die ar
beitsloſen Berufsmuſiker!

Holländiſche JndienLinie in Die
Flugzeuge der holländiſchen Jndien-Linie werden
ukünftig vor Ueberquerung des meteorologiſchſwierigen Erzgebirges den Hafen Halle

n anfliegen, um hier Betriebsſtoffe aufzu
füllen und Wettererkundigungen einzuziehen. Dieſe
Linie ging früher über Nürnberg.

Walhalla. Morgen Premiere von Franz Léhars Operette
„Der Raſtelbinder“. In den Hauptrollen Mimi Brix, TrudeSorea, Dolly Falbe, Viktor Nerbert, Walter Swoboda, Hans
Bergmann. (Siehe Anzeige.)

Letzte Nachrichten.
Hannover lehnt ab.

Jn 12 überfüllten Verſammlungen nahmen die
ausgeſperrten Metallarbeiter zu dem gefällten
Schiedsſpruch Stellung und lehnten ihn
einmütig ab. Nach der Berichterſtattung durch
die Verbandsleitung erfolgten in allen Verſamm-
lungen geheime Abſtimmungen, die fol
gendes Ergebnis hatten: Es beteiligten ſich 6104
Ausgeſperrte, davon ſtimmten 6086 für Ableh-
nung, 12 für Annahme des Schiedsſpruches.

GSGSSSGeewwa mannBerantwortlich für Politik
r

und liederlichen

war perlangte eine nt ges g Loopd; für Lokales, Koin die Haar Ueberfallkommando ge hädigung Mark. a ihr. Cugffuug Kra nen A d Wirtſchaft. und Sewertſchafiliches. Gottlles Kaſparet,en wer ne Einer der Streiteren z nnret erfolgt ſei. Der Gaſtwir begtiodete and. ihn darüter hinaus noch durch b e en Serantdelits u n net
wandte en die Polizei und mußte mit dem die Ent g da tt, daß das junge ein hnen, das iſt das ter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche DruckereiGummi pßel abgewehrt werden. mal in der Heide mit einem jungen Mann ſpqzie- ſicht der Deutſchen Reichsbahngeſellſ Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 677.

v ST.

Zu des Kindes
Weihnachfsfreude
gehört der Ramo-Kuchen

Drei Dinge sind es, die des
Kindes Freude am Weih-
nachtsfest ausmachen: die

d Schufferien, die Geschenke
e S J und je Viel en, guten Weihnachts-

2 950

deden

2u Weihnachten mus der Ku-
chen gelingen er rührt sich herr-
lich, geht wunderbar auf und
schmeckt prächtig mit Rama.

kuchen. Daran denkt jede Mutter, die

ihre Kinder 2u den Feiertagen glück-
ſich sehen will. Da sie weiß, daß die
Kinder zu Weihnachten etwas beson-
ders Feines erwarten, verwendet sie
besondere Sorgfalt auf die Zubereitung

e des Woeihnachtsgebaäcks. Sie nimmt.

W
r

nur Rama Margarine, die nahrhafte,
kraftspendende, aromareiche Rama.
UndstrahlendeKinder-
augen lohnen es ihr.

u



v Rabfahrer Bezirkstao.
Höhnſtedt fand kürzlich die Bezirksver

ſammlung des 3. Bezirks im Gau 17 des Ar
beiter Rad und Kraftfahrerbundes„Solidarität“ ſtatt. 9 v waren
vertreten, 9 fehlten wegen des ſchlechten Wetters,
da ſie weite Wege zurückzulegen hatten, 3 Vertreter
des Gauvorſtandes waren anweſend. Bezirksleiter
Kun z erſtattete Bericht über die Organiſation,
wie über die Lage in Gau und Bund. Den Agen-ten der kommuniſtiſchen Jntereſſen meine
darunter Paul Taubert (Zſcherben) und Karl
Hoske L edn paßte das bundestreue Ver
halten natürlich nicht und ſie ſuchten die Ver
ſammlung im Sinne ihrer Parteibefehle zu be-
einfluſſen. Was für Leute dieſe Spalter ſind, geht
daraus hervor, daß Taubert zwar dem Bunde
ſchon erhebliches Geld für Kurſe als Sportleiter
gekoſtet hat, wofür er aber keinerlei prak-
tiſche Arbeit leiſtete. Bemerkenswert iſt, daß
trotz der kommuniſtiſchen Wühlerei durch Werbe
arbeit mehrere tauſend neue Mitglie-
der für den Bund gewonnen werden konnten.
Eine von Hoske eingebrachte Entſchließu
wurde nicht zur Abſtimmung zugelaſſen. Obwohverſchiedene Zelegierte angewidert durch das Trei
ben der JG.Leute die Sitzung vorzeiti verlaſſenhatten, wurde ſie doch bis zum Svinß von der

Bezirksleitung durchgeführt. Die nächſte Tagung
iſt am 15. März 1931 in Erdeborn.
Wenn der „Klaſſenkampf“ über dieſe Tagung
ſchreibt, daß ſie in die Hände der Oppoſition über
gegangen wäxe, ſo iſt das glatter Schwin-
de

Lichtbilder-Vortrag in Ammemdorf,
Der Waſſerſport- Verein 1923

Ammendorf e. V. hatte zu einem Licht-
bildervortrag im Vereinsheim aufgerufen.
Gezeigt wurde die Bilderſerie vom Arbeiter-Turn-
und Sportbund: Ueber die Notwendig-
keit des Schwimmſports“. Der techniſche
Leiter des Vereins wies davauf hin, daß es not
wendig iſt, ſich mit der Frage des Schwimmſports
zu beſchäftigen, zeigen doch die Mitglieder ein

ort umd e

rn deutlich, welche bevorzugte Stellung der
m

Werden
mſport in ſämtlichen Sportarten einnimmt.
doch bei dem Schwimmen ſämtliche Kör-

perteile durchgebildet und Krankheiten, wie Lun
gentuberkuloſe und Verbildungen der Knochen,
ſerngehalten.

Sonnabendl, den 20. Dezember 1930.

Aue er W T3 Wintersportin
t

17 Uhr für Kinder und Erwerbslose
20 Uhr für Brwaohsene
Eintritt 20 Pfg., Erwerbslose frei)

Gute Bilanz in Lauchhammer.
Die Freie Turn- und Sportvereini-

gung Lauchhammer hielt ihre General
verſammlung ab, die gut beſucht war. Die
umfangreiche Tagesordnung brachte die Be
richte der Funktionäre. Fleißig und un
ermüdlich iſt das ganze Jahr hindurch in allen
Sparten des Vereins gearbeitet worden. Ein ſicht
barer Aufſtieg Erfolge auf den ver
ſchiedenſten Gebieten ſind die Früchte der gemein
ſamen Tätigkeit. Stark und unerſchüttert ſteht die
Freie Turn- und Sportwvereinigung als der
größte Verein des Arbeiter-Turn und Sport-
bundes im Ländchen auch am Abſchluß des
alten Geſchäftsjahres da und darf ſeiner zukünf-
tigen Weiterentwicklung zuverſichtlich entgegenchen. Von Spaltung und Oppoſition unbe
rührt wird ſie ihren W in der übrigen ört-
lichen Arbeiterbewegung voll ausfüllen.

Nach einer au igen Diskuſſion, die vielerlei
Anregungen brachte, wurde der geſamte
Vorſtand mit dem bewährten Genoſſen Lopp
als Vorſitzender wiedergewählt. Beſondere
Aufmerkſamkeit ſoll, im neuen Jahre der J

endarbeit gewidmet werden. Alle Möglich-
eiten dazu, von Kreis, Bezirk und Provinz ent

ſprechende finanzielle und ſonſtige Hilfe zu er

Gemſſchte Sport Keuigkeilen.

ſtarkes Jntereſſe für dieſe Sportart. Die Bilder

W
r

e d

c hh

O

wirken, ſollen in Anſpruch genommen werden.

S C
V

8
S

Die Kölner Jnduſtriewerke GmbH., die ſich in
letzter Zeit lediglich mit der Verwaltung ihrer

en rundſtücke, z denen auch die Rheinland-hen gehört, beſchäftigien, haben ihre Zahlun

en i Damit iſt auch das Fortehen der einlandhalle als Sportſtätte
wieder einmal ſtark in Frage geſtellt.

à

Eine Staffel des Dresdener Schwimm-
vereins verbeſſerte den deutſchen Rekord
in der Schwellſtaffel von 7:29,5 auf 7:23,2.

Spteigeiuche.
Fu Abteilung der Freien Turn und Sportvereini

Für dritte r ä wird Sonntag,en 21. zember, Gegner geſucht! Eilangebote an Beutler,
Zeunga, Ebertſtraße 83 oder Fernſprecher Merſeburg 2683.
r dieſe Mannſchaft wird J aufend Gegner geſucht! Am
8. Januar ſtarker Gegner für II. Mannſchaft geſucht.

berichte: Huſve Brocken: —-6 Grad, Schnee
decke Ztm., Pulverſchnee, Sport gut; Schierke:Grad, Schneedecke 10 Ztm., Pappſchnee, Ski, Rodel
brauchbar, in höheren Lagen Skij gut; Braunlage:

Grad, Schneedecke 15 Ztm., verharſcht, Ski, Rodel gut.
Thüringer Wald: h ne --4 Grad,Schrei 15 m. Pulverſchnee, Ski, Rodel gut: Ober

of —3 Grad, Schneededke 15 Ztm., Pulverſchnee, Ski,

odel gut; S r berghaus:—2 Grad, Schneedecke 14 Ztm., mit Rauhreif bed., Skt,
Rodel gut.

Sportamtiiche Sokanatmachungen.
6. Begirk. Gpieländernng! Das Spiel RöoſſenPern e abacje et dies dem Schiri zur Kenntnis!

Spiele Röſſen II Naundorf II finden daher um 13 Ubr,
Bsſen J Naundorf um 14.30 Uhr ſtatt, weron Schieds-
richter und Mannſchaften Naundorf Kenntnis nehmen wollen

Winterſportler rüſtet,

Vom 5. bis 8. Februar 1931
ArbeiterwinterſportOlympiade in

Mürzzuſchlag (Oeſterreich)

8. Vezirk. (Fußball.) Am 21. Dezember finden folgende
Spiele ſtatt: 12 hr: Petersroda I Zſchornewitz I(Körſten). 10.30 Uhr: Petersroda II Zſchornewitz II
(F. Schumann und Otto Leibrich haben als Prüfling zu er

(F. Zi d Queitzſch ung 14e
nAennent e Fenin n W. H. dine die

Vereine, die Schiedsrichter nicht ſo ar. zufordern.
W. Körſten, Obmann..

e e. B. Halle. Schwimmabteilung: Mor
en Freitag findet die lehte Uebungeſtunde in Jahreſlatt terſportabteilung: Morgen, Freitag, nach dem

Schwimmen findet eine wichtige Beſprechung im Gewerk
ſchaftshaus ſtatt. Wir erſuchen um reſtloſe Teilnahme. Die
eſamte Mitgliedſchaft beſucht am kommenden Sonnabend
ie gFilmvorſfuhrungen des Sportkartells in der Aula der

Torſchule.

Eine Menſchenfalle.
Greudnitz. Seit zirka zwei Wochen herrſcht u

den für uns einzigen Zugangsweg zum Bahnho
Wörblitz ein ſkandalöſerZuſtand. Auf dieſem Wege
iſt eine Grabenbrücke direkt auf dem Fußſteige
ſchadhaft geworden. Die Holzbedeckung iſt durch den

ahn der Zeit morſch geworden und hat ſich hier
ein Loch von Mannesſtärke gebildet. Der Graben
iſt hier einen Meter tief, und was dies beſagen
will auf einem W der bis in die ſpäten Abend-
ſtunden vom reiſenden Publikum benutzt wird und
benutzt werden muß, braucht wohl keiner Erwäh
nung. Wenn bisher an dieſer gefährdeten Stelle
noch kein Unglück geſchehen, ſo iſt dies am aller
W der zuſtändigen Polizeibehörde zu dan
ken, denn trotzdem der Zuſtand der Brücke der er
wähnten Behörde (Amtosvorſteher) bekannt iſt, iſt
noch nichts getan worden, um Unglücksfälle zu ver
hüten, und es iſt ein Zeugnis von großer Gleich-
ültigkeit wir wollen keine härteren Worte gebraven dem reiſenden Publikum gegenüber.

Anſcheinend geht auch hier der Amtsſchimmel
ſeinen langſamen Zuckeltrab, denn trotzdem die ge
fährdete Stelle in der Gemarkung Woörblitz liegt,
muß anſcheinend erſt die Inſtanz geſucht werden,
die die Koſten der Reparatur übernimmt, unbekümmert darum, ob in dieſer Zeit zehn Wenſchen
Hals und Beine brechen oder nicht. Die zuſtändige
Behörde iſt verpflichtet, für die Sicherheit des
öffentlichen Verkehrs Sorge zu tragen, damit der
artige Kalamitäten abgeſtellt werden, um Unglücks
fälle möglichſt zu vermeiden.

Hat man ſich an zuſtändiger Stelle über die
eventl. Folgen eines Unfalles überhaupt Gedanken

ſcheinen). 13 Uhr: Petersroda Jgd. Zſchornewitz Jgd.

ber CfaHenkel's ausgezeichnetes Putz-u. Scheuer- u
mittel in der praktischen Streuflasche.

gemacht?

Werum mehr enlegen? Lassen Sie Ate noch heute holen, wenn Sie
es nicht kennen! Für wenig Geld und ohne grobe Mühe schafft Ihnen
Ata blitzende Reinlichkeit in Küche und
schmiert und schrammt nicht, sondern sichert schonendste Behand-
lung aller Gerötschaften. Ein Versuch beweist es Ihnen.

pufzt und scheuert alles
Hergestellt in den weltdekannten Persilwerken.

Hous. Atae ist zuverlässig, es

Das kleine

Harworiun

mann

1 e i e
r
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beliebt
und billig.

Katalog
umsonst.

Ah Hoftmamn

Halle (Saale)

C

Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis

S u
T 7
mm somst
menesten Bücher
AAhCCOACD

Volksblatt- Buchhandlung

Schenkt gute Bücher zu Weihnachten

Grobe Ausv/ahl
guter billiger Pomane,
Bilder- und

der Persilwerke: O Henkel's Aufwoesch-, Späl- und Reinigungsmittel?

e s2 W h 5 J957 J L 77 7 5 97

und

M Emil Bortfſelchöv vormals Corl Petzold
Spezal Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Be- Manufektur- und Modev/ arentleidung Je

rren-Artikel, TuchStoff 3 Damen- u. Herrenkonfektion

Annaburg (Rez. Halle)

Arbeits Kleidung

NMarchenbücher

Gute Jugendschriften
Reisebeschreibungen
Matador-Baukössten

Stadtsparkasse
Markt o Torgau o Mariſct krich Clodig, nmdeny Schuhwaren gut

preiswert

Bücher für
Politik, Sozialismus, Wirtschoft,
Geschichte und Naturgeschichte

undger Koorrider, fahnöder, Maß u. Nepara-
Der rechnende Arbeiter, An

geſtellte und Beamte deckt ſeinen
Bedarf im

Bequeme Teilzahl.Schuhhaus Betteuhurn nnnnninnnnn

Torgau. Breitestr. 18
Mitglied des RabattSparvereins.

Kurt Raum,
Pleſſa.

Kreis Liebenwerda.
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Jedes nicht vorrätige
6uch wird innerhalb
weniger Tage besorgt.

O Preiswert und gut Gasthof „Siegeskranz“ Herzderg
taufen Sie Mannfaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei
empfiehlt nah und fern ſeine Lo
kalitäten und bringt gleich'eitig ſeine

Weltaspiegel Lichtspiele in
einpfehlende Erinnerung.

W III M MANTZSOH
Jnh. Hugo Mantzſch. Ortrand, Markt

Katzensprung-Pflagter e e
vegen Rneuma wnd Reitber allergarantiert gut klebend, au 50 Pfg. Oberhemden, Kragen, Krawatten.
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Theaterdonner, diesmal echt
New Ferſey wieder

Amevika iſt bekannt
grenzten Möglichkeiten. A

VZirkus Amerika!
Aufregung im Lager der Banditenfürſten

unter Alkohol geſetzt
r nicht nur r W konzerne bedeuten, an denen ihre über Leichen

renzten egreiten, jondern auch das der un e Manager ſeit Jahren Millionen und
eiten.enzten Pli

Man verdient viel in USA. abeverliert und im Schatten des Hiherſelgee i
o

ſo geſchieht das auch gleich hundertprozentig.

wird von einer der bedeutendſten r
Theatergeſe ften namenh s Erlanger

an drei Theaterſtücken die Summe von130 000 Dollar eingebüßt hale

Sie teilt ſich in dieſes rig zneeme und fürfizit mit dem z
der hier beim Managen

Hand bewieſen hat. Dieſer
sgeſpräch der ſogenann

e er2 rtröſten ſich mit den E rs, die
der Vörſe, aber doch mit Stücken ſpekulierten und
dabei in einen ſchwarzen Publikumsfreitag hinein

rieten, der der Untergangsſtimmung der Börurſe in keiner Be iehung
Während ſo die ch rmänner ihreSorgen und Verluſtkomplexe mit ſhedenſreben de

merkungen über ihre gleichfalls von Pechſträhnen
betroffenen lieben N rn abreagieven, verdie
nen die mit mehr Ellbogenenergie verſehenen Un
terweltsleute deſto eifriger und deſto mehr. Sie
haben nicht an der Börſe ſpekuliert, denn tätig
5 en man ſo ſagen darf, reellere und ſolidere

Der Alkoholſchmuggel iſt jene Branche, die bis
her keine Baiſſe zu befürchten brauchte.

Und da es nicht angeht, daß die kriminellen Mil
lionäre ihre noch nicht kriminell gewordenen Kol
legon (wenigſtens, was das Gerichtsnotoriſche an
betrifft) unlautere und unfaire Konkurrenz
machen, beabſichtigt die Regievung von USA. eine
Maſſenausweiſung all jener, die ſich „auf dem
Rücken des Alkoholkrieges“ in den Vereinigten
Staaten geſund gemacht haben, nachdem ſie
meiſtens erſt vor einigen Jahren ins gelobte Land
der Dollars eingewandert ſind.

Er ſollen bereits mit Hilfe der Ein
wanderungskommiſſion ſehr

d legte Ausweiſungsliſten fix und feriig ſein,
ie man dann bei nächſter paſſender Gelegenheithorausbringen will. Die e Banditenkönige

werden wohl auf dieſen Liſten einen Ehrenplatz

r und wenn die Reierung Erm wen o iſt der über das ganzeLeon organiſierte o ſeiner W
und vü ſichtsloſeſten Köpfe bevaubt.
ditenhäuptlinge, die ja dank ihrer ausgezeichneten
Verbindungen bereits wiſſen, was ihnen bevor

e. r.um nu m reichlichenKovruptionsgelder verzinſt r e iVrag iſt nur, ob es ihnen gelingen wird.
In dieſe Kriſe der Prominenten der illegalen

Alkohol truſts aber platzt eine verblüffende Entſchei
dung in Sachen Prohibition, die das Bundesgericht
in New Jerſey am Mittwoch gefällt hat. Ein Be
amter, des Bierſchmuggels angeklagt, wurde von
dieſem Gericht freigeſprochen, und gwar
unter der noch nie dage en Begründung, LID
die Prohibition, rechtlich geſehen, ungültig ſei
darum niemals als rechtmäßiger Beſtandteil der
amerikaniſchen Verfaſſung angeſehen we könne.

Darauf natürlich wilde Begeiſtern den„Naſſen“ und rieſige Verlegenhen im Lager

der Alkohol
enn wenn die „verdammte Entſcheidung“ des

New Jerſeyer Bundesgerichts ſich in ganz USA.

Millionen guter Dollarſcheine verdient habe.

e

Die Station er am Court“Waſſerrohrs völlig unter Waſſer geſetzt wurde.
Stromleitungen

S

Jn HarburgWilhelmsburg kam es um den
wegen Diebſtahls geſuchten noch ziemlich jungen
Siegmund Chojnacki zu einem heftigen lizei
kampf. Als bekannt wurde, daß Chojnacki bei ſeinen
Eltern verſteckt gehalten wurde, wollten Kriminal
beamte den Beſchuldigtn in der Wohnung verhaften.
Den Beamten wurde jedoch kein Einlaß gewährt,
der Geſuchte und ſeine Eltern verbarrikadierten die
Wohnungstür und

bewarfen ſchließlich die „Gegner“ durch die Tür
ſcheiben mit Tellern, Beſtecen, Flaſchen, Zangen

und anderen Werkzeugen, Steinen in verſchiedenen
Größen und ſogar mit einer größeren Fleiſchhack-
maſchine. Auch wurde verſchiedentlich verſucht, die
Beamten mit kochendem Waſſer zu begießen. Nach

Faſchiſtiſcher Ozeanflug.
Am Mittwoch erfolgte von Orbetello aus der

ſeit Tagen erwartete Start des italieniſchen Luft
geſchwaders nach Südamerika, Das aus 12 Waſſer
flugzeugen beſtehende Geſchwader wird von dem
italieniſchen Luftfahrtminiſter Balbo geführt.
Balbo, der faſchiſtiſche General, fliegt in einem

in den italieniſ ndesfarben gehalten. Es
ſollen in 65 Flugſtunden insgeſamt 10 350 Kilo-

als Rechtsauffaſſung durchſetzen würde, ſo würde
das das Todesurteil jener rieſigen Schmuggler

Das Drama des i

90desßaompf der Sreifteit
Von Fietro Renmit
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„Es lebe der König!“
Dann kommen die Quadrumviri“ des Marſches

auf Rom: Balbo, de Sono, Bianchi, de Vecchi und
die Generale der Armee, die ihren Eid gebrochen
haben, Fara, Cecherini, Zamboni.

dent die Legionen der römiſchen Schwarz-
hemden. Sie kommen friſch von der Plünderung
der Oppoſitionsblätter und von der Menſchenjagd
in den Arbeitervierteln, wo ſie drei Arbeiter er
dolcht haben.

Es lebe der König!“Nun folgen die Legionen der Toscana. Von
allen ſind ſie vielleicht die roheſten und blutdürſtig-
ſten. Sie hätten über Hunderte ermordeter Prole
tarier Rechenſchaft zu geben. Alle Waſſer der
Erde würden nicht ausreichen, die Blutflecke aus
zuwaſchen, die die Hände ihrer Führer beſudeln

„Es lebe der König!“
Weiter die Legionen Umbriens. Ein Prieſter

marſchiert an ihrer Spitze und miſcht das Bild des
Gekreuzigten unter die Abzeichen der Gewalt. Nur
vorwärts, ihr Helden der kalt vorbereiteten Schläch
tereien von Perugia und Terni! Jhr ſeid ja Sie
ger, und niemand wird euch heute fragen durch
welche Verbrechen ihr zum Sieg gelangt ſeid. Ein
Tag wird kommen, an dem ihr Rechenſchaft geben
werdet. Aber heute:

„Es lebe der König!“ VDie nachfolgenden Legionen ſind die von Pavia.
An ihrer Spitze ſchreitet eine Frau. Sie ſind eine
ſchöne Frau, Frau Gräfin famoſe Reiterin, das
wiſſen wir alle! Wir wiſſen auch, daß Sie an der
Spitze bewaffneter Banden die reichen Aecker der
Lomelling durchſtreift haben. und daß aus Jhrer

meter zurückgelegt werden. Endziel ſoll Rio de
Janeiro ſein. Das faſchiſtiſche Jtalien macht aus

e S ä

Tagesmühſal. ſchliefen Sie unter den Kameraden
Abenteuer und zahlten den Freuden der

nne einen reichlichen Tribut. Schön ſind Sie,
Gräfin, und verſtehen reizend der Königin zuzu
lächeln, ſehr reizend. Und diesmal wird gerufen.

„Es lebe die Königin!“
Und weiter, immer weiter.
Jetzt kommen die Legionen von Bologna, jetzt

die von Ferrara. Da haben wir alle Legionen der
Poebene beiſammen. Wie zahlreich ſie ſind

Wenn aber wie es in dem alten Liede heißt
die Toten aus den Gräbern aufſtehen könnten,

ſo wäre die Schar derer. die unter den Händen
dieſer Legionen gefallen ſind, viel zahlreicher als
die eben zum römiſchen Gruß erhobenen Arme.

„Es lebe der König!“
„Es lebe der König!“
„Es lebe der König!“
Das dauert fünf Stunden. Es ſcheint gar nicht

enden zu wollen. Das iſt die Verherrlichung des
Verbrechens, das iſt die Apotheoſe des Verrats.

Flieger erſcheinen über dem Zuge und miſchen
das Rattern ihrer Motoren mit dem Gebrüll der
Schwarzhemden.

Endlich iſt der Zug zu Ende. Die Legionen er-
gießen ſich über Rom, und es wird Nacht über der
ewigen Stadt

Jetzt wollen Grimm und Haß auf ihre Reh-
nung kommen:

Zum Avanti“!
Zur Redaktion des „Mondo“!
Zur „„Voce republicana“!
Und das Plündern fängt wieder an. Mitten auf

den Straßen und Plätzen häuft man Scheiter-

Dieſer Tage hielt Frig von Opel in Neuyork
vor einem intereſſierten Kreis von Jngenieuren,
Wiſſenſchaſtlern und Luftſachverſtändigen einen
Vortrag, in dem er ſich ſehr optimiſtiſch über die
Zukunft des Raketenflugzeuges ausſprach. Nach
Anſicht Fritz von Opels iſt damit zu rechnen,

daß in mindeſtens 30 Jahren das Raketen
flugzeug den Atlantikdienſt übernommen und
damit alle Konkurrenz aus dem Wege ge

räumt hat.

Waſſerrohrbruch lähmt den Londoner Antergrundbahnverkehr

S

in der Londoner City, die durch den Bruch eines
Der Verkehr mußte wegen Kurzſchluß allereingeſtellt werden. t Man

Belagerung einer Diebeshöhle
Aufregender Kampf zwiſchen Polizei und Dieb

dem die Familie Chojnacki dann mit Schießen ge

C r er n zwei recküſſe abgegeben. Ein weiterer Schuß traf den ge
er Jugendlichen leicht an der Schulter. Jetzt
rangen die Beamten in die Wohnung ein.

Frau nacki ſtand gerade im Begriff, die
ganze Bude mit oleum anzuſtecken.

Die vor der Tür aufgeſtellten Möbelſtücke waren
bereits mit Petroleum übergoſſen. Siegmund Choj-nacki, der wiederholt mit einem ſcharfen Dolch urh

die eingeſchkagene Türfüllung geſtoßen hatke, wurde
wegen der erlittenen Verletzung ins Krankenhaus
transportiert. Die Eltern des hampfluſtigen Diebes

chwarzfarbigen Flu eng die anderen Apparate
en

wurden verhaftet.

dem Flug eine große nationale Angelegenheit.
Von dem aus 12 Waſſerflugzeugen beſtehenden

italieniſchen Luftgeſchwader erreichten nur 8 das
Ziel der erſten Etappe Los Ancazares bei Karta
gena. 4 Flugzeuge mußten, durch ſtarken Gegen
wind gezwungen, in der RioBucht (Mallorca-
Jnſel) auf Waſſer niedergehen.

Grubenkataſtrophe in Südafrika. Ein Dir
Bergarbeiter und drei Eingeborene wurden bei
einem Geſteinseinbruch in der City Deep Grube
bei Johannisburg (Afrika) getötet. Zahlreiche Ein
geborene erlitten ſchwere Verletzungen.

ein Bild von Marx und Lenin wegſchleppt. Aus
Möbelteilen und Zeitungen wird ein Scheiter-
haufen gemacht, und während die Schwarzhemden
um ihn herum einen hölliſchen Tanz aufführen,
ſchleudert man die Bilder der Pioniere des Sozia
lismus in die Flammen.

„Tod den Marzxiſten!“
„Es lebe der Faſchismus!“
Die ganze Stadt hallt wider von Flüchen und

Gebrüll. Patrouillen von Karabinieri unter dem
Kommando von Faſchiſten müſſen die ganze Nacht
hindurch die Stadt durchſtreifen, um die Schwarz-
hemden auszuheben und an den Bahnhof zu eskor-
tieren, wo man ſie ſofort zur Abreiſe nötigt.

Erſt als die letzten Milizleute die Stadt ver-
laſſen haben, atmet die Bevölkerung auf. Die Po
litiker preiſen Muſſolinis Takt, der es verſtanden
hat, die Stadt in achtundvierzig Stunden von die
ſer Beſatzung zu befreien. Die Miniſter kehren die
Rollen um und bilden ſich ein, daß der Chef des
Faſchismus ihre Geiſel ſei.

Solange eine ſcheinbare Ordnung ihre Haltung
zu rechtfertigen ſcheint, kümmert es ſie gar nicht,
was außerhalb Roms geſchieht.

Aber in den Provinzen erfolgt die Beſitzergrei-
fung des Faſchismus in noch viel brutaleren For
men. Da erſcheint das neue Regime wie ein han-
dertköpfiger Drache. Denn jede Provinz, jed
Dorf hat ſeinen Muſſolini. Geſetz und Autorität
werden mit Füßen getreten. Jeder Faſchiſt maßt
ſich an, Geſetze vorzuſchreiben. Die Gewalttaten
wenden ſich nicht mehr ausſchließlich gegen Sozia-
liſten und Arbeiter. Man nimmt kommende Situ-
ationen vorweg und wendet ſich in den Provinzen
gegen jeden, der noch eine ſelbſtändige Meinung zu
haben wagt. Noch hat der ſogenannte Theoretiker
des Faſchismus. der heutige Juſtizminiſter Alfredo
Rocco, nicht ſeine Formel aufgeſtellt: „Alles im
Staat nichts außerhalb des Staates, nichts gegen
den Staat“, und ſchon iſt dieſe Formel lebendige
Wirklichkeit für den Faſchiſtenführer des kleinſten
Dorfes nur daß er ſie ein wenig anders verſteht
Nichts außerhalb des Faſchismus, nichts gegen den

Faſchismus.“
Das ganze Leben des Landes iſt der Willkür

von ein vagr tauſend Abentenrern ausgelijefert. Der
haufen aus den Oppoſitionsblättern. Aus den Lowohlgepflegten Hand mancher Landarbeiter den

hat. Und am Abend, nach ſolcher kalen des „Avanti“ kommt eine Bande heraus, die

Stück der

Schweres Eiſenbahnungläück
in Spanien.

Der AſturiaExpreß iſt nach einer Meldung
aus Cuadros (NordSpanien) am Mittwoch
nachmittag auf einen Güterzug aufgelaufen.
14 Perſonen wurden getötet, 18 verwundet.
Die Regierung betont ausdrücklich, daß der Un
fall mit der ſich zur Zeit in Spanien bemerk-
bar machenden politiſchen Bewegung nichts zu
tun habe.

Schwerer Arbeitsunfall.
Ein ſchwerer Arbeitsunfall hat ſich am Mitt

wochabend in einer KarbidFabrik in Toulouſe
ereignet. An einem Kran brach eine Kette. Ein
rieſiger Bottich voll glühender, flüſſiger Soda
löſung ſtürzte mitten in die Werkſtatt. Vier Ar
beiter wurden auf der Stelle t und 11 er
litten lebensgefährliche Brandwunden. Jm erſten
Augenblick hatte man an eine Exploſion geglaubt
und die Feuerwehr mit der richt alarmierdaß ein Teil der Fabrik in die eeſiegen ſei
und 40 Arbeiter unter ihren Trümmern begraben

Berurteilter Stahlhelm-Wöeder.
Das Schwur t Oppeln vevurteilte den

Stahlhelmer Willi Torka aus Gogolin (Oberſchl),
der beſchuldigt war, in der Nacht vom 13. zu
14. Juli d. J. in Gogolin den Fleiſcher Gaida ans
Krempa mit einem Meſſer ſo ſchwer verletzt
haben, daß Gaida wenige Stunden ſpäter verſtarb,a vier Zehn drei Monaten Gefängnis. Ein

ngeklagter wurde freigeſprochen.

Tragödie einer Mutter.
Auf der tation Ehreshoven bei Köln

verſuchte eine Frau, Mutter von vier Kindern,
auf einen bereits fahrenden Zug zu ſpringen. Sie
wurde ein Stück mitgeſchleift und ſofort getötet
Zwei Kinder der Frau, die bereits in den u
eingeſtiegen waren, waren Augenzeugen des
grauenvollen Endes ihrer Mutter.

Der Poſtraub von Glöthe.
Am Mittwoch wurde vor dem Schönebecker Er

weiterten Schöffengericht gegen die drei Poſträuber
von Glöthe verhandelt, die am 13. Auguſt 1930
einen Ueberfall fingierten und bei dieſer Gelegen
heit 12 500 Mk. entwendeten.

Der Hauptangeklagte iſt der Chauffeur Zimmer
mann,

der das überfallene Poſtauto ſeinerzeit führte. Die
beiden anderen Angeklagten, die im Einverſtändnis
mit Zimmermann den Ueberfall ausführten, ſind
der ſtellungsloſe Chauffeur Paul Heiſe und der
ebenfalls ſtellungsloſe Kokosweber Wilhelm
Biſchof, ſämtlich aus Bad Salzelmen.

Die Angeklagten machen bei der Vernechmueinen recht zerknirſchten reumütigen Eindruck n

r tä Direkt m iſt, daßiner der Angeklagten wiſſen will, wo ſich dasGeld befindet. kw
Das Urteil lautete für den A

Zimmermann auf 28 Jahre Gefä
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf

3 Die beiden anderen Angeklagten Heiſe
und Biſchof erhielten 125 Jahre Gefängnis. Den
beiden letzteren werden je 8 Wochen, Zimmermann
zwei Wochen Unterſuchungshaft angerechnet. Nach
einem halben Jahr ſoll für alle Angeklagten der
Gnadenerweis erwogen werden.

Ueberſchwemmung in Berlin. Durch einen
einen Waſſerrohrbruch rieſigen Ausmaßes iſt ein

Potsdamer Straße unter
er geſetzt. Der Straßenverkehr erleidet emp

findliche Störungen. Die Wiederherſtellungsarbei
ten werden vermutlich mehrere Tage dauevrn.

Halbinſel der Schrei des Entſetzens und der Ver
zweiflung der Turiner Todesopfer gellen wird

19. Die Mordtaten von Turin.
Die Politiker von Montecitorio hatten ſi ge

ſagt, 23f die gewaltſame Repreſſion des Faſchis
mus unfehlbar zu einem langen Kampfe geführt
haben würde, bei dem der nationale Block in die
Brüche gegangen wäre. Außerdem fanden ſie, daß
aus dieſer Repreſſion einzig und allein die Sozialiſten Vorteil gezogen hen würden. Darum
ſchien es ihnen ſchlauer, den Faſchismus zu zähmen,
indem ſie ihm die Türen der Regierung öffneten.Einmal zur Macht gelangt, würde er ch zu an
deren Methoden bekehren.

Das hieß den Charakter des Faſchismus völlig
verkennen und außerdem vergeſſen, daß er eine
verhungerte Menge von Kleinbürgern und De
klaſſierten nach ſich zog, die er füttern und aus
giebig füttern mußte.

Es kann wohl ſein, daß Muſſolini ſobald er
zur Regierung gelangt war es für das beſte ge
halten hätte, nun zur Ordnung und zum Par
lamentarismus zurückzukehren. Man leſe ſeine
Reden. Abgeſehen von der erſten, die die große
Maſſe beeinfluſſen ſollte, ſind die anderen geſchickt,
abſchattiert, gemäßigt, beinahe lächelnd. Wenn
er von der Generalföderation der Arbeit ſpricht,
ſo bewirbt er ſich um ihre Mitarbeit. Wenn er
ſeinen polemiſchen Degen mit dem Abgeordneten
Amendola in der Kammer oder mit dem Senator
Albertini im Senat kreuzt, ſo tut er es maßvoll
und anſtändig, mit offenbarer Scheu vor dem
Gegenhieb. Sogar mit den Sozialiſten gibt er ſich
Mühe, liebenswürdig zu ſein. Jn den privaten
Unterredungen redet er ſich die Zunge wund, um
ſeine früheren Genoſſen zu überzeugen, daß er
immer der gleiche geblieben ſei. Er geht ſogar ſo
weit, zu erklären, ſein Herz ſchlüge nach links. Er
ſpielt ſich als eine Art geiſtiger Vater des Kommu-
nismus auf. Als es ſich im Juli 1923 darum han-
delt, das Wahlgeſetz über die Majoritätsvertretung
von der Kammer annehmen zu laſſen und ſo ein
wirkſames Mittel zur Schaffung eines faſchiſtiſchen
Parlaments zu erlangen geht Muſſolini bis zu den
äußerſten Grenzen des Entgegenkommens und der

geſamten Bevölkerung wird das zum Bewußtſein
kommen im Monat Dezember, wenn durch die ganze

Koketterie.
(Fortſetzung folgt.



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

ügendgruppen im Bezirk

e er rekretariat a. S., Harz4244, b. 2 Treppen.Fernruf i hund 35701 9
Ortsſetretariat Halle a. S., Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen Fernru 31030

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, d.

23. Dezember 1930, 20 Uhr. Vorſtands-ſitzung im Gewerktſchaftshaus.
SAJ. Geſamtgruppype. Am
Dezember fahren wir in dieFerner Heide für 24 Tage.

Fahrpreis beträgt 1.70 Mark.Meldungen ſowie die Bezab' un des
abrgeldes muß bis ſpäteſtens
ontga. den 22 Dezember, beimGenoſſen H. Schmidt erledigt ſein.

Zwecks Erſed gung verſchiedener An
gelegendeiten kommen alle Fahrt-
teilnehmer Montag, 22. Dezember.
im Volkspart“ zuſammen. Auf zur
Fahrt!

Aus dem Bezirk
Merſeburg. eng in. n
„Hohenzollern“. Vorſtands- Sitzung.
Erſcheinen aüer Mitglieder iſt er
wün'cht.
Roßbach Am Donnerstag. dem

18. Dezember, abends8 Uhr, findet im De Zur frohen
Bot ſchaſt eine Mitgliederveriamm-
luna ſtatt. Referent Genoſſe Brauer

e ſebura n. Sämtliche Mitgliederſind e ngeladen.

Delitz r r DonnersT D. r pünketl.Dugendb W Vortrag
Gensße Wiags Wolf Hille ſpricht
über Die Weltagrarkriſe und ihre
Urſachen“. De VarteigenoſſinnenGenoſſen ſowie die Mitalieder

So zig-
grrd

r SAJ. ünd eingeladen.d ſch geſinnte Gäſte ſind will-
tommen.
Wettin. Arbeiter-Wohlfahrt. Am

Sonntaga, dem 21. Dez.abends s Uhr. m Kleinen Schweſser
linag“, Weihnach s Wohltätigkeitsfeier mit dem Zentralverband der
Arbeits Jnvaliden und itwen
Deutſchlands.

19. Dez.Lanchhammer. Früh bei Weſe

nigt Parte l GenoſſeFrankel (Torgau vricht über Kar
telle, Truſte und Synd kate, Schäd-linge der Volksw r chaft'. Starker
Beſuch wird erwartet.

dem 19. DeRöſſen. Am Freitgqzemoer. 20 br ſindet im
Jugendheim Leung ein Vartei
abend ſtatt.
Vocwigz Sonnabend, d. 20. Dez.abends Ühr, im. Bolks

aus weicht ge Parteiverſammlung
enoſſe Jränfel, Toraau) ſpricht
ber Geld in der Volitik“. Es

wird ein vollzählig Beſuch erwartet
SASJ. Donnerstag, den
18. Dezemver, abds. W Uhr.

in der Volisſchuie. E ngang Schul
ße Turnhalle We'ihnachtsferer.

e Parteigenoſſen und Freunde
der Bewegauna ſind herzl. eingeladen.

m e n 7
Reichsdanner O
ichwarz-Rot Gold

T

m h
Ortsverein Halle.
Abteilung. Alle Kameraden

ſich am Sonnabend., 20. De
zember, 20 Uhr im „Friedrichsgarten“,
Frireorichſtraße 43

Erstklassige Bremer

in schöner Festpackung
in allen Preislagen
Samtliche Marken
Zigaretten und Tabake

Walter König
Gr. CHmunsstrr. 2

Telephon 356 20

e
F Herrenzimmer y

unkel Eiche und Nußbaum 5

4poliert, komplettJ 350 1. 480 598 31.
675 895 51. 950 91.

Gebr. lunghilut
Albrechistr. 3/h

Ken
m
von Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
dureh Biochewie, Homöopathie
Pflanzen- und Natarheilmittel.

Mit Anhang:
krste Hilfe bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildangen. Ganzleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Velksblatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichetz. 27

3 Min. vom Markt

Heute zum letzten Male:
Die förster Christel

Morgen Premidre!
Lehars lustgste Opereite:

Heute,
Donnerdtag,
20--22 Uhr:

Geschött mit Amerikn

Luſtſpiel von
Franku. Hirſch

feld.

Freitag,
20 25 Uhr

Der Rastelbinder

a Mustk von Franz Lehar.
Operette von In der glanzvollen
E. Kalman. Starbesetzung vom Apollo-

Theater (Wien).
Ius eigenen

Werkstätten afé Freischütz
Täglich

Moderne Weſhnachtsbeſcherung

liegesoſas s sm Volkspark
105 135,67. 85. lten Sie ab 3 Uhrträftigen und preiswerten

Mittagstiſch
t

Aristall-
Schalliplatten S

große Auswahl
im FachgeschäftW Pwphele“

c he S P. c he
Sprechmaschinen
Schaiiplatten
Rundfunkgeräte

DA IIIBruno Paris
KI. Ulrichstraße 2

bis Domplatz 9

Transport frei.
Auf Wunsch Teil-

zahlung.

Stimmen

Reparieren

eigenPreis RM. 14,50
Stromkosten: 1,5 Pfg. je Stunde

Deutſchlands Fiſchbandel
Große UVlrichetraße 58
Bernburger Str. am Reileck
Steinweg 802 (Ranniſch. Platz)
Wehen fets, Jüdenſtr. l.
Rolhmag billiger

unſere rühmlichſt bekannten, fetten,

zarten, täglich friſchen
Weihnachts-

X
in Rieſenauswahl.

Ebenfalls ſehr preiswert:

Damen-Möntel
Damen Kleider

neben Anzöge NMödchen- Mantel
Knaben Mäntel Médechen- Kleider

Herren und Damen-WVésche
Schuh waren Unren aller Art

Wochenrate Z, K.
paul Sommer

erten- Anzüge
tierren- Mäntel

Pitter-Reiutt-Röcthahfee
r

Unerreicht an Wohlgeschmack,

Reinheit und Bekömmlichkeit

Oelſardinen und

Alle 7 u reggen.

in allen Größen, laſiert und
zu b lligſten Preiſen.

Syeiser
nur ſ olide Arbert.

August Pfelffer Sohn
II

Seebener Straße 15 und 17

Schlatrimmar, kinzel- Nähe

LebendeKarpfen

alle Größen, Spiegel u. r
ſeinſte, reinſchmeck. WareAle 6orten fend

weiß,

von Pianinos,
flogeln,

Harmoniums

fachmönn.
AusfOohrung

dillige Berechnung

em Niebeckpiatz

Kleine Anzeigen

hasen Erfolg

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

sene un erns re
W
Gewexkschafttich-Gtenossgensohaftlich, V grichkmoge

aktiengeselisobaft HambureIII Mernaint
a Gegenwärtig rund 2,1 Millionen Vorslcharts mit

870 Mlilionen RAark Vsersicherungssummse,
O nis MHenen Räark Vermögen, davon

igentum der Versichertes:
über 80 Millionen RMark Prämienreserve,
über 20 MAiilionen RMark Gewinnante le,
zusammen über 100 Millionen Ehe

ersicherur zslsistungen: 1 Millionen RUark
seit November 1923 (Ende der Inflation).

Halle, Harsz 42, Zim. 36. Leipzig. Zeitzer Straße 32, Zim. 61 64.
Ritterſeld, Innere Zörbiger Straße 7., oder der Vorstand der Volks-

C fürsorge in e 5. An der Alster 57--61.

Leefigche Hlliyl

Goldbarſch ohne Kopf 304
Schellfiſch ohne Kopf S B29

Ferner:
Vehte Sprotten 5Pfundkiſte nur 3

Tum eringsalat:
Prachtvolle Vollheringe

Stück 10 und 134
i ück und 1Matjesveringe, Kapern, Perl

zwievein. Sardellen, ſaure
Senfe und Gewürxzgurken,
Heringsmilch u. Mayonnate,
erſte Sorte von G Appel.

Ut Woah üben Georn Per

e ggnauGr. Steinstr. 76, Ludw. Wucher. -Str. 34

Wollt Ihr Kindersplelzeug
kauten?

geiaufen!

Wir zeigen die von namhaften Erziehem
aufs waärmste empfohlenen

Matador-Baukästen!
Hänschen ist stolz,
garnicht zu sagen:

Er baut aus
Matador

n loch, Plersebure,

Nordstraße 14

I Etage
Tel. 2637

e

Werkzeuge für Hetallheardeitung

nen WVagem

oſegor deuvastes sind zu heben deVohslett Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

0 Kieine
hvaben hier Erſole

ſGun-aen Große Auswahl in Weinnacats- Iigarren Preisabbau!
den Sie bei

ſämtliche

h
Pianos

III FlageS 3 rlarmoniumsbewährte
Marken

teichte Lahlungew et

h Pertzä

Ein Buch für die Jugend und
heranwachsende Kinder.
V ne E Literatur für Mädchenheraus. Es ist betont bildend“

aber in einer Form, die nur
Freude auslöet. Feselnd von
der ersten bis zur letzten
Seite. Tedes Mädchen sollte
dieses Buch besſtzen.

Bald führt es in den
Norden zu 25222

in Sdamerika, bal
auf den Balkan, bald in das
ſerne China

Halle (Saale)
Volksblatt-Buchhandlun

5
h e Pſanohaue

ABrnn„Was sagt das Zeichen
jedem Leser

Das ist das Haus
der Augengläser!-

Diptiom-Optiker
mersgen rBahnhotftstrabe 12

Familien Nachrichten

Sozialdem. Partei Deutschlands
Orts verein MerseburgT Meere s (u.

Am Mittwoch früh verstarb unser lang-
jähriger Mitstreiter, der Maurer

Theodor Hoffmann

Bin iMtuswiertes Prochtwerk mit
87 künstleriesch wertvollen

en, in Helbl. RM.

R M. 5.90überbrückt die Lan-
die zwischen den

eind.
Menszchen,

eindrucksvoller Darntellung

rollte o dieses Buch sein.

Grobe Oltichstrabe

e

T

ganht leeren h Bugenhagenſtraße 13

e
Packende Seh

Erieb nisse

Reken per Auto, zu
t und China hatte. e

Keine Familie mit ensehenaller Nationen

lLouls Kuckels

Brennholz

el arHaus

im Alter von 56 Jahren.
Wir werden ihm stets ein gutes Andenken

bewahren.

Merseburg, den 18. Dezember 1930.
Der Vorsatand.

Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

die er auf
Schitt aurch

Ttaren und M

Wer billig kaufen ill

kauft Splelwaren be
Das Haus der volkstümlichen Preise

Steinweg Hr. 45 Gr. Urichetiabe Hr. 57
im Rorden am teieo
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